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Morgenausgabe bis angenommen 


Bejtelluugen 


für die Monate Mai und Juni auf die dreimal täglich 
erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichspoſtämter 
und Ausgabeſtellen in der Provinz zum Preiſe von 3 Mk. 
64 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen 
und die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 Mk. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Der Herr im Haufe“ gegen 
Einſendung der Abonnements quittung gratis und franko nach. 


Wahlausſichten. 
Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns: 
Berlin, 23. April. 

Heute in vierzehn Tagen kann die Auflöſung des Reichs⸗ 
tages ſchon ausgeſprochen ſein. Es iſt durchaus unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß es noch zu einer dritten Leſung kommt. Aller⸗ 
dings würde formell hierzu ausreichen, wenn bei der zweiten 
Leſung auch nur die Uleberſchrift des Geſetzentwurfs oder der 
letzte die elausula bajuvarica enthaltende Paragraph zur An 
nahme gelangt. Aber es iſt nicht wahrſcheinlich, daß ſich auch 
nur für dieſen formalen Zweck auf der rechten Seite eine Mehr⸗ 
heit zuſammenfindet. 

Bis zur Entſcheidung wird der Kaiſer nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt ſein. Eine Vollmacht zur Auflöſung hat der Monarch 
nicht zurückgelaſſen. Die Auflöſung bedarf formell auch noch 
der Zuſtimmung des Bundes raths, an welcher indeß nicht zu 
zweifeln iſt. Der Reichskanzler hätte, wie ſich jetzt heraus⸗ 
ſtellt, für mehr als die Hälfte der Vorlage eine Mehrheit 
finden können, wenn er nicht die Gelegenheit verpaßt hätte zu 
deren Formulirung. Mean jagt, er habe dazu nicht die Er⸗ 
u gehabt. Das iſt nur eine formale Ausrede. 

N Wahrheit hat ſich der Reichskanzler von Anfang an 
den größten Illuſionen hingegeben über die Aufnahme der 
Vorlage. Als er darüber im Reichstage nicht mehr zweifel⸗ 
haft ſein konnte, verſprach er ſich deſto mehr von der Volks- 
ſtimmung. Als Militär war er nicht im Stande, den künſt⸗ 
lichen Schein, welchen die Liebedienerei in den bekannten Be⸗ 
geiſterungsverſammlungen erweckte, von der Wirklichkeit zu 
ſcheiden. Die Volksſtimmung hat ſich im Laufe des Winters 
nicht zu Gunſten des Reichskanzlers gebeſſert, ſondern iſt für 
ie Vorlage immer ungünſtiger geworden. Die erſehnten Oſter⸗ 
verſammlungen für die Vorlage haben beim beſten Willen nicht 
mehr arrangirt werden können. Die Vermittler, welche ſich in 
den letzten Tagen noch an den Reichskanzler herandrängten, 
waren von der Beſorgniß geleitet, bei Neuwahlen nicht von 
Rechts, ſondern von Links her verdrängt zu werden. 


In der That iſt die demokratiſche Stimmung innerhalb 


ihnen die Autorität des Fürſten Bismarck nicht mehr zur 
Seite. Der Kartellverband iſt geriſſen; die Konſervativen 
wollen ihre Leute nicht mehr abkommandiren zur Unterſtützung 
mittelparteilicher Kandidaturen. Hunderttauſende von Wählern 
aber, welche 1890 als nationalliberal gezählt wurden, ſind in 
Wahrheit nur ſolche abkommandirte Konſervative geweſen. 
Dazu das bisherige widerſpruchsvolle Verhalten der National⸗ 
liberalen. Während ihr parlamentariſcher Führer für eine 
theilweiſe Ablehnung der Vorlage eintrat, agitirte die Partei 
im Lande für die Vorlage in einer Weiſe, welche dazu an⸗ 
gethan war, den Reichskanzler immer mehr zu verſteifen. Jetzt 
nachträglich ſucht man ſich noch möglichſt dicht zugleich an 
den Reichskanzler und an die Agrarier heranzufreunden. 

In vielen Wahlkreiſen, wo früher Kartellkandidaten auf⸗ 
traten, werden diesmal beſondere konſervative und national⸗ 
liberale Kandidaten neben⸗ und gegeneinander auftreten. Dazu 
kommt in vielen Wahlkreiſen eine Abſplitterung aus dem kon⸗ 
ſervativen Lager in das antiſemitiſche. Der Antiſemi⸗ 
tis mus wiederum zerfällt in zwei einander entgegengeſetzte 
Richtungen, von denen die Böckelſche ebenſo entſchieden die 
Militärvorlage bekämpft, wie die andere Richtung (Ahlwardt, 
Liebermann z.) für die Militärvorlage eintritt. Bei keiner 
Wahl früher iſt die Zerſplitterung ſo groß geweſen, wie bei 
der bevorſtehenden; die Zahl der Stichwahlen wird in Folge 
deſſen außerordentlich groß ſein. 

Die Konſervativen ſetzen große Hoffnungen auf 
den neugegründeten Bund der Landwirthe, alſo auf die Zug⸗ 
kraft, welche die Parole der Lebensmittelvertheuerung bei 
den Wahlen ausüben ſoll. Aber dieſer „Bund der Land⸗ 
wirthe“ hat ſich im Großen und Ganzen auf den Rahmen 
der bisherigen konſervativen Partei beſchränkt und muß auch 
unter den Konſervativen alle diejenigen zurückſtoßen, welche 
nicht an der Vertheuerung, ſondern an der Verwohlfeilerung 
der Lebensmittel Intereſſe haben. Nach unſern Nachrichten 
hat der „Bund“ auf dem platten Lande dort, wo nicht der 
konſervative Großgrundbeſitz Alles unbedingt beherrſcht, ſofort 
Gegenſtrömungen hervorgerufen, welche durch das Eintreten 
der Konſervativen für die dem platten Lande beſonders un- 
günſtige Militärvorlage noch erheblich verſtärkt wird. 

Die freiſinnige Partei darf mit guter Zu⸗ 
verſicht den Neuwahlen entgegenſehenz; die 
Wahlvorbereitungen ſind durchweg weiter 
gediehen als bei früheren Wahlen um dieſelbe 
Zeit. Näheres mitzutheilen über Vorbereitungen und Aus⸗ 
ſichten der Partei würde zur Zeit ein taktiſcher Fehler ſein. 


Zentrum und Militärvorlage. 


[ Berlin, 23. April. 
Der Reichskanzler ſchmeichelt und droht zugleich in der 
„N. A. 3.“ Mit bewegten Worten werden die Parteien auf⸗ 
gefordert, alle fraktionellen Geſichts punkte bei Seite zu laſſen 
und durch die Annahme der Vorlage einen Beweis von Ein⸗ 


der Zentrumspartei allenthalben ganz außerordentlich ſicht und Vaterlandsliebe zu geben. Gleichzeitig wird die Er⸗ 


erſtarkt und zwar nicht blos in den weſtlichen Provinzen, ſondern 
auch in Schleſien. Die Ortsgeiſtlichkeit iſt durchweg davon 
nicht ausgeſchloſſen. Ein Abkommandiren von Zentrumsſtim⸗ 
men bei Stichwahlen oder ſonſtwie zu Gunſten von Regie⸗ 
rungskandidaten iſt diesmal weniger als früher ausführbar. 
Die Anſicht, daß nach Neuwahlen das Zentrum in einer regie⸗ 
rungsfreundlicheren Stimmung oder Zuſammenſetzung zurück⸗ 
kehren werde, beruht auf einer irrigen Vorausſetzung. Das 
Gegentheil wird der Fall ſein. Die Gefahr des Auseinander⸗ 
falles der Gejammtpartei wird künftig den rechten Flügel weit 
mehr noch als bisher zur Nachgiebigkeit gegen die linke Seite 
veranlaſſen. Kare 0 
Sehr zuberſichtlich jeben die Sozialdemokraten 
Neuwahlen entgegen. Sie rechnen, daß ihre Stimmenzahl 
von 1%, Millionen einen Zuwachs um 50 Prozent erfahren 
werde. Namentlich erhoffen die Sozialdemokraten in großen 
Städten oder gemiſchten Kreiſen, wo ſie 1890 in der Stich⸗ 
wahl waren und theils gegen das Kartell, theils gegen Frei⸗ 
ſinn unterlagen, diesmal durchzudringen. Die Sozialdemokratie 
hat vor andern Parteien, welche durch die fünfjährige Wahl⸗ 
periode ſich hier oder dort einſchläfern ließen, voraus, daß ſie 
in Folge ihrer gewerkſchaftlichen Agitationen und ihrer Streik⸗ 
Be: unausgeſetzt in Bewegung geblieben iſt. 
150 ie Volkspartei rechnet mit Sicherheit darauf, mit 
bisherigen Zahl von Vertretern in den Reichstag zurück⸗ 
zukommen; die Stimmung in Württemberg und Baden gegen 
die Militärvorlage iſt überall eine ſehr entſchiedene. 
> 3 troſtlos ſieht es im Lager der Mittelpar⸗ 
teien bei den Nationalliberalen und Freikon⸗ 
ſervativen aus. Zum erſten Mal bei dieſen Wahlen ſteht 


wartung ausgeſprochen, daß, wenn der Reichstag die Vorlage 
ablehnte, ein neuer Reichstag anders beſch ließen werde. Der 
Kanzler und die Militärs müſſen ſchon ſo ſprechen; wie 
könnten ſie auch ſo oft den gefährlichen Verſuch der Berufung 
von der jetzigen an die künftige Volksvertretung wagen! Aber 
ob ihnen wohl bei dem Gedanken iſt und ob ſie im innerſten 
Herzen wirklich überzeugt ſind, daß die Neuwahlen allen ihren 
Nöthen ein freundliches Ende bereiten müßten, das ſteht dahin. 
Die Sehnſucht, mit dem jetzigen Reichstage zum Ziele zu 
kommen, iſt bei der Regierung offenbar weit größer als umge⸗ 
kehrt beim Reichstage. Daß Graf Caprivi von ſeiner Vorlage 
ſo gut wie nichts ablaſſen will, beweiſt nichts dagegen. Man 
muß es ernſtlich glauben, daß er, von ſeinem militäriſchen 
Standpunkte aus, wirklich nicht anders zu können meint. 
Sein Fehler war, daß er nicht früh genug die Ueberzeugung 
verbreitet hat, es gebe kein Abhandeln und die Vorlage ſei 
nicht darauf eingerichtet, durch ein Kompromiß auf einer Mittel⸗ 
linie durchgeſetzt zu werden. 

Diejenigen Abgeordneten, die gern entgegenkommen möchten, 
vor allem das Zentrum, ſind durch die lange Aufrechterhaltung 
von Kompromißmöglichkeiten dazu gedrängt worden, weniger 
anzubieten, als ſie es ſonſt vielleicht gethan hätten. Selbſt 
wenn die Herren heute noch zurück wollten, ſo können ſie es 
ehrenhalber nicht gut. Hier liegen die Hauptſchwierigkeiten für 
die ſo eifrig fortgeſetzten Verhandlungen zwiſchen dem Kanzler 
und Herrn v. Huene. Man hört jeden Tag mindeſtens zwei 
ſich widerſprechende Bulletins über den Stand dieſer Verhand- 
lungen, und in holdem Wechſel löſen ſich die Grundmotive ab, 
nach denen bald ein Gelingen, bald ein völliges Scheitern der 
angeſtrebten Verſtändigung Thatſache ſein ſoll. Man wird 


beide Anſichten, und zwar geſtützt auf vermeintlich zuverläſſige 
Erkundigungen, noch öfter hören. Der Grund iſt einfach; es 
wird thatſächlich weiter verhandelt, aber nicht über den materiellen 
Inhalt etwaiger beiderſeitiger Zugeſtändniſſe, ſondern darüber, 
wie viele Mitglieder ſeiner Fraktion der Abg. v. Huene für die 
von ihm und etwa einem Dutzend Geſinnungsgenoſſen bereits 
de tgeheißene Verſtändigung zum Jaſagen bewegen könnte. 

er einſtmalige Regimentskamerad des Grafen Caprivi ſpielt 
ein wenig den Geſchaͤftsträger ſeines Freundes. Nicht an ihm 
wird es liegen, wenn die Vorlage fällt. Er betrachtet ſich als 
eine Art von Vorſehung ſowohl des herrſchenden Syſtems als 
der Zentrumspolitik, und in ſeinen ehrgeizigen Träumen 
erſcheint ihm ein ideales Bild. Eine Gelegenheit, wie ſie dem 
Zentrum ſo leicht nicht wieder geboten werden kann, möchte er 


benutzen, um einen ganzen Komplex von verlangenden Wünſchen 


mit einem Schlage zu verwirklichen. Wie groß ſtände das 
Zentrum da, wenn es als Retter des angeblich bedrohten 
Vaterlandes auf den Plan träte! Und welche Dankbarkeit 
müßte nicht die Regierung dem Retter zollen, natürlich nicht 
mit Worten und Geſinnungen allein, ſondern praktiſch wie ein 
Staatsmann nun einmal zu ſein hat, mit greifbaren Zuge⸗ 
ſtändniſſen! Redemptoriſten und Jeſuiten, Reichs ſchatzamt und 
Schulvorlage, das wirbelt in den parteipolitiſchen Phantaſien 
gewiſſer Zentrumsführer als roſiges Hoffnungsgewölk durch⸗ 
einander. Könnte der Reichskanzler ſolche Konzeſſionen machen 
oder wollte er es (was wir uns zu bezweifeln erlauben), dann 
wäre die Militärvorlage über alle Fährniſſe hinweg. Aber 
dieſe Dinge gehen ja nicht mit der brutalen Deutliche 
keit vor ſich, wie wenn ein politifcher Kolportageroman 
fabrizirt würde, und ſo viele Möglichkeiten von Annäherung 
auch in dem Hin und Her der freundſchaftlichen Verſtändigungs⸗ 
verſuche ſtecken, ſo fehlt das Wichtigſte und muß fehlen, 
nämlich die volle Gewißheit für das Zentrum, daß die Politik 
der nächſten Zeit eine einzige fortgeſetzte Realiſirung klerikaler 
Anliegen ſein werde. Die Zentrumsariſtokraten würden es 
auf ihre gute Meinung hin, die ſie vom Syſtem Caprivi 
haben, ſchon riskiren, auf die ſchwankende Bühne zu treten. 
Aber die Mehrheit der Fraktion will nicht, und auch mit dem 
Aus kunftsmittel der Abkommandirung von jo und fo vielen 
Stimmen hapert es. 


So bleibt Alles ins Ungewiſſe geſtellt, und zuletzt über⸗ 


kommt die Regierung wie die Parteien etwas von verzweifeltem 


Humor, mit dem alles Sinnen und Sorgen abgethan und dem 
Würfelſpiel der entſcheidenden Abſtimmung fataliſtiſch entgegen⸗ 
geſehen wird. Will man die Eventualität eines Durchdrückens 
der Vorlage mit ganz wenigen Stimmen auch noch ſo objektiv 
in Betracht ziehen, ſo bleibt die Wahrſcheinlichkeit der Ab⸗ 
lehnung und damit der Neuwahlen die ungleich größere. Noch 
hat der Reichskanzler nicht verrathen, gegen wen im Falle von 
Neuwahlen der Hauptſtoß des gouvernementalen Angriffs gehen 
würde. Aber das darf man ruhig ſagen: Gegen das Zentrum 
wird er nicht gehen. Es gehört zu den Thatſachen, die 
man ſich durch Voreingenommenheiten nicht verdunkeln laſſen 
ſoll, daß das Zentrum die einzige Partei iſt und auch nach 
den Neuwahlen ſein wird, mit der Graf Caprivi die Heeres⸗ 
reform durchſetzen kann. (Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter 
iſt hier und anderwärts, wie aus ſeinem an erſter Stelle der 
heutigen Nummer unſeres Blattes wiedergegebenen Artikel her⸗ 
vorgeht, entgegengeſetzter Anſicht. Trotzdem glaubten wir, auch 
die interefjanten Ausführungen unſeres Berliner [ ⸗Mit⸗ 
arbeiters unſeren Leſern nicht vorenthalten zu ſollen. — Red.) 


Die verſchiedenen Arbeiterparteien. 


Berlin, 23. April. 

Die ſogenannten unabhängigen Sozialiſten, die nach dem 
Erfurter Parteitag aus der ſozialdemokratiſchen Partei ausge⸗ 
ſchieden, ſind in ihrer weiteren Entwicklung jetzt auf einem 
Punkte angelangt, an dem ſie, was man im allgemeinen nicht 
von ihnen ſagen kann, das öffentliche Intereſſe beanſpruchen 
dürfen. Als das Ziel dieſer Entwicklung erſcheint der Anar⸗ 
chismus. Der Abgeordnete Liebknecht ſagte dies in Erfurt 
ſchon voraus. Damals wurde ihm von den „sungen“ lebhaft 
widerſprochen. Und jetzt bringt das Organ derſelben Jungen 
in jeder Nummer Beiträge zu dem Thema: „Wie wollen wir 
uns nennen?“ War dies anfänglich nur eine Frage des Na⸗ 
mens, ſo ſtellte ſich in der Erörterung ſelbſt immer deutlicher 


heraus, daß hinter dem Streit um den Namen der Streit um 


ſachliche Punkte ſtecke, und mehrere Theilnehmer an der De⸗ 
batte ſprachen offen aus: Wir wollen uns Anarchiſten nennen, 
weil wir Anarchiſten ſind. Der Redakteur ſelbſt erklärt: Ge⸗ 
ſtehen wir offen zu, daß die (kommuniſtiſchen) Anarchiſten uns 
vorausgeeilt find, daß wir uns erſt jetzt zu ihren Anſchauungen 
entwickelt haben. Von anderer Seite wird eingewandt, daß der 


Name „unabhängige Sozialiſten“ bereits eine „hiſtoriſche Be⸗ 
deutung“ beſitze, doch iſt dieſer Namens ſtreit ohne Intereſſe. 

Der eifrigſte Agitator für den „Anarchismus“ iſt der 
Redakteur Landauer, der, vor wenigen Jahren noch Student 
der Philologie und Nationalökonomie, redebegabt und feder⸗ 
gewandt, dazu vermögend und unabhängig, jetzt friſch und keck 
die radikalſte Agitation betreibt. Radikal — was deutſche 
Stubengelehrte und Tüftler ſo radikal nennen. Fragt man, 
was die Herren denn mit dem grauſigen Wort Anarchismus 
meinen, ſo wird Einem meiſt ein Aufguß der — Dühringſchen 
Wirthſchaftskommunen, das heißt monopoliſirter Berufs⸗Orga⸗ 
niſationen, vorgeſetzt. Die Berufsgenoſſen ſollen die Produktion⸗ 
Inſtrumente beſitzen, die Kommune iſt jeden aufzunehmen ver⸗ 
pflichtet, und die Kommune diktirt natürlich den Abnehmern 
die Preiſe. Den Einwand, daß dieſe Monopolgeſellſchaften 
willkürlich den Preis ihrer Waaren beſtimmen, hat noch Nie⸗ 
mand von den Leutchen beantwortet, und das iſt für die Enge 
ihres Denkens bezeichnend; überhaupt kann man in den Dis⸗ 
kuſſionen der Unabhängigen und Sozialiſten recht viel wirres 
Zeug hören. Die Bewegung der Jungen iſt vielfach als eine 
Studenten⸗ und Literaten⸗Bewegung bezeichnet worden, und es 
iſt bemerkenswerth, daß gerade Studenten und Literaten unter 
den Jungen die wildeſten Stürmer unter ihnen ſind und am 
meiſten den Boden der Wirklichkeit verloren haben. Dr. Wille 
wird vom „Sozialiſt“ als „individualiſtiſcher Anarchiſt“ (wie 
Stirner und Mackay) bezeichnet. Dr. Benedikt Friedländer 
nennt ſich ſchon ſeit längerer Zeit Anarchiſt und hat wohl 
auch die Entwickelung des Herrn Landauer weſentlich gefördert. 
Dagegen ſtehen von den wirklichen Arbeitern unter den Jungen 
doch manche den anarchiſtiſchen Exzentrizitäten der Literaten 
ohne Theilnahme und Verſtändniß, ja mißtrauiſch gegenüber. 
Der Führer Wildberger nennt ſich ſogar bis jetzt einen Sozial⸗ 
demokraten uud iſt nur mit „dieſer (dreifach unterſtrichenen) 
Sozialdemokratie“ nach dem Ausdruck der Austrittserklärung 
nicht einverſtanden. 

Auf die Maſſen wird die Sache der Jungen nach dem 
Bekenntniß zum Anarchismus noch weniger Anziehungskraft 
ausüben als bisher. Die deutſchen Arbeiter ſind dazu doch 
zu nüchtern. Die Sozialdemokratie ſchlägt einen viel ausſichts⸗ 
volleren Weg ein, indem ſie jetzt in ſteigendem Maße die Re⸗ 


form innerhalb der gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung begünſtigt. | Li ch 
——— 


Deutſchland. 

B. C. Berlin, 24. April. Zur Frage der Be⸗ 
rufung gegen die Urtheileder Strafkammern 
und namentlich auch darüber, ob die Berufung an beſondere 
Berufungskammern der Landgerichte oder an die Oberlandes⸗ 
gerichte erfolgen ſolle, haben ſich nunmehr auch die ſämmtlichen 
preußiſchen Landgerichte geäußert. Wie wir von informirter 
Seite vernehmen, iſt gegen die Nothwendigkeit der Berufung 
nirgends ein Einwand erhoben worden. Mit nur 
ſehr wenigen Ausnahmen iſt auch die Berufung an die Ober⸗ 
landesgerichte als die vortheilhafteſte Maßregel anerkannt 
worden. Weiterem Vernehmen nach dürfte in der nächſten 
Parlamentsſeſſion eine bezügliche Vorlage in dieſem Sinne 
eingebracht werden. ; 3 

— Ueber das monarchiſche Hofweſen ſpricht ſich 
Otto Gildemeiſter in der jüngſten Nummer der 
„Nation“ in einem Artikel über die hiſtoriſche Entwickelung 
des Königthums wie folgt aus: 

Die gefährliche Seite des monarchiſchen Hofweſens llegt in 
feiner geiſtloſen Feſthaltung alter Formen, die einem früheren 
Geſchlechte ſinnvoll oder wenigſtens natürlich erſcheinen mochten, 
dem ſpäteren dagegen leer, ae. mitunter ſogar un⸗ 
würdig vorkommen. Aber es iſt ſchwierig, Reformen einzuführen 
innerhalb eines Kreiſes, in dem die Ueberlieferung, das Erbſtück, 
die Ehrfurcht vor der Vergangenheit eine ſo vorwiegende Be⸗ 
deutung ſpielen. So erklärt es ſich, daß zum Beiſpiel aus dem 
engliſchen Ceremoniell die Kniebeugungen noch immer nicht ver⸗ 
ſchwunden ſind und daß am preußiſchen Hofe der Fackeltanz der 
Staatsminiſter von Zeit zu Zett die Welt in Erſtaunen ſetzt. 
Andererſeits kann man ſagen, daß eine Axt von Kultus das 
Königthum umgiebt, und daß dieſer, wie der religiöſe Kultus, eine 
Beimiſchung des Abſurden, wenn nicht fordere, immerhin wohl 
vertrage. Rur iſt doch zu empfehlen, von dieſem problematiſchen 


Gewürz nicht ze ſtarke Doſen zu nehmen. Die Stärke ſolcher 
Kultusformen beruht, wie die der monarchiſchen Verfaſſung ſelbſt 
weſentlich darauf, daß fie nicht aus planmäßiger Konvention, 
ſondern im Anſchluß an die vieltauſendjährige Entwicklung der Zu⸗ 
ſtände, der Gewöhnungen, der Denkungs⸗ und Gefühlsweiſe all⸗ 
mählich entwachſen ſind; dem Geſetze der Entſtehung wird das 
Geſetz ihrer Fortdauer analog ſein: auch dieſes wird Anpaſſung 
an die Entwicklung der Staaten und des menſchlichen Geiſtes 
fordern. Ging die Linie der Monarchie zuerſt aufwärts von der 
ganz nüchternen Fürſorge für praktiſche Bedürfniſſe in Krieg und 
Frieden bis zu einer förmlichen Apotheoſe der Herrſchers und des 
Herrſcherhauſes, fo ſenkt fich dieſe Linie jetzt, das heißt ſeit einigen 
Jahrhunderten, wieder abwärts, aus den Höben der Gottähnlich⸗ 
keit zu den Regionen, in denen wieder die Salus publica, wie in 
der Urzeit, nur in höherem und verfeinertem Sinne, als Daſeins⸗ 
grund monarchiſcher Inſtitutionen gilt. Aus den Tagen ſeiner 
Gottähnlichkeit führt das Königthum noch den geheimnißvollen 
Duft mit ſich, den die Weihrauchſpenden der Jahrtauſende hinter⸗ 
laſſen haben; bis zu einem gewiſſen Grade iſt dieſes Parfüm ihm 
nützlich, iſt es ſogar eins der Elemente der königlichen Autorität; 
es iſt aber ſchon verſchiedentlich vorgekommen, daß der Duft für 
die Nerven moderner Völker zu ſtark wurde und ſie verführte, ſich 
ſein und des Königthums ſelbſt zu entledigen. Kluge Herrſcher 
kann man heutzutage am ſicherſten daran von den minder klugen 
unterſcheiden, daß jene bemüht find, ihre Stellung mehr auf die 
klar erkannten Bedürfniſſe der Gegenwart als auf die aus der 
Vergangenheit ſtammenden dunklen Gefühle zu ſtützen. 

— Der frühere Kanzler des katſerl. Kommifjartat3 auf Neu⸗ 
Guineg und 1 Richter für den Bismarck⸗Archipel, Geißler, 
der ſich vor einigen Monaten nach Auſtralien begeben hat, iſt nach 
dem Vernehmen der „Kreuzztg.“ dem deutſchen Konſulat 
zu Samoa . worden. Anſcheinend wird der Vizekonſul 
Schmidt, der ſeit ungefähr 5 Jahren auf Samoa thätig war und 
ſich gegenwärtig in Deutſchland auf Urlaub befindet, nicht mehr 
dahin zurückkehren. Der Nachfolger Geißlers als Richter in Her⸗ 
bert3höhe, der Hauptmann a. D. Brandeis, der von Zaluit 
auf den Marſchallinſeln dahin verſetzt worden und ſchon ſeit Febr. 
dort thätig iſt, ſoll aus Geſundheitsrückſichten binnen Kurzem nach 
Europa zurückzukehren wünſchen. 

n einem unter der Ueberſchrift „Wo hinaus?“ in der 
„D. volksw. Korr.“ vom 14. April 1893 enthaltenen Artikel heißt 
es unter Hinweis auf die vom Handelsminiſter im Abgeordneten⸗ 
bauje über die Vorgänge im Saarrevier N Erklärungen: 
„Man iſt in gewerblichen Kreiſen umſomehr über dieſe Erklärungen 
erfreut, als dort nicht unbekannt geblieben iſt, daß noch vor wenigen 
Monaten die Staats regierung mit einem doch wohl aus dem Mini- 
ſterium für Handel und Gewerbe hervorgegangenen Antrage 
befaßt worden war, der nichts Geringeres bezweckte, als den 
Staatsrath, der ja auch bei den Arbeiterſchutzgeſetzen Pathen⸗ 
ſtelle vertreten hatte, mit der Begutachtung der geſetz⸗ 
en Regelung der Arbeitszeit für erwachſene 
Arbeitefr zu betrauen. Der im Staatsminiſterium geſcheiterte 
Vorſchlag ſollte alſo den ſozialiſtiſchen Gedanken der Maximal⸗ 
oder Normalarbeitstage geſetzgeberiſch verwerthen.“ Dieje Mitthei⸗ 
10 Aa nach dem „R.⸗A.“ jeder thatſächlichen 
nterlage. 

Nach den im 3 angefertigten Zuſammen⸗ 

ſtellungen, welche auf den von den Vorſtänden der Verſicherungs⸗ 
anſtalten und der zugelaſſenen beſonderen Kaſſeneinrichtungen ge⸗ 
machten Angaben beruhen, betrug am 31. März 1893 die Zahl der 
ſeit dem Inkrafttreten des Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungs⸗Geſetzes erhobenen Anſprüche auf Be⸗ 
willigung von Altersrente bei den 31 Verſicherungsanſtalten 
und den 9 vorhandenen Kaſſeneinrichtungen 235 620. Von dieſen 
wurden 184749 Rentenanſprüche anerkannt und 41 252 zurück⸗ 
gewieſen, 4786 blieben unerledigt, während die übrigen 4833 An⸗ 
träge auf andere Weiſe ihre Erledigung gefunden haben. Von den 
erhobenen Anſprüchen entfallen auf Schleſien 27 098, Oſtpreußen 
21712, Brandenburg 18 066, Rheinprovinz 15 639, Hannover 
13 699, Sachſen⸗Anhalt 13371, Poſen 12 298, Schleswig⸗Holſtein 
8991, Weſtfalen 8397, Weſtpreußen 8871, Pommern 7913, Heſſen⸗ 
Naſſau 5153, Berlin 2561. — Auf die 8 Verſicherungsanſtalten des 
Königreichs Bayern kommen 23 728 Altersrentenanſprüche, auf das 
Königreich Sachſen 9860, Württemberg 5263, Baden 4443, Groß⸗ 
herzogthum Heſſen 3907, beide Mecklenburg 4831, die Thüringiſchen 
Staaten 3928, Oldenburg 852, Braunſchwelg 1648 dener 1626, 
Elſaß⸗Lothringen 7010 und auf die 9 zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen 
insgeſammt 3255. 
Nach den amtlichen Nachrichten über die Einnahmen 
an Zöllen und Verbrauchsſteuern im Etatsjahr 189293 
werden 6,4 Mill. M. mehr, als im Etat vorgeſehen, zur Ueber⸗ 
weiſung an die Einzelſtaaten gelangen. 

A Bromberg, 24. April. In der geſtrigen Generalper⸗ 
ſammlung des Konſervativen Vereins für den Stadt⸗ 
und Landkreis Bromberg wurde nach längerer Debatte folgende 
Reſolution angenommen: „Der Konſervative Verein für den Stadt⸗ 
und Landkreis Bromberg hält an den Grundſätzen des konſervativen 
Barteiprogramms feſt, erkennt aber nicht das Bedürfniß 
an, ſich zum Programm des 8. Dezember 1892 in 
allen Punkten bindend zu verpflichten. Es geſchieht 


* 


dies insbeſondere in Anerkennung der Nothwendigkeit, bei den 
nächſten Wahlen Hand in Hand mit den übrigen deutſchen ſtaats⸗ 
erbaltenden Partelen zu gehen.“ — Auch in Bezug auf die Mi- 
fttärvorlage fand eine Beſprechung ſtatt, welche zu folgender 
Reſolution führte: „Die heutige Generalverſammlung des Konſer⸗ 
vativen Vereins für den Stadt⸗ und Landkreis Bromberg erklärt 
ſich dafür, dem größten Ziele der Unantaſtbarkeit des Vakerlandes 
alle Bedenken gegen die Militärvorlage zurück⸗ 
ſtehen zu laſſen und empfiehlt dem Vertreter des Wahlkreiſes 
im Reichstage. für unveränderte Annahme der Vorlage zu ſtimmen. 
a wurde dieſe Reſolution noch durch einen vom Landgerichts⸗ 
rath Recke geſtellten und von der Verſammlung angenommenen 
Antrag dahingehend: „Bet einer eventuellen Neuwahl nur für 
einen Kandidaten einzutreten, der für die Milt 
tärvorlage unbedingt ſeine Stimme abgiebt.“ — 
Beſucht war dieſe Verſammlung, was erwähnt werden muß, von 
einigen 40 Perſonen. Den Vorſitz führte der Landrath v. Unruh. 
Unter den Anweſenden befand ſich u. a. nr der Vertreter unſeres 
Kreiſe im Landtage, Rlttergutsbeſitzer v. Fallois⸗Stenno. 
— Unſer Vertreter im Reichstage tft bekannklich der hochkonſerva⸗ 
tive Oberverwaltungsgerichtsrath Hahn, der nicht anweſend war. 
g. Breslau, 22. April. Eine wichtige Angelegen⸗ 
heit für Krankenkaſſen kam vorigen Donnerſtag in einer 
Sitzung der Kommiſſion zur Wahrung der aintereifen bleſtger 
Krankenkaſſen, durch welche jetzt rund 100 Kaſſen vertreten wer⸗ 
den, zur Berathung.! Da nämlich der Verpflegungskoſtenſatz in den 
ſtädtiſchen Krankenanſtalten erhöht worden iſt, entſtehen den Ka 
nicht unbedeutende Mehrausgaben; um aber trotzdem eine E 
höhung der . zu vermeiden, wird man einen bil⸗ 
ligeren Bezug der edikamente zu erreichen ſuchen. 
Dabei kann es ſich nur um diejenigen Medikamente handeln, welche 
auch von den Droguen handlungen verkauft werden dürfen; 
allerdings verkaufen die letzteren die betreffenden Medikamente um 
durchſchnittlich 40 Proz. billiger. Der Gewinn, der dadurch für 
die Kaſſen vorausſichtlich erzielt werden wird, dürfte ſich auf nicht 
weniger als ein Sechstel ſämmtlicher Ausgaben 
für Medikamente belaufen. Einer Sub⸗Kommiſſion tft die 
Ausführung der einleitenden Schritte, wie Aufſtellung eines Ver⸗ 
aelchmiffeß der in Frage kommenden Medikamente ꝛc. übertragen 
worden. 

Aus Sachſen, 22. April. Um „ſozialdemokratiſch an 
Reſerviſten bei ihrem Rücktritt in das Zivilleben den Einflüſſen 
der mit Hochdruck arbeitenden rothen Internattonale zu entziehen 
und für die kriegstreuen Militärvereine zu gewinnen“, wollen die 
letzteren einen ganz neuen Schritt auf dem Gebiet der ſozialen 
Fürſorge unternehmen. Sie haben die Abſicht, in ſämmtlichen 
ſächſiſchen Militärvereinsbundesbezirken Arbeits nachweiſe für 
beurlaubte Reſerviſten zu errichten. In der Landesgeneralver⸗ 
ſammlung der ſächſiſchen Militärvereine, die im Jull ſtattfindet, 
ſoll über die Sache Beſchluß gefaßt werden. Die Extreme be⸗ 
rühren ſich, Während man ſonſt in Sachſen „ſozialdemokratiſch 
angehauchte“ Perſonen gerne aus der Arbeit zu bringen pflegt, 
wollen die königstreuen Militärpereine ſogar „ſozialdemokratſſch 
angehauchte Reſerviſten“ in die Arbeit bringen. Das letztere Hit 
n trotz des polttiſchen Beigeſchmacks, löblicher als das 
erſtere. 


ehauchte 


Parlamentariſche Nachrichten. 

L C., Berlin, 22. April. Die Geſchäftsordnungs⸗ 
Kommiſſion beſchloß heute einſtimmig, zu beantragen, der 
Reichstag wolle die Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung 
des Abg. Stadthagen wegen Gebührenüberhebung e 
Das Schreiben des Staatsanwalts, welches die Einlettung des 
von dem Abg. Stadthagen zu ſeiner Rechtfertigung beantragten 
Verfahrens von der Genehmigung des Reichstages abhängig macht, 
lag der Kommiſſion vor. 


al Rupland und Polen. 
% ersburg, 21. April. Der Geſetzentwurf, durch welchen 
das bisherige Verhältniß der evangeliſchen Kirch ige N ne 
land zur Staatsverwaltung weſentlich verändert wird, und wo⸗ 
nach die Kirchenverwaltung und die Anſtalten unter eine ſtrenge 
direkte Staatskontrolle geſtellt werden, wird bereits redigirt und 
in allernächſter Zeit dem Staatsrath zugehen, um dann ſofort in 
Kraft zu treten. — Außer den geplanten Fortifikations⸗ und Rafer- 
nenbauten in den weſtlichen Gouvernements wurde auch die Er- 
bauung von Militärlazarethen in Chelm, Siedlee und 
Lomza 1 ti Bertimeit 

Der den deu en Werkmeiſtern und Techni⸗ 
kern in Weſtrußland . Termin wegen Erler 
nung der ruſſiſchen Sprache iſt jetzt abgelaufen. 
In dieſen Tagen ging, wie die „Berl. Zig.“ meldet, den Fabrik⸗ 
berren der ha er der Befehl zu, alle ihre Beamten, welche 
mid aekhaenb die Reichsſprache beherrſchen, zu entlaſſen, und am 
1. April alten Stils werden in Folge deſſen eine ganze Anzahl 
deutſcher Meiſter ihre jahrelang innegehabte Stellung aufgeben 
müſſen. Durch die Poltzel iſt ferner ſämmtlichen Fabrikbeſitzern 
eröffnet worden, daß in Zukunft Meiſter und Lechntker aus 
Deutſchland nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Warſchauer 


Deutſche Kaiſerfahrten nach dem Süden. 
(Von unſerem Spezial-Berichterſtatter.) 
Rom, den 22. April. 

Wohl manchmal ſind unſere alten deutſchen Kaiſer über die 
Alpen gezogen, hinab in das ſonnige Land Italia, damals aber 
zogen ſie entweder zu Kampf und Streit oder zu Buße und Er⸗ 
niedrigung dahin. Dies find tempi passati, die Herrſcher des neu 
geeinten deutſchen Reiches, unſer unvergeſſener, alter Kaiſer, der 
große Dulder Friedrich und unſer jetziger jugendlicher Kaiſer, ſie 
kommen als Verbündete, treue Freunde des italleniſchen Herrſcher⸗ 
bauſes, geliebte, gern geſehene Gäſte des Königspagres, jubelnd, 
herzlich empfangen vom ganzen Volke. Eins aber iſt vafjelbe ge⸗ 
blieben, von Conradin dem letzten Hohenſtaufen, der ſein blondes 
* unter dem Henkerbeil des Anjou in Neapel beugen mußte, 

is auf den heutigen Tag, wer einmal Italien mit all ſeiner Herr⸗ 

lichkeit, mit ſeinen unvergleichlichen Kunſtſchätzen, ſeiner wunder⸗ 

baren Natur, ſeinem fremdartigen Leben geſchaut hat, den zieht es 

mit Macht immer wieder dorthin, der möchte noch einmal das 

ſehen was er in der Schöne, trog mancher anderer proſaiſcher 
ängel, doch nie in der Heimath ſchauen kann. 

Uner Kaiſer hat ſchon einmal eine Südlandsfahrt unternom⸗ 
men, 1888 im Herbſte, damals war der Hauptzweck der, den treuen 
Freund ſeines Vaters, den erhabenen Verbündeten Deutſchlands 
aufzuſuchen, er wurde ehrfurchtsvoll, wie es ihm als Kaiſer von 
Deutſchland gebührte, empfangen, jetzt kommt er zum dritten Male 
um Beſuche des italienſſchen Königspaares, jetzt iſt er kein Frem⸗ 

er mehr, nein, er iſt in den Augen aller Italiener, wenigſtens 
aller derer, die ſich patriotiſch nennen, nicht allein der treue Freund 
ihres Königs, nein der Freund auch des italieniſchen Volkes. In 
Italien iſt das monarchiſche Gefühl tief ausgeprägt, genährt durch 
die vortrefflichen Eigenſchaften der Herrſcher aus dem Hauſe 


Savoyen. eil der taliener ſein Königshaus liebt, 
ſo nimmt er warmen ntheil an deſſen reuden und 
Leiden, ſo ſind deſſen Freunde auch ſeine Freunde, daß 
hatte man zu beobachten recht Gelegenheit am geftri- 
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eſtrigem Einzugstage unſeres Herrſchervaares „La citta eterna“ 
dle ewige Stadt, die heute ihren Geburtstag fetert, am 21. April 
753 vor Chriſti Geburt wurde ſie gegründet, hat für gewöhnlich 
ein ernſteres Gepräge, kein Wunder, wenn das Wehen von 
26 Jahrhunderten über eine Stadt hinfortgerauſcht iſt; heute iſt 
alles verändert, es iſt, als ob Rom in einen Ameiſenhaufen ſich 
verwandelt hätte, ein großes Gewimmel und Rennen auf allen 
Straßen. Die großen Eiſenbahnlinien hatten, um es vielen zu er⸗ 
möglichen, den Einzugsfeierlichkeiten unſeres Kalſerpgares und vor 
allem den Hochzeitsfeterlichkeiten beizuwohnen, Ermäßigungen 
bis zu 75 Prozent gewährt. Zu Tauſenden und aber Tau⸗ 
ſenden ſind Italiener und in Italien weilende Fremde herbeigeeilt, 
dazu kommt noch eine nicht unbedeutende Anzahl Pilger, die ge⸗ 
kommen iſt, um den Papſt zu ſeinem Jubiläum zu begrüßen. Man 
kann ſich kaum einen Begriff machen, wie Gaſthäuſer und Pen⸗ 
ſionen angefüllt ſind und immer kommen noch neue Reiſende an. 
Am 22. April, dem Hochzeitstage des Königspaares, rechnet man, 
daß außer der ſtändigen Bevölkerung circa 120 000 Fremde in 
Rom weilen werden. Geſtern Mittag, Punkt 12 Uhr 50 Minuten, 
genau nach dem vorgeſchrlebenen Fahrplane, lief nach 38 ftündiger 
Fahrt der prächtige, neue 8 mit dem Kaiſer im Zentral⸗ 
bahnhoftein. Die Reife war von Berlin über den Brenner gegangen; 
an der Grenze, in Ala, begrüßte ein herzliches Willkommentelegramm 
des Königs unſer Kaiſerpaar. In Verona, Bologna, Florenz, 
Piſtota, Ebiuſt, Arezzo und Orte hielt der kaiſerliche Zug ſich auf, 
in den letztgenannten Orten, überall auf das Wärmſte von dem 
zahlreich herbeigeeilten Publikum begrüßt, die erſtgenannten Städte 
wurden bei Nacht paſſirt. n Orte meldete ſich der deutſche 
Botſchafter in Rom, Graf Solms, und der italteniſche Ehrendienſt 
bei Sr. Majeſtät. Der kaiſerliche Zug wurde von höheren 
italteniſchen Eiſenbahnbeamten geführt, dem Zuge voraus 
fuhr eine ane machina di staffetta, ge⸗ 
nannt. Der Zentral⸗Bahnhof in Rom iſt ein mächtiges Ge⸗ 
bäude, ſein Inneres, unter der großen Einfahrtshalle, war 
auf das Prächtigſte geſchmückt, ein mächtiger Baldachin aus Sammt 
und rother Seide war über dem Ein gange zu den Königszimmern 


angebracht, überall Fahnen, Teppiche und Blumen in reichſte r 
Fülle. Die Eingangsſtraße des Kaiſerpaares ging vom Zentral⸗ 
Bahnhof über die Piazza Termint, Vla Nazionale, Via Quirinalenach 
der Piazza del Qufrinale. Die Straßen zeigten den reichſten 
Flaggenſchmuck, neben unzähligen italteniſchen Farben ſah mas 
5 deutſche, neben grün⸗ weiß⸗ roth⸗ unſere ſchwarz⸗weiß⸗rothe 
ahne, ae und k Theil koſtbare Teppiche und Gobelins zierten 
die Häuſer und längſt der beiden Seiten, der prächtigen breiten 
Via Nazionale, flattern die Banner der hundert italieniſchen größeren 
Städte, unten in den Straßen hunderttauſend und mehr Menſchen, 
alle Häuſer bis auf die Dächer hinauf mit Menſchen angefüllt, die 
Fenſter voll lachender froher, theils ſehr ſchöner Frauen, ein furcht⸗ 
bares Gedränge, ein noch größeres Geſchret der zahlloſen ambu⸗ 
lauten Händler, über alle dem der reinſte blaue Himmel, eine 
blendende italteniſche Sonne, es war ein farbenprächtiges wunder⸗ 
volles Bild, das dem, der es ſchauen durfte, unvergeßlich bleiben 
wird. Um 11%, Uhr hörte die Wagenzirkulation auf, Infanterie, 
Berjagliere (Schützen) Alpint (Alpenjäger), Fußartillerte und Ka⸗ 
vallexie ſtellten ſich längs des rent, Spalier bildend, auf, 
das Publikum wurde auf die Fußſteige zurückgedrängt. Die Sol⸗ 
daten ſahen außerordentlich ſauber aus, zum Theil prächtige echte 
Soldatenfiguren. Kurz nach 12 Uhr hörte man vom Quirinal 
kommend drauſende Jubelrufe. „Evvivail Re e la Regina, Evviva 
Savoia“, es näherten ſich die königlichen Herrſchaften, um ſich zum 
Empfang ihrer Gäſte nach dem Bahnhofe zu begeden. Der König 
und die Königin ſaßen in einem Wagen, Kutſcher, Vorreiter. 
Bediente alle in der rothen leuchtenden Lioree des Hauſes Savoyen, 
mit Schnallenſchuhen und Wadenſtrümpfen, mit gepudertem 
Haare, ſabhen ſie eigenthümlich aus. Der König in ganz 
weißem Haar, aber ſonſt blühend und friſch ausſehend, trug 
die große italienſſche Generalsunfform mit dem Bande des 
Schwarzen Adler⸗Ordens, die Königin, wenn auch etwas ſtark ge⸗ 
worden, iſt immer noch die ſchöne liebliche Frau, ſie trug elne 
terrakottafarbige Toilette und Kapothut. In den anderen Wagen 
folgten die übrigen italleniſchen N und Hofſtaaten. 


Unter den Klängen des „Heil Dir im Siegerkranz“ entitieg unſer 
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Generalgouverneurs in Fabriken Anſtellung finden dürfen, und 
zwar höchſtens auf zwei Jahre, und nur, wenn ſolches zur Beleh⸗ 
rung der ruſſiſchen Arbeiter abſolut nothwendig erſcheint. Zunächſt 
müſſen die Fabrilbeſitzer ſich deshalb an den von der Regierung 
eingeſetzten Fabrikinſpektor wenden, von welchem es abhängen 
5 ob er die Geſuche für wichtig genug hält, um ſie überhaupt 
dem Generalgouverneur zuzuſenden. Eine ſebr befremdende Ver⸗ 
ordnung zu einer Zeit, da das Intereſſe Rußlands das Heraus⸗ 
treten aus ſeiner wirthſchaftlichen Iſolirtheit fordert. 


Belgien. 

Brüſſel, 21. April. Der Generalausſtand iſt im 
Ganzen beendet; nur die Bergarbeiter des Beckens 
Mons verharren im Ausſtande, um die Zechen zu einer Erhöhung 
der Löhne zu zwingen. Damit werden ſie kein Glück haben und 
fo werden auch fie die Arbeit wieder aufnehmen müſſen. D 
Arbeiterpartei iſt natürlich mit dem Pluralwahlſynem, welches den 
Beſitzenden und Befühigten Mehrſtimmen verleiht, nicht zufrieden, 
aber ihre Kräfte reichen nicht aus, um einen Maſſenausſtand ernſt⸗ 
haft durchzuführen. Die Partei hat jedenfalls einen Steg errungen, 
denn ſie hat die Regierung und die 
herige Berichleppungspolitt aufzugeben, ſofort die Frage zu löſen 
und damit den 25jährigen Bürgern das Stimmrecht zu gewähren. 
In Wahrheit hat ſomit abermals in Belgien die Straße geſiegt 
und in dieſem Hochgefühle erklärt heute das Organ der Arbeiter⸗ 
partei: „Die jetzt eingetretenen Ereigniſſe 8 welche Macht 
wir find und eine wie enticheibende Rolle die Arbeiterpartei hier 
zu ſplelen berufen iſt.“ Der Advokat Picard iſt aus der Haft 
entlaſſen worden, doch wird das Verfahren fortgeſetzt. Der ſozia⸗ 
liſtiſche Schriftſteller Rienzl iſt aus Belgien ausgewieſen worden. 


Niederlande. 


„Antwerpen, 22. April. Bei einem dreimaligen Vorgehen 
der Polizei gegen die ausſtändigen Manifeſtanten wurde der Gen⸗ 
darmerie⸗ Kommandant und deſſen Adjutant ſchwer 
verletzt. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen. 


Großbritannien und Irland. 


* Die Homerule⸗Bill iſt nun zwar in zweiter 
Leſung vom Unterhauſe angenommen und die dritte Leſung iſt 
nur eine Förmlichkeit, welche an dieſer Thatſache nichts ändern 
kann, allein noch iſt der Sieg der Homeruleſache nicht ge⸗ 
ſichert, denn noch fragt es ſich, ob Gladſtone den Widerſtand 
des Oberhauſes wird brechen können. Der Abſtimmung des 
Unterhauſes ging ein letzter ſcharfer Redekampf voraus, über 
den wir noch Folgendes nachtragen möchten: 

Zunüchſt unterzog der Untonift Sir Henry James die 
8 in zweiſtündiger Rede einer höchſt feindſeligen 

k. Seine Erklärung, die britiſche Verfaſſung dürfe nicht um⸗ 
geſtoßen werden, ohne den Wählern des Landes Belegenvet zu 
1 ia oder nein zu ſagen, wurde von der Oppoſition mit 
türmiſchem Beifalle begrüßt. Wenn den Wählern geſagt worden 
wäre, fügte der Redner hinzu, daß 103 oder 80 iriſche Abgeordnete 
an der Erörterung der Sritiichen ngelegenheiten theilnehmen jollen, 
während die Vertreter Großbritanniens von jeder Betheiligung an 
der Verwaltung Irlands e ee ſein ſollen, würde eine 
liberale Regierung jetzt nicht im Amte ſein. Im weiteren Ver⸗ 
laufe der Debatte ergriff Balfour das Wort. Niemals ſagte 
er, ſei eine ſo rieſige Verfaſſungsänderung einem Parlament mit 
ſo wenig Gründen zu ihren Gunſten unterbreitet worden. In 
den düſterſten Farben ſchilderte der Redner die Folgen, die aus 
der Inkraftſetzung der Homerule⸗Vorlage entſtehen dürften. Die 
ewalt des nr arlaments werde illuſoxiſch bleiben, 
eibehaltung der iriſchen Abgeordneten in Weſtwinſter die 
parlamentariſche Prozedur erichüttern, die Regierung durch ein 

fi n Betreff der Finanzen habe 
ehandle Irland gg Die Ir⸗ 
Es jet klar, daß die 


—. 
® 


ſpäteren 
eneration ſich auch „Begeht Ihr aber 
— ſo ſchließt Balfour — dieſes große politiſche Verbrechen und 


Kammer gezwungen, ihre bis⸗ B 


macht Euch für dieſes Nationalunheil verantwortlich, dann iſt jede 
b ad auf ein geeintes friedliches Irland auf ewig verſchwunden.“ 
eifall). 

Nach Balfour ergriff der Premier Gladſtone unter 
enthuſtaſtiſcher Beru von Selten des Hauſes das Wort: Die 
Oppoſition ſei der Bill mit kühnen Behauptungen, extremen 
Uebertreibungen, fortwährenden Mißdeutungen und vielen grund⸗ 
loſen Prophezeihungen 1 9 11 etreten, er aber behaupte, die Bill 
werde zum erſten Male jet: 90 Jahren eine Suprematie des Par⸗ 
laments einrichten, welche auf Recht begründet ſei und auf Macht 
ſich ſtütze. Die Regierung habe binlanglich Vorkehrungen ge⸗ 
troffen, um alle Zuſagen und Verpflichtungen, welche das Reichs⸗ 
parlament hinſichtlich der Landfrage eingegangen ſei, ein⸗ 
zulöſen. Werde die Bill verworfen, wie ſolle dann Irland regiert 
werden? Laſſe es ſich denn gegen den Willen einer großen Ma⸗ 
joxität ſeines Volkes regieren? Die Politik der vorigen Regierung 
ſei nach 6 Jahren zuſammengebrochen; die Politik der jetzigen 
Regierung werde von Irland acceptirt. Er glaube, die Bill werde 
ſich als einer der dauerndſten und ſegenreichſten 
— 0 der liberalen Partei erweiſen. (Anhaltender 
eifall. 

Hierauf wurde der Schluß der Debatte und darauf die 
Homerule⸗Bill, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, mit 347 gegen 
304 Stimmen angenommen. 

Das Reſultat der Abſtimmung, bei welcher 
die Liberalen in vollſtändig geſchloſſener Phalanx ſtimmten, 
wurde, wie dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet wird, auf den Re⸗ 
gierungsbänken mit ungeheurem Enthuſiasmus aufgenommen; 
zwiſchen den ſiegreichen Engländern und Irlän⸗ 
dern kam es zu Szenen der Ver brüderung, wie jie 
das britiſche Parlament nie zuvor geſehen und wie ſie in der 
britiſchen Geſchichte bisher nicht verzeichnet ſtehen. Der Jahr⸗ 
hunderte lange Zwiſt ſchien beendet. Gladſtone war an⸗ 
geſichts der ihm von den Irländern dargebrachten Ova⸗ 
tionen von ſeinen Gefühlen ganz überwältigt. Die Szene 
war unbeſchreiblich und hiſtoriſch denkwürdig. Der Prinz 
von Wales wohnte der Abſtimmung bei, und ſein ver⸗ 
gnügtes Ausſehen bei der Verkündigung 
des Reſultats wurde allgemein bemerkt. 

Die Gegner von Homerule haben jedoch noch 
keineswegs die Flinte ins Korn geworfen, wie die folgende 
Meldung beweiſt: 

London, 22. April. Am heutigen Nachmittag fand in der 
Albert⸗Hall eine große Demonſtration gegen 
die Homerule- Bill ſtatt. 
dieſem Zweck aus Ulſter entſandt, 
Theilen Irlands hatte ſich die aleiche Zahl von Vertretern einge- 
funden. Im Ganzen wohnten etwa 12 000 Perſonen der Ber: 
ſammlung bei, in welcher große Begeiſterung herrſchte. Lord 
Abercorn führte den Vorſitz. ans Pairs und Abgeord⸗ 
nete waren anweſend. Die großbritanniſche Flagge wurde mit 
frenetiſchem Jubel begrüßt, patriotiſche Lieder wurden abgeſungen, 
ſchließlich wurden unter großem Enthuſiasmus Reſolutionen gegen 
die Homerule⸗Vorlage angenommen. 


Hawaii. 


Das Benehmen der Eingeborenen fit, wie Charles 
Nordhoff dem „Herald“ aus Honolulu meldet, ein muſterhaftes. 
Dieſelben ſind einmüthig gegen die Annexion durch die Ver⸗ 
einigten Staaten und nur die Mehrheit der Amerikaner, welche, 
Frauen und Kinder 3 1928 Perſonen zählen, iſt dafür. 
Diejenigen Amerikaner und die übrigen Fremden, welche gegen die 
Annexion ſind, müſſen ſich ruhig verhalten. Der von Cleveland 
ur e der Lage nach 9 geſandte Kommiſſar Blount 
at die amerlkaniſche Flagge einziehen und die Marineſoldaten auf 
den „Boſton“ zurückkehren laſſen, zum großen Aerger der natürlich 
nur im Intereſſe der Annexioniſten und Zuckerſpekulanten handeln⸗ 
den proviſoriſchen Regierung und® des amerikaniſchen Konſuls 
Stevens. Die Eingeborenen haben Vertrauen zum Gerechtigkeits⸗ 
ſinne des Präſidenten Cleveland und ſeiner Regierung und warten 
daher in Ruhe die weitere Entwicklung der Dinge ab. 


Lokales. 

Voſen. 24. April. 

p. Handelskammer. In der heutigen Sitzung berieth die 
Handelskammer zunächſt über einen von Herrn Mühlenbeſitzer 
Braun und Genoſſen geſtellten Antrag betr. Aufhebung des Staffel⸗ 
tarifs für Getreide und Mühlen⸗Fabrikate. Nach faſt zweiſtündiger 
Debatte, an welcher ſich namentlich die Herren M. Kantoro⸗ 


600 Delegirte waren eigens zu 
und auch aus den anderen 


wiez, Mich. M. Goldſchmidt, Wilh. Braun, S. Hebnet, 
J. Friedländer und die Stadträthe Herz und A. Kanto⸗ 
rowicz betheiligten, einigte man ſich, die Angelegenheit noch⸗ 
mals zu vertagen und in der nächſten Sitzung endgiltig über die 
Stellungnahme der Kammer zu der Frage Beſchluß zu faſſen. Die 
Faſſung des von dem Herrn Braun geſtellten Antrages wurde in⸗ 
deſſen bereits mit 6 gegen 5 Stimmen abgelehnt. Nachdem dann 
noch einige eingelaufene Gutachten erledigt worden, wurde die 
Sitzung gegen 6 Uhr Abends geſchloſſen. (Ausführlicher Be⸗ 
richt folgt.) 

Stadttheater. Am nächſten Mittwoch wird das Luſtſpiel 
„Blaues Blut“ von Guſtav v. Moſer und Ludwig Schaper 
zum erſten Male aufgeführt. Die Novität hat bereits in Dresden 
und Hamburg Erfolge gehabt und iſt vom Berliner königl. Schau⸗ 
ſpielhauſe zur Aufführung angenommen. Auf die Einſtudirung des 
Stückes hat die Direktion die größte Sorgfalt verwendet. Die 
9 befinden ſich in den Händen der Damen Fräul. 

ohl, Peſtner, Lieder und der Herren Orlop, 
Maſſon, Leffler, Steinegg und Matthias. 

Wohlthätigkeitsvorſtellungen. Am 4. und 7. Mat wer⸗ 
den im hieſigen Stadttheater Wohlthätigkeitsvorſtellungen zum 
Beſten der unter dem Protektorate der Kaiſerin ſtehenden Stiftung 
für verwaiſte Töchter von Reichspoſt⸗ und Telegraphenbeamten 
ſtattfinden. Die Stiftung beſteht erſt ſeit kurzer Zeit und befigt 
nur geringe Mittel. Da dieſelbe einen äußerſt ſegensreichen Zwe 
verfolgt, iſt dem Unternehmen der beſte Erfolg zu wünſchen. 
machen daher auf jene Vorſtellungen beſonders aufmerſam, zum 
wie wir hören, die Leiſtungen der Mitwirkenden nicht zu unter⸗ 
ſchätzen ſein ſollen, ſodaß den Zuſchauern auch ein wirklicher Genuß 
erwachſen wird. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 24. April. [Telegr. Spezialber. der 
„Poſ. Ztg.“! (Abgeordnetenhaus. Schluß.) Bei 
§ 18 fand eine längere Erörterung über die Miethsſteuer, an⸗ 
läßlich des Antrags Friedberg ſtatt, wonach beſtehende 
Miethsſteuern ſpäteſtens bis 1. April 1900 außer Kraft treten 
ſollen. Gegen die Miethsſteuer ſprachen außer dem Ab: 
Friedberg, Abg. Graf Kanitz, ſowie die Abgg. Lück 
hoff und Brül, während Finanzminiſter Miquel, ſowie 
Abg. Dr. Meyer für Beibehaltung derſelben unter gewiſſen 
Reformen plädirten. Bei der Abſtimmung über den Antrag 
Friedberg mittelſt Auszählung ergab ſich, daß nur 208 Mik⸗ 
glieder anweſend waren, mithin war das Haus beſchlußunfähig. 


Dienſtag Fortſetzung. 

Berlin, 24. April. [Priv.⸗Telegr. der „Bof. 
Ztg.“] Die Militärkommiſſion hat heute den Be 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Be⸗ 


richt feſtgeſtellt. f 
hauptung, daß der Kaiſer dem Reichskanzler eine Blankovoll⸗ 
macht zur Auf löſung des Reichstags zurückgelaſſen 
habe, für unwahr. 

Thorn, 24. April. [Privat⸗Telegr. der „Pof. 
3t 8 Bei tumultariſchen Anſammlungen der ſtreikenden Erd⸗ 
arbeiter verhaftete die Polizei unter militäriſcher Hilfe mehrere 
Rädelsführer. 

Petersburg, 24. April. [Privattelegr. d. „Poſ.⸗ 
Ztg.“] Aus beſter Quelle wird mitgetheilt, daß die Konver⸗ 
tirung der Ruſſiſchen Orient⸗ Anleihen auf un⸗ 
beſtimmte Zeit verſchoben wurde. 

Petersburg, 24. April. [Privattelegr. d. „Bof. 
Ztg.“] Ein franzöſiſches Kapitaliſten⸗Kon⸗ 
1 8 7 — de a und rer an der 

pige, erhielt die Konzeſſion zum Bau einer. breitipuriget 
Bahn von Biuk⸗Onlar (Station der Sofoi-Sehaftopele 
Bahn) nach Eupatoria. Die Exploitirung der Bahn 
wurde gleichzeitig dem Konſortium auf 99 Jahr überlaſſen. 
Die Vorarbeiten ſollen im Mai in Angriff genommen werden. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


die Katſerin küßte fie und 
e Kinder. Unter den zahl⸗ 

auch drei Offiziere des Huſaren⸗ 
führte die K 


. 
en in den K ne 
— Im erſten Wagen ſaßen der König zur Linken des Kaiſers. 


e 
p 
rt Leibwache, eröffneten den Zug. Pre age Leute, 


Mann, ſehr eifri 

5 ger, pflichttreuer 
Tannen Brtgabe kommandirt. 0 
uſend⸗ und abertaufendftimmiges „Viva il 
a re, trice, viva la Germ 
sempre Savoia“ erfüllte die Luft, Händeklatſchen, Tücherſchwenken 


— —— 

zauſchende Mufit, die abwechſelnd die deutſche 
den italieniſchen a „marcia reale“ ſpelten, begleitet von 
dem Geläute der Glocken der evangeliſchen Kirche und übertönt 
Aug an 101 Salutſchüſſen, die hinüber ſchallten von Caſtell San 
un 5 — 3 22 8 Kan am 

„daß ſie auch zum Herzen ging, man 

Herrſchaften ſehr gut an, daß fie davon tief bewegt waren, fie 


— ar hen allen Seiten fih immer wieder huldvoll vernei⸗ 
end. Den 
onders das jo ungeſuchte, natürliche, freundliche Weſen unjerer 
Kaiſerin und ihr liebreizendes Grüßen, fie hat ſich jo ſchnell die 
Herzen der Italiener erobert. In 15 weiteren Hofequipagen folgten 
die Fürſtlichkeiten und das Gefolge. Um 1%, Uhr langte der Zug 
im Quirinal an. Der Jubel der auf dem Platze ſtehenden dichten 
Maſſe wurde immer ſtürmiſcher und ruhte nicht eher, als bis unter 
erneuten frenetiſchen Evvivas das Katier- und Königspaar vereint 
auf dem großem Balkon des Qulrinals erſchienen und ſich dankend 
verneigten. Darnach empfingen und erwiderten die Majfeſtäten 
Beſuche Um 4 Uhr begaben je ſich einzeln, nur von einem Kavalier 
reſp. Adjutanten und Hofdame 5 — 15 nach dem Pantheon; die Gruft, 
wo der Gründer der Einheit Stalteng, Viktor Emanuel, Vater Sr. Maj. 
des jetzt regierenden Königs, beigeſetzt iſt. Das Andenken dieſes 
Königs lebt im Herzen aller Italiener fort und ſeine Gruft iſt 
ein Nationalheiligthum. Der Katjer legte eigenhändig einen mäch⸗ 
tigen Be mit den deutſchen Farben auf der Breit des Königs 
nieder, beide Majeſtäten trugen ihre Namen in das dort aus⸗ 
er remdenbuch ein. Später machten der Kaiſer und der 

nig, un 
noch eine Spazierfahrt nach dem Pincio, überall von dem Publi⸗ 
kum herzlichſt begrüßt. Am Abend fand im Quirinal Familien⸗ 
tafel ſtatt, an der alle Fürſtlichkeiten Theil nahmen. Um 9 Uhr 
1 5 Feuerwerk, Illumination und elektriſche Beleuchtung des 
Koloſſeum, des Faro Flaiano, des Faro Romano und des Campi⸗ 
doglio, die ſehr glänzend ausfiel. Auf verſchiedenen öffentlichen 
Plätzen ſpielten Militär⸗ und Zivilmuſiken. Der Italiener iſt ſehr 
muſikaliſch, faſt durchgängig ſpielen die Kapellen ſehr gut und find 
zahlreich, Militärmuſiken von 60 Köpfen ſind keine Seltenheit, die 
eriteren heißen bande militari und die letzteren band: i 


nde municipali, 
dieſe er alle mehr oder minder 


8 Uniformen, aber 
ſelten wird man bei uns in kleinen Städten ſo gute Muſik hören, 
wie hier faſt überall. 


Rom, die ſonſt ſo ſolide Stadt, wo man, wie die Italiener 
gleich uns jagen, vi va a letlo con le galline, man geht mit den 
Hühnern ſchlafen, hat ſich verwandelt. Das Leben und Treiben auf 
den Straßen, Plätzen, in den Reſtaurants, Oſterien, Kneipen ꝛc. 


talienern, man konnte es oft ſagen hören, gefiel be⸗ L 


die beiden fürſtlichen Damen ohne jegliche Begleitung d 


dauert bis tief in die Nacht hinein. Viele Provinzialen, die kein 
ogis gefunden haben oder dafür kein Geld ausgeben wollen, 
ſchlafen auf den Treppen der zahlloſen Kirchen ꝛc. ungewiegt und 
dabei ſchaut der Mond hinunter auf die ewige Stadt, die zum 
erſten Male in ihren Mauern die ſilberne Hochzeit eines Königs⸗ 
paare3 des geeinten Italiens ſieht. 

Trotz der n Menſchenmengen, ſieht man keine Bettler 
und keine Betrunkenen, wie unzählige der Letzteren würden bei uns. 
bei derartigen Anläſſen zu finden ſein, aber bei uns muß faſt alles 
Bier oder Schnaps trinken und hier trinken alle, namentlich bei 
ſolchen Gelegenheiten, Wein und was für Wein giebt es hier, 
Toscaner, mild und ſüffig, ebenſo wie die Weine von Orovieto 
und Genzano und dann welch herrliche Tropfen, die Weine der 
caſtelli vomant, weiß und roth, ſchon für 7 ſoldi romant, die 35Centeſimt 
oder 28 MORE repräfentiren, trinkt man einen Liter ſehr guten 
Weines. Die Preiſe in den * Penſionen und Privatlogis 
find bedeutend geſtiegen, alle dleſe wollen profitiren, von der ſich 
ſo günſtig wohl ſelten wieder darbietenden Gelegenheit; im 
Uebrigen wird man durchaus nicht übervortheilt. Die fröhlichen, 
heiteren Menſchen, die höflich und nie roh ſich benehmen, 
as Treiben und Leben in der ganzen Stadt, Muſik, 
1 Illumination, guter Wein, billige Speiſen, das 

led zuſammen macht dieſe Tage zum Volksfeſte im beiten 
Sinne des Wortes. Auf den deutſchen Kaiſer übt Italien auch 
wieder von Neuem ſeinen Zauber aus. Wir haben nun aber auch 
ein Kaiſerwetter hier, wie es beſſer nicht ſein kann; ein leichter 
abkühlender Wind weht und darüber ein lachender blauer Himmel, 
wie wir ihn in dieſer Schönheit im Norden nie haben. Geſtern 
früh machte der Kaiſer einen langen Spazierritt in die W 
Romana vor den Thoren Roms, unterwegs an einer der ländlichen 
Oſterien, hielt er und trank ein großes Glas weißen Weines, dann 
wurde eine lange Galoppade gemacht über das Feld von Cento⸗ 
celle, wo 1888 die große Parade vor unſerem Kaiſer ſtattfand. 
Ehe er in das Quirinal zurückkehrte, ſagte er zu den ihm beige⸗ 

ebenen italteniſchen General Marcheſe di FR „Sagen auch 

ie Ihrem Könige, wie herrlich es tft, wie tief mir Italien mit aller: 
feinen re sage in das Herz gewachſen iſt, es iſt ein wunder⸗ 
volles Land.“ 


Statt bejonderer Anzeige. 


Sonntag, den 23. April Mittags, verichted nach langen 
Leiden, mit den heiligen Sterbeſakramenten verſehen, mein 
geliebter Mann, unſer theurer Vater, Schwiegervater, 
Großvater und Bruder, 


ahh u 


im 73. Lebensjahre. 
Dies zeigen betrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 26. April, 
5 Uhr Nachmittags, vom Trauerhauſe Wilhelmſtr. 11 aus 5 


ſtatt. Die Trauerandacht findet am Donnerſtag früh 
8 Uhr in der St. Martinkirche ſtatt. 
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Am 23. d. Mts. ſtarb hierſelbſt 
der frühere Apothekenbeſitzer 


Herr Joseph Jagielski. 


Der Entſchlafene war vom Jahre 1884 bis zum 
Jahre 1890 Bezirksvorſteher des Deutſchen Apotheker⸗ 
Vereins für die Provinz Poſen, und hat ſich durch 
ſeine Pflichttreue und durch die Umſicht, mit der er 
die Geſchäfte des Vereins leitete, unſern Dank in 
hohem Maße erworben. 5706 

Wir werden ſein * ſtets in Ehren halten. 


Dr. Mankiewicz, 
Bezirks⸗Vorſteher des D. A.⸗V. 


Am 21. d. Mts. früh verſtarb in einer Heil⸗ 
anſtalt zu Falkenſtein (Taunus) nach langen ſchweren 
Leiden unſer lieber Kollege 


August Meissner, 


Zahlmeiſler des Leih-Huſaren-Regiments Kaiserin r. 2, 
Kiffer des Kronen-Ordens IV. Klaſe, 
im 48. Lebens jahre. 


Poſen, den 22. April 


Sonntag früh entriß uns der 
unerbittliche Tod unſer innig⸗ 
geliebtes Töchterchen 
Margarethe 
im Alter von 3 Monaten. 
Dies zeigt tiefbetrübt allen 
Freunden und Bekannten an. 


H. Hasenjäger, Stabsboboiſt, $ 


u. Frau Alwine, geb. Stein. 


Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, d. 26. d. M., Nachmittags 
2 Uhr, vom Trauerhauſe Bäcker⸗ 
ſtraße 21 aus ſtatt. 5705 


Auswärtige 
Jarmilien⸗Nachtichten 


Verlobt: Frl. arte von 

anſen gen. von der Oſten mit 

ittmeiſter Reinhard Freiherrn 
v. Wechmar in Charlottenburg. 
Frl. Lisbeth Schulz in Breslau 
mit Fabrik Direktor Fr. Faſter⸗ 
ling in Czenſtochau. Frl. Eliſa⸗ 
beth Wallbaum mit Dr. med. 
Guſtav Blick in Magdeburg. Frl. 
Dora Zehrfeld mit Gutsbeſitzer 
Karl Naumann in Rüdigs dorf. 

rl. Elſa Hilſcher in Charlotten⸗ 
urg mit Kaufm. Lieut. d. Rei. 
Ernſt Keilpflug in Berlin. 

Verehelicht: Dr. Rich. Maack 
mit Frl. Minna Mätzel in Ham⸗ 
burg. Königlicher Notar Erich 
mit Frl. Marle Schwenger in 
Osnabrück. 

Geboren: Ein Sohn: Dr. 
Hellge in Landenbach. Dr. Gru⸗ 
ber in Berlin. Dr. Weißenberg 
in Berlin. 1 

Eine Tochter: Hauptm. 
Schmid von Schwarzenhorn in 
Groß Lichterfelde. Dr. Wiegandt 
in Dresden. Kapt.⸗Lieut. Hoff⸗ 
mann in Kiel. Rechtsanw. Dr. 
Hanſen in M.⸗Gladbach. 


Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen einen 
pflichttreuen, liebenswürdigen Kollegen, dem wir ſtets 
ein ehrendes Andenken bewahren werden. 


Die Zahlmeiſter der Garniſon. 


5673 
1893. 


Geſtorben: Landſtallmeiſter 
3 rich v. 


Herr Guſtav Kramer in Berlin. 
Herr Albert Langematz in Berlin. 

err Otto Herrendorf in Berlin. 

abritbeſitzer Rud. Knoblauch in 
erlin. Herr Julius Halpert in 
Berlin. Frau Henriette v. Strom 
geb. Beckmann in Mittelhufen. 
rau Oberamtsrichter Ottilie 
utze geb. Schreiber in Han⸗ 
noper. Frau Dr. Fried. Hettich 
geb. Merz in Stuttgart Frau 
Dr. Anna Borkert geb. Banke 
in. Ober⸗Glogau. Frau Rufe 
Kühl geb. Struwe in Berlin. 
Frau Henr. Schmidt geb. Engel 
in Berlin. 


Stadtthenle Poſen. 


Dienſtag: Wegen Erkrankung des 
Herrn Leffler: 

Der Veilchenfreſſer. 
Mittwoch: Novität des Königl. 
Schauſpiel dauſes in Berlin: 

Zum 1. Male: Blaues Blut. 
1. Mittw. d. 26. IV. Ab. 
7 Uhr. J. I. Recpt. (7 
2. Freitag d. 28. IV. Ab. 77% Uhr 
J. I. Rept. 
3. Sonntag d. 30. IV. J. I. 
Stiftgsf. 5552 
Fest . 12Y, Uhr Mittags 
Tafel CI’ 2'/, Uhr Mittags. CD 


Er 


n 
Holz⸗ 


Dienſtag, den 5 April, 8 Uhr, ; 
Concert des Hennig'ſchen Beinngsvereins: 
Liederabend 


5671 des Herrn von Zur Mühlen. 


SSS 6s 


Maria Kühnel, 


a Helene Wobbermin, 
Opernſängerin. 


Opernſängerin. 
Grossmann, 
Kapellmeiſter. 


5693 

Concert im Bazarsaale 

2 Donneritag, den 27. April, Abends 8 Uhr. if 

da Billete zu nummertrten Plätzen à 2 Mk., Stehplätzen a1 Mk. 

bet Ed. Bote & G. Bock. 

3 Triſtan und Iſolde, Wagner⸗Arie aus Fidelio, Beethoven, * 
Loreley, Liſzt, Lieder von Schubert, Schumann, Trieſt, 
Rubinſtein, Sucher und Hil dach, Walzer von Venzano. ® 
Duett aus Lohengrin, Wagner. 50 

Allgemeine Deutſche Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft 

zu Weimar 
6 gegründet im Jahre 1853 — 

mit einem Grundſiapitale von 9 Millionen Mark, 

wovon 5,019 Aktien mit En 7,528,500 Mark begeben find 

Reſerven ult. 1392 . . 2.352.919 „ 


Programm Duett aus Norma, Bellini-Arie aus 
Die Union, 
Geſammtgarantie⸗Kapital . 9.881.419 Mark. 


Die Union verſichert Feldfrüchte zu feſten Prämien ohne 
Nachzahlung. Bei Verſicherung auf mehrere Jahre wird ein 
namhafter Prämien Rabatt gewährt. F 

Beſondere Erleichterungen werden für kleine Verſiche⸗ 


rungen bewilligt, namentlich für Sammelpvolizen. 


Die Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen 


Monatsfriſt, in der Regel aber früher, zur vollen und baaren 
Auszahlung. 


5665 
Weitere Auskunft wird ertheilt „und Verſicherungen werden 


vermittelt durch die Agenten: 


Benno Bach, Rentier in Poſen, Bergſtr. 6, 
Siegfried Cohn, Kaufmann in Stenſchewo. 


Bewilligung hypothekariſcher Darlehen Seitens der 


Deulſchen Hypothekenbank in Meiningen 


unter günſtigen Bedingungen vermittelt die unterzeichnete Haupt⸗ 
Agentur. 


5626 
Poſen, im April 1893. 


Louis Scherk. 


Torfſtech⸗ 
Maſchinen 


bewährteſter Konſtruk⸗ 
tion, überwiegend aus 


tahl. , 
Torf⸗ und Drain⸗ 


=” > „Vreden 
. VE \ un 2 ei⸗ 


empfehlen 


Gebrüder Lesser, Posen, 
Ritterſtraße 16. 4885 


Paul Ditimann, 


St. Martin 13, E 
Sarg-Magazin. 


und Metallſärge, ſowie Leichenkleider und 
Steppdecken in reichſter Auswahl. 3613 


N 


. rr 


Essl.ugen a. N. 


Ba er & . eibfried. 


.  holljalousien 
pfohlen. 2 2 8 2 


Der Vertreter Heh. Cohn, Halbdorfstr. 4 III, Posen. 


Münchner Löwenbräu 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
Hygiene und e zu Leipzig die höchſte 91 
e. 


nung Goldene Medai 


438 
General⸗Vettreter Oscar Stiller, Posen, 
Breiteſtraße 12. 


Großer Nebenverdienſt! bietet ſich vertrauenswürd. 
Perſonen jed. Standes u. allerorts durch Vermittlung des 
Verkaufs von ſtaatlichen Werthpapieren u. geſetzlich erlaubten 
Staatsprämienlooſen mit enormen Gewinnchancen gegen mo⸗ 
natl. Theilzahl., wodurch ohne Riſiko jährlich Mk. 3000 —5000 
zu verdienen; hohe Proviſionen werden bewilligt. Adr. erb. 
an das Bankgeſch. F. W. Moch, Berlin 8 W., Wilhelmſtr. 12. 


2 


8 


ni 


Er 
€ 


2 
5 


au 
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999885 38j08800808908 
eidene Umhänge, 
Spitzen⸗Umhäunge, 


in apart feinen Fagons (auch Pariſer Modelle). 


Bildhübſche Sonnenſchirme 


von 10 Mark an bis 60 Mark 
ſind wieder in reicher Auswahl vorräthig. 


Mode ⸗Saſons 


S. H. Korach 


Wilhelmsplatz 4, I 


Sasse HD 


Dem geehrten Publikum von bier und Umgegend die ergebene 
Mittheilung, daß wir unter dem heutigen Tage eine 


ſanitätsli 


ch empfoh 


lene 


Da mpf⸗Bettfedern⸗Reinigungsmaſchine 
in Betrieb geſetzt haben und halten uns beſtens empfohlen. 
Gebr. Bein, Indenſtraße 30. 
Bettfedern⸗ Handlung. 


5707 


Gegr. im Jahre 1853. 


Nervosität, Körperschwäche, Blutmangel 


überhaupt alle Krankheiten entstehen aus fehlerhafter 3 


hervorgerufen durch irrationelle Lebens- und Ernährungsweise, Mange 


an Zu 


hr der für gesunde Blutbildung Liebig . nothwendigen Nähr- 
salze, was durch Professor Moleschott, Liebig, 0 


herer etc. besonders 


hervorgehoben worden ist. 


Abels Nährsalz-Pastillen 


Dies hervorragende, mehrfach prämiürte Nähr- und Kräftigungsmittel 


enthält alle nothwendigen mineralischen Nährsalze. 
Ützt vor Erkrankung, hebt die Körperkräfte, verleiht 


Gebrauch desselben sch 


Regelmässiger 


bei angestrengter geistiger wie körperlicher Thätigkeit die nöthige Widerstands- 


fähiakeit und Frische, 
Die Pastillen schmecken an 
Bonbon zunehmen. Preis Mk. I. 


nehm, sind jeder Zeit und übera 
— per Schachtel. Erhältlich in Apotheken. 


ir Gesunde wie Kranke daher gleich vorzüglich. 


U wie 


Poſentt ö 5668 
Veamten⸗ Vereinigung. 
Die bis zum 31. März d. J. 


ausgegebenen Rabattmarken er⸗ 
ſuchen wir beſtimmt bis zum 


30. April d. J. in den Ver- 


kaufsſtellen auf der Bismarck⸗ 
ſtraße und am Petriplatz abzu⸗ 
liefern. Die erforderlichen For⸗ 


Neligiöſe Vorträge 
für Juden und Christen 


von den Herren Wilkinson 
und Day aus London 
im Stern schen Saale, 
Wilhelmſtraße 1. 
Thema: Je der Juden 


nig 
Donnerſtag, den 27. April, 


| Geldschränke seit 1866. 


mulare werden ebenda verabfolgt. 


Die Wagren⸗Abtheilung. 
e e 
Zur Saat! 


sed 3 © / 


Abends 8 Uhr. 
Neue Teſtamente werden an 
Juden gratis vertheilt. 
5684 Eintritt frei! 


N 
3 eleg. Gasintenſ.⸗ Lampen, 
ſowie div. Gasröhren, 


a undd hiümen: Cblftctiuus⸗Biſten it. 


billig zu verkaufen. 


Korach, 
— Wilhelmsplatz 4. 


sümereien, wie 4472 
BER” Steckzwiebelchen 
empfiehlt in nur frischester 
keimfähigster Qualität 


1 Posen 
Moritz Tuch Breiteft. 18 U 
Eisen- u. Samenhandlung. 
Haupt-Niederlage feuert. 


Gardinen 


2 und i 4262 
feine Wäſche 


werden zum Plätten 


„Spezialität ſeit 1861. 


Aggelmaschinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


angenommen und 
ſauber geliefert. 
Frau Auguste Meier, 


Wienerſtr. 5, im Keller. 


Ich wohne jetzt 5701 
Berlinerstrasse 16 


Ferdinand Hillert, 


Zimmer- und Decorationsmaler. 
Zinmer- und Decorationsmaler. 


a 300 Mark 
werden gegen ſehr hohe Zinſen 
auf 4 Monate zu leihen geſucht. 
Nur nicht anonyme Offert. erb. 
unter B. Z. 4 Exp. d. Ztg. 


ccept⸗Credit 


wird ſol. Geſchäftsl. ſtr. Diser. 
gewährt. Offerten u. A. 34 an 
6. L. Daube & Co., Berlin. 4837 


Bad Reiner; 


in Schleſien. 

Die kalte, laue und Ulriken⸗ 
Quelle ſeit 1468, 1769, 1816 be⸗ 
kannt, finden mit hervorragen⸗ 
dem Erfolge Anwendung bei 
Krankheiten der Reſptratkons⸗ 
Orgene, der Ernährung, der 
Conſtitution, des Nerven⸗Syſtems 
ꝛc., zu beziehen in „ Liter⸗ 
laſchen durch die hieſige Inſpec⸗ 
tion und die Apotheken, Mineral⸗ 
waſſer⸗ u. Droguen⸗ Handlungen. 
Gebrauchs⸗Anweiſungen und Ab⸗ 
handlungen umſonſt und frei ins 


Haus. 1934 
Bade Verwaltung. 


C ²— U * r 


Nr. 285. Dienſtag, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


25. April 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

Anzeige vom Ausbruche von Viehſenchen. Nach $ 63 
des Reichs⸗Biehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880 fällt der An⸗ 
ſpruch auf die Entschädigung für die auf polizeiliche Anordnung 

bieten Thiere weg, wenn der Beſitzer der Thiere oder der Vor⸗ 

er Wirthſchaft, welcher die Thiere angehören, vorſätzlich 

oder fahrläſſig den Vorſchriften der 88 9 und 10 zuwider die An⸗ 
zeige vom Ausbruche der Seuche oder vom Seuchenverdacht unier- 
oder länger als vierzehn Stunden nach erhaltener Kenntniß 
verzögert. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Reichsgericht, 
VL Zivilſenat, durch Urtheil vom 5. Jonuar 1893 ausgesprochen, 
der Beſitzer der Thiere oder ſein Vertreter die Anzeige von 

Ausbruche der Seuche rechtzeitig erſtatten müſſen, und daß die 
rechtzeitige Benachrichtigung der Polizeibehörde durch eine andere 
anze nepflich e Perſon (den Thierarzt) zur Erhaltung des Ent⸗ 
ſchädigungsanſpruchs nicht genügt. Iſt aber noch vor Ablauf der 
Anzeigepflicht die zuſtändige Polizeibehörde eingeſchritten oder hat 

dem Beſitzer erklärt, daß ſie von dem Ausbruche der Seuche 
unter ſeinem Viehſtande bereits Kenntniß habe, ſo bedarf es behufs 
Erhaltung des Entſchädigungsanſpruchs keiner weiteren Anzeige 
ſeitens des Beſitzers. 

p- Konzert. Das geſtern im Zoologiſchen Garten von der 
Kapelle des 46. Infanterie⸗Regiments veranſtaltete Konzert wurde 
zum erſten Mal von dem neu ernannten Dirigenten derſelben, 
Herrn v. Unruh, geleitet. Bei dem ſchönen Wetter hatte ſich ein 
äußerſt zahlreiches Kubfitum eingefunden, das die einzelnen Piecen 
durchweg mit lebhaftem Beifall aufnahm. Von — mußte 
namentlich die Ouverture zu Beethovens „Egmont“ und „Wotans 
Abſchied aus der „Walküre“, ſowie ein „ſchwediſcher Hochzeits⸗ 
marſch“ von Södermann wiederholt werden. Dieſes erſte Konzert 
— — * Unruh ſtellt demſelben jedenfalls ein glänzendes 

eugniß aus. 

—n. Schul nachrichten. Innerhalb der Lehrerkollegien einiger 
ſtädtiſcher Schulen ſind mit dem heutigen Tage folgende Aende⸗ 
cube eingetreten: Der Lehrer Ziebe iſt von der vierten Stadt⸗ 
ſchule nach der Knaben⸗Mittelſchule verſetzt worden und an ſeine 
Stelle der Lehrer Hugo Sommer von der dritten Stadtſchule 
etreten. Von der fünften Stadtſchule wurde die Lehrerin 
em Speichert an die ſechſte Stadtſchule verſetzt und an ihre 
die Lehrerin Fräulein Helene Krieger, bisher an einer biefigen 
Privatſchule thätig, in den ſtädtiſchen Schuldienſt berufen und der 
fünften Stadtſchule zugetheilt. Zur Aushilfe an der fünften 
Stadtſchule für eine erſt später eintretende definitive Lehrkraft fit 

dem die Lehrerin Frau Gutſche angenommen worden. 
Sümmtliche Lehrer und Lehrerinnen wurden am Sonnabend aus 
ihren bisherigen Aemtern entlaſſen und beute Vormittag in dle 
— He durch die Reltoren der betreffenden Lehranſtalten 

Schulchronik. Regierungsbezirk Poſen. Evan⸗ 
en Schulen. Definttip an eſtellt die Lehrer Reim aus Feuer- 

ein vom 1. April ab in Belencin, Kreis Liſſa, Fellmann in 
Bauchwitz, Wunſch aus Rozewo vom 16. April ab in Lenker Hau- 


—— 


land unter Vorbehalt des Widerrufs der Lehrer Bache aus Kroto⸗ ſch 


ſchin in Feuerſtein, die Lehrerin Helene Ziegenhagen aus Großhauland 
in Wladyſchin vom 1. April ab Ernannt: L 

pn Konrektor. Katholiſche 
er Marchwickti aus Dzielice vom 1. April ab in Krotoſchin, 
aus Bojanowo in Adelnau, Wokittel aus Mixſtadt in 


—— vom 
7 ehalt des Widerrufs die Schulamts⸗Kandidaten bezw. Lehrer 


au. 


telle f 


*Im Verein der Schleſier fand am Sonnabend, den 22. d., 
im Vereinslokale (Reſtaurant Kuhnke) ein von den Mitgliedern zahl: 
reich beſuchter Familienabend ſtatt. Es wurden Geſangs⸗, dekla⸗ 
matoriſche, theatraliſche und Muſikvorträge veranſtaltet, welche 
reichen Beifall fanden. Die Stimmung ſämmtlicher Mitglieder 
war während des ganzen Abends eine gehobene. Am Schluß 
machte der Vorſitzende, Herr Oberlehrer Lichthorn, der Verſamm⸗ 
lung die unerwartete Mittheilung, daß er das Amt des Vorſitzenden 
niederlege. Das älteſte Vorſtandsmitglied drückte hierauf ſein und 
des Vereins Bedauern über die erwähnte Mittheilung aus, forderte 
die Mitglieder auf, während des eintretenden Interimiſtikums recht 
feſt und treu zuſammenzuhalten und ſchloß mit einem Hoch auf den 
bisherigen Vorſitzenden. HR 

p. Delegirtenverſammlung jüdiſcher Krankenpflege⸗ 
vereine. In Keilers „Hotel zum Engliſchen Hof“ fand geſtern 
Nachmittag eine Delegirten⸗Verſammlung jüdiſcher run 
— ſtatt, die aus allen Theilen der Provinz ſehr zahlreich 

eſucht war. 

Der Verein „Stella“ hielt geſtern auf dem Schilling 
ein Prümſenſchießen zu Gunſten des am 23. Juni ſtattfindenden 
Feſtes des „Kränzewerfens“ ab. 5 

* Gegenüber den Stellenvermittelungen nach Amerika 
machen die „B. P. N.“ darauf aufmerkſam, daß nach nord⸗ 
amerikaniſchen Geſetzen eine ſolche direkte Stellenvermittlung von 
bier aus nach den Vereinigten Staaten nicht bewirkt werden darf. 
Und auch die Thätigkeit uͤberſeeiſcher Stellenvermittlungsbureaus 
darf ſich nur auf ſolche Bewerber erſtrecken, welche entweder 
amerikaniſche Bürger ſind, oder, wenn ſie einem andern Staate 
angehören, in den Vereinigten Staaten von Nordamerika ſich 
aufhalten Wer daher ſich vor Enttäuſchung und Schaden be: 
wahren will, wird jede in Deutſchland an ihn berantretende 
Stellenvermittelungsofferte für jenſeits des Oceans rundweg von 
der Hand weiſen. 

Königl. preußt. Klaſſenlotterie. Die Ziehung der vierten 
= der 188. königl. preußiſchen Klaſſenlotterie wird vom 6. bis 
27. Mai ſtattfinden. Die Erneuerung der Looſe zu dieſer Klaſſe 
muß bis zum 2. Mai, Abends 6 Uhr erfolgen. 

d. Beſitzveränderung. Das 1 a Wroniawy bei 
Wollſtein, bisher dem Grafen Platen gehörig, iſt bei der Sub⸗ 
haſtation von Herrn Wagner aus Deutſch⸗Eylau in Oſtpreußen 
ür 950 000 Mark erſtanden worden; daſſelbe hat 2068 Hektaren 
Flächeninhalt. > 

Einer wenig ſorgſamen Gattin ſcheint ſich ein Arbeiter 
aus Ferit zu erfleuen. Dieſelbe wollte am Sonnabend Mittag 
ihren Mann, der in der Stadt arbeitete, das Eſſen hinbringen, 
batte ſich aber vorher derartig betrunken, daß ſie beim Berliner 
Thor wiederholt — Erde ſtürzte. Die Polizei brachte ſie nach 
dem Poltzeigewahrſam. 

5 ild gewordene Kuh. Am Sonnabend Vormitttag riß 

ſich in der Halbdorfſtraße eine Kuh los, welche zum Schlachthauſe 
eführt werden ſollte. Auf dem Petriplatz gelang es indeſſen den 
ührern das wildgewordene Thler wieder einzufangen. 

p. Aus Wilda. Geſtern Nachmittag fand eine Uebung der 
Ortsfeuerwehr ſtatt, die ſehr gut gelang. Sämmtliche Geräth⸗ 
5 Air und Fahrzeuge der Wehr wurden in beſter Ordnung 
efunden. 


Polniſches. 
Poſen, 24. Aprit. 

d. Zur Sprachenfrage. Wie der „Dziennik Bozn.“ mittheilt, 
beſuchen die drei Kinder eines hieſigen Droſchkentuͤtſchers Fabiſch, 
($abi3), welcher gegenwärtig am Alten Markte wohnt, eine der hieſigen 
Stadtſchulen, und zwar find die zwei älteren (Töchter) auf ihrer Schul⸗ 
karte als polniſche Katholikinnen, das jüngſte Kind, ein gegenwärtig 
10 jähriger Knabe, welcher in Stenſchewo geboren fit, als deutſcher 
Katholik angegeben. Danach erhalten die Kinder denn auch in der 
Schule den Religionsunterricht, die beiden Töchter in polniſcher, 
der Sohn in deutſcher Sprache. Die Beſchwerde der Mutter bei 
dem Rektor der Schule hierüber iſt bis jetzt fruchtlos geblieben; 


„der Knabe, welcher in der deutſchen Sprache wetter vorgeſchritten 


zu ſein ſcheint, als ſeine Schweſtern, und daher der deutſch⸗ 
katholiſchen Religions ⸗Abtheilun überwieſen worden iſt, erhält 
—— — vor den katholiſchen Religtlons⸗ Unterricht in deutſcher 
prache. 
d. Der frühere Apothekenbeſitzer Joſeph Jagielski, ein 
auch in deutſchen Kreiſen unſerer Stadt geachteter und angeſehener 
Mann, iſt am 23. d. M. hierſelbſt im Alter von 73 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Derſelbe war aus Poſen gebürtig, genoß aber ſeine 
Jugenderziehung in Magdeburg in ganz deutſcher N jo 
daß er auch Später, nachdem er ſich in Poſen niedergelaſſen, fich 
meiſtens der deutſchen Sprache bediente. Wie der „Dziennik Pozn.“ 
mittheilte, hat er während des ruſſiſch⸗polniſchen Aufſtandes Beiträge 
für die Aufſtändiſchen geſammelt, und iſt dafür zu 6 Monaten 


Gefängniß verurtheilt worden, welche er hier verbüßt hat. Lange 
ahre war er Vorſtands⸗ Mitglied des naturwiſſenſchaftlichen 
ereins der Provinz Poſen. 

d. Der hieſige polniſch⸗katholiſche Geſellenverein feierte 
4 — im Kempf’ichen Saale fein 8. Stiftungsfen. Nach den vom 

atron Geiſtlichen Stychel in der Feſtrede gemachten Mit⸗ 

88 zählte der Verein während der erſten 5 Jahre ſeines 
eſtehens nur 100 Mitglieder. Als dann aber auf Grund der 

päpſtlichen Allokution mehrere Geiſtliche dem Vereine beitraten, 

hat ſich gegenwärtig die Anzahl der Mitglieder auf 300 gehoben. 

Dem Feſte wohnten im Ganzen 7 Geiſtliche bei. 

d. In Jerſitz bei Poſen ſoll bekanntlich, da die beiden vor⸗ 
handenen Schulgebäude für die große Anzahl von Schulkindern 
nicht ausreichen, ein neues großes Schulhaus gebaut werden; in⸗ 
zwiſchen find 4 Schulklaſſen in dem Kernchen ' ſchen Gebäude unter⸗ 
gebracht worden. Der „Dziennik Pozn.“ bezeichnet dieſe Räume 
als ungeſund ſowohl für Lehrer als Schulkinder, und verlangt, 
daß wenn weder die Schulbehörde noch die Gemeinde Abbitſe 
ſchafft, die Poltzei dieſe Lokale ſo raſch wie möglich ſchließen 
möge. Vorausſichtlich wird in dieſem Sommer das neue große 
Schulgebäude errichtet werden, ſo daß es dann alſo nicht an den 
erforderlichen, der Geſundheit zuträglichen Schulräumen fehlen wird. 


Stadttheater. 
* Poſen, 24. April. 


„Der Veilcheufreſſer.“ 
Luſtſpiel von G. von Moſer. 

Guſtav von Moſers alter „Veilchenfreſſer“ hat noch 
immer ein ſonntäglich wohlwollend geſtimmtes Publikum 
trefflich unterhalten. Moſerſche Situationskomik und Moſer⸗ 
ſcher Wortwitz verfehlen ſelten ihre Wirkung, und wenn der 
„Veilchenfreſſer“ in einer ſo guten Darſtellung, wie dies geſtern 
Abend geſchah, auf die Bühne gebracht wird, ſo iſt er ſeines 
Beifalls ſicher. Wohl der größte Theil dieſes Beifalls galt 
der eleganten, natürlich muntern Darſtellung, in welcher Herr 
Matthias die Titelrolle des Stückes gab. Dieſem Veilchen⸗ 
freſſer konnte gewiß Niemand böſe ſei. Die unverwüſtliche 
Laune, der ſprudelnde Humor, die liebenswürdige Ritterlichkeit 
und Eleganz und der ſorgloſe Leichtſinn dieſes angenehmen 
Schwerenöthers und freigebigen Blumenverſchenkers wirkten bei 
der Darſtellung des Herrn Matthias ſo herzerfreuend friſch 
und luſtig, daß man alle Bedenken gegen das Moſerſche 
Muhmen⸗ und Baſenſtück fröhlich über Bord werfen konnte, 
um der gelungenen Darſtellung herzlich froh zu ſein. Mit 
Herrn Matthias theilte Frl. Roſen als Frau von Wilden⸗ 
heim den Ruhm des Abends. Sie war heiter, grazids, an⸗ 
muthig, wie eine Moſerſche „junge Wittwe“ ſein muß. Wiederum 
brachte die Darſtellerin einige geſchmackvolle, ſchöne Toiletten 
auf die Bühne, welche die Bewunderung toiletteverſtändiger 
Theaterbeſucher erregen mußten. Alles war modern, chic, 
elegant. Tadellos wie ihre Toiletten war aber auch, wie 
ſchon bemerkt, das Spiel der Künſtlerin. Zwar hörte man 
auch geſtern wieder Worte wie „Verlaimdung“, aber ſie fielen 
faſt gar nicht mehr auf; man wird ſich bald ganz 
und gar an Frl. Roſens Dialekt gewöhnt haben. Da 
gerade von der Ausſprache die Rede iſt, ſo mag bei 
dieſer Gelegenheit gleich erwähnt ſein, daß das engliſche Zeit⸗ 
wort wo love weder „loff“ noch „leff“ ausgeſprochen wird, 
fondern „löw“ mit einem kurzen, vollen Ton auf dem 6. — 
Gewohnheitsmäßig findet die Exerzierplatzſzene im „Veilchen⸗ 
freſſer“ immer vielen Beifall, namentlich wenn der Unter⸗ 
offizier, welcher hier Rekruten drillt, ſtark iſt in Kaſernenhof⸗ 
blüthen⸗Extempores. Herr Kirſchner, welcher den bar⸗ 
ſchen Ton eines Rekrutenunteroffiziers ganz richtig zu treffen 
wußte, hatte den Moſerſchen Witzen noch mehrere wirkſame 
Fd Blätter“⸗Kaſernenhofblüthen, ſowie einige echte 
(vielleicht eigene?) Exerzierplatz⸗Reminiszenzen hinzugefügt und 
brachte ſeine Szenen zu vollſter Wirkſamkeit. Erwähnt ſeien 
ſchließlich noch Herr Steinegg als Oberſt von Rembach, 
Fräul. Beftner als deſſen Tochter, Herr Hermann als 
Referendar von Feldt, Herr Oppel als Offiziersburſche, 
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Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 
von Hein rich Vollrat Schumacher. 
119. Fortſetzung ]Z Nachdruck verboten. 


Fünftes Kapitel. 

„Eh bien, mesdemoiselles, prenons attention! tönte 
Madame de Regnaults hohe Stimme durch das Gemach. 
Maintenant wir gehen ßu kommen an eine von die chapitres 
genérales von die döcadence des Romains, in die sont 
contenus einige von die General- Urſacken von die Niedergang 
von die römiſche Etat. 

Sie beugte ihren ſpitzen Kopf mit den an den Schläfen 
2 glatt geſtrichenen Haaren über das Buch und begann 


Acht Mädchenhäupter ſchnellten in die Höhe, 
Mädchenhände beben die verſchiedenen Häkeleien, 
und Nähereen in den Schooß ſinken und 8559 Mädchen⸗ 
—— machten ſich gegenſeitig Zeichen. Die Sprache der 
ſto bſtummen, ſie verſtanden ſich recht gut, dieſe kleinen Ari⸗ 
hoftatinnen des Inſtituts; ſtumme Fragen flogen hin, und 

e Antworten kamen zurück. \ 

ie lange es dauerte! Fräulein von Sauvigny, die 
tuts⸗Vorſteherin, mußte ſehr, ſehr ſchlechter Laune fein. Vor 
er halben Stunde hatte ſie Litte von Rohnsdorff ins 
ebenzimmer gerufen mit unheilverkündender Miene, und nun 
noch immer tönte ihr ſcharfes Organ ſcheltend und inqui⸗ 
ſitoriſch herüber. 


8 
ai 


Na ja, Litte von Rohnsdorff! 
leicht unterkriegen. 

Madame de Regnault hatte einen — 5 
huſtete ein wenig, dann hob ſie ihren ſpitzen Kopf für einen 
Augenblick empor. 

Acht Mädchenhäupter beugten ſich nieder, ſechszehn 
Mädchenhände ergriffen die verſchiedenen Arbeiten, und achtzig 
Mädchenfinger häkelten, ſtickten und nähten, als gings in 
Accord, bis die Stimmen nebenan ſich der Verbindungsthür 
näherten. Unwillkürlich hörte Madame de Regnault, die 
franzöſiſche Lehrerin, auf zu leſen, und unwillkürlich ſtreckten 
ſich acht Mädchengeſtalten ſtarr und ſteif in die Höhe. 

„Fräulein Melitta von Rohnsdorff!“ hörte man Fräulein 
von Sauvigny in ihrem ſpitzeſten Tone ſagen. „Ich frage 
Sie zum letzten Mal: Haben Sie Madame de Regnault die 
Käfer ins Bett gelegt oder nicht?“ 

„Nein!“ entgegnete Fräulein Melitta von Rohnsdorffs 
Stimme. 

„Sie ſagen nicht die Wahrheit, Sie 
ſagen ja nie die Wahrheit!“ 

Man vernahm, wie Melitta von Rohnsdorff heraus fordernd 
auflachte. 

„Wenn ich ſtets lüge, Fräulein von Sauvigny, warum 
fragen Sie mich denn überhaupt?“ 

„Oh! Es iſt . 

Die Thür öffnete ſich plötzlich. A tempo begann 
Madame de Regnault zu leſen und die jungen Mädchen zu 
arbeiten. Die impoſante, wie immer in ſchwarze Seide ge⸗ 
kleidete Geſtalt des Fräuleins von Sauvigny, der Vorſteherin 


Die ließ ſich nicht ſo 
beendet. Sie 


mein Fräulein! 


dieſer ariſtokratiſchen Mädchendreſſur⸗Anſtalt, rauſchte herein. 
Ihre Miene war womöglich noch unheilverkündender, wie 
vorhin, die Falte zwiſchen ihren ſtarken Augenbrauen noch 
drohender, ihre runden Wangen noch gerötheter. Und der 
dunkle Schatten auf ihrer Oberlippe zitterte noch heftiger auf 
und nieder. 

Hinter der Erzürnten aber im Rahmen der Thür er⸗ 
ſchien das Freifräulein Melitta von Rohnsdorff, ein junges, 
ſchlankes Mädchen mit flachsblonden, hängenden Zöpfen und 
Ke ruhigen, dunkelgrauen Augen, in denen eine Welt von 

rotz lag. 

„Laſſen Sie ſich nicht ſtören, meine Damen!“ ſagte 
Fräulein von Sauvigny mit einer hoheitsvollen, grützend ab⸗ 
winkenden Handbewegung, wie jedesmal, wenn ſie eines der 
Schülerinnen⸗Zimmer ihrer Anſtalt betrat. Dann wandte ſie 
ſich zu Madame de Regnault, welche ſich ehrerbietig von ihrem 
Stuhl erhoben hatte. „Bitte, meine Liebe, notiren Sie für 
Fräulein Melitta von Rohnsdorff eine ſtrenge Rüge, wegen 
Belügens im Wiederholungsfalle.“ 

Die Franzöſin verneigte ſich tief und ſchweigend, und unter 
ihren geſenkten Augenlidern hervor blitzte ein Strahl der 
Genugtbuung zu der Lügnerin hinüber. 

itte lächelte ſpöttiſch. 

„Siebenundzwanzig!“ ſagte ſie achſelzuckend. 

„Wie?“ fuhr die Vorſteherin zu ihr herum. 

Litte blickte ihr ruhig in die Augen. 

„Es iſt die ſiebenundzwanzigſte Rüge, meinte ich!“ 

„Gott ſeis geklagt, ja!“ rief Fräulein von Sauvigny 
aufgebracht. „Schämen Sie ſich denn gar nicht? Sie ſagen 


Ey. 


ze 
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Fräul. Gerlach als Frau v. Berndt und Frl. Düring, 


die ſicherlich auch eine größere Rolle nicht verderben würde, 5 


als Stubenmädchen Minna. Ebenſo waren alle anderen 
* gut beſetzt. Das Stück war recht hübſch inſzenirt 
worden. s L. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


Samter, 23 April. [ Diakoniſſenſtation mit 
Krantenhaus. Verſchönerungsverein. Männer⸗ 
Jeieln die kater Nachdem der hieſige Vaterländiſche Frauen⸗ 
Verein die Unterhaltung und Leitung der bier neu errichteten 
Diakoniſſenſtation übernommen hat, iſt in Verbindung mit der 
letzteren nunmehr auch ein Krankenhaus gegründet worden. 
Daſſelbe hat die formelle Konzeſſion bereits erhalten. Während 
dle unentgeltliche Armen⸗ und Krankenpflege ſeitens der Diako⸗ 
niſſinnen ſich nur auf alle Kranken ohne Unterſchied der Konfeſſion 
innerhalb der Parochte Samter erſtreckt, ſollen mit Ausnahme der 
mit anſteckenden Leiden behafteten alle Kranke des ganzen dies⸗ 
ſeitigen Kreiſes in dem betreffenden Krankenhauſe Aufnahme finden 
können Der Preis für Kur und Pflege in dieſem Krankenhauſe 
5 vorläufig auf 60 Pf. pro Tag und Perſon feſtgeſetzt worden 

ieſe neue Einrichtung wird allgemein mit Freuden begrüßt und 
dürfte weſentlich zur Entlaſtung des hieſigen ſtädtiſchen Lazareths, 
welches beſonders im vorigen Jahre außerordentlich ſtark in An⸗ 
ſpruch genommen war, beitragen. — Der hieſige Verſchönerungs⸗ 


verein hat ſich in dieſem Frühjahre bereits recht rührig gezeigt. 


Die Promenade hinter dem katholiſchen Friedhofe iſt ergänzt und 
is zur Bahnſtrecke weitergeführt worden. Ebenſo hat der neu⸗ 


b 
ſtädiſchte Platz durch Herſtellung von Spazierwegen und Anpflan⸗ Zeich 


ung von Zterſträuchern ein bedeutend beſſeres Ausſehen erhalten. 
3 wäre nur ſehr zu wünſchen, daß bald ein durchdringender 
Regen den Erfolg der Arbeiten begünſtige. — Geſtern Abend 
feierten die Mitglieder des hieſigen Männer⸗Turnvereins im Saale 
des Hotel Eldorado ein Tanzkränzchen, welches einen recht gemüth⸗ 


lichen Verlauf hatte. 

V. Frauſtadt, 23. April. [Ortskrankenkaſſe des 
Kreiſes Frauſtadt.] Der Rechnungsabſchluß der Orts⸗ 
krankenkaſſe des Kreiſes Frauſtadt für das Kalenderjahr 1892 weiſt 
an Einnahmen die Summe von 6321,91 Mark auf. Die Summe 
der Ausgaben beträgt 5027,83 M., ſodaß am 31. Dezember 1892 
ein baarer Kaſſenbeſtand von 1294,08 M. vorhanden war. Der 
baare Kaſſenbeſtand am 1. Januar 1892 betrug 1267,79 M. Der 
Reſervefonds iſt auf 7612,84 M. angewachſen; im Laufe des 

ahres 1892 ſind demſelben 827,84 M. zugeführt worden. Der 
aſſe haben am 1. Januar v. J. 301 männliche und 29 weibliche 
Mitglieder und am 31. Dezember v. J. 350 männliche und 47 
weibliche Mitglieder angehört. Erkrankt ſind 91 männliche und 
18 weibliche Mitglieder. 
P. Meſeritz, 23. April. [Stiftungsfeſt. Renten⸗ 
90 8 r.] Der hieſige Männergeſangverein feierte geſtern ſein 
„Stiftungsfeſt. Eingeleitet wurde die Feier durch ein von dem 
Vereinsdirigenten, Kantor Daubitz, geleiteten Konzert in der Aula 
des biefigen Gymnaſiums zum Beſten des Verſchönerungsvereins. 
ur Aufführung gelangten u. A. das Chorwerk „Die Lotſen.“ 
ie Inſtrumentalbegleitung hatte die Poſtſche Kapelle in Schwiebus 
übernommen. An das Konzert ſchloß ſich ein Feſteſſen im Schützen⸗ 
hauſe, an welchem ſich Pe; der Landgerichtspräſident Wettke und 
einige Vorſtandsmitglieder des Verſchönerungsvereins beteiligten. 
Bei demſelben toaſteten Präſident Wettke auf den Kaiſer, der 
Vorſitzende des Geſangvereins, Buchdruckereibeſitzer Mathias, auf 
die Gäſte, der Vorſitzende des Verſchönerungsvereins, Landrichter 
Kade, auf den Geſangverein und Beigeordneter Fiſcher auf den 
Vorſtand, indem er die Mühewaltung deſſelben in anerkennender 
Weiſe hervorhob. Den Schluß des Feſtes bildete ein Kränzchen, 
welches ſich bis in die Morgenſtunden ausdehnte. Die Einnahme 
aus dem Konzert betrug 178 Mark, wovon nach Abzug der Un⸗ 
koſten etwa 100 Mark dem Verſchönerungsverein übergeben werden. 
— Auf dem 3 Kilom. entfernten Gute Sorge werden Rentengüter 


eingerichtet. 
0. Rogaſen, 23. April. (Generalverſammlungen. 
Kreistag.] Die in dieſer Woche in Gosliners Hotel abgehaltene 


General⸗Verſammlung des Vorſchuß⸗ und Sparkaſſen⸗Vereins 
(E. G. m. u. 885 hier war ziemlich beſucht. Die Bilanz pro 
I: Quartal wurde vorgelegt und zur Kenntniß et regen Hterauf 
wurden auf Vorſchlag des Vorſtandes drei Mitglieder aus dem 
ran ausgeſchloſſen, weil fie länger als drei Monate mit ihren 

itgliedsbeiträgen im Rückſtande waren. Da weiteres nicht zur 
Berathung gelangte, ſchloß der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Herr 
Adolph Löwe die Generalverſammlung. — Vorgeſtern Abend fand 
im Rybickiſchen Saale eine Generalverſammlung des Diakoniſſen⸗ 

ereins unter Vorſitz des Herrn Oberpfarrers Wagler hier ſtatt. 

te Verſammlung genehmigte einſtimmig die auf Vorſchlag des 
Mutterhauſes in Poſen veränderte Faſſung einzelner Abſchnitte 
des Statuts und nahm das Statut im Ganzen an. Nach dieſer 
veränderten Faſſung kann zahlungsfähigen Nichtmitgliedern die 
Hülfe der Schweſtern verſagt werden, auch haben Mitglieder ſtets 


das gewiſſermaßen in einem Tone des Triumphes. Ich werde 
an ihren Herrn Vater, den Herrn Freiherrn, über ihre Wider⸗ 
em et berichten. Vorläufig jedoch — Sie werden heute 

Schemel einnehmen.“ 

Fräulein Melitta machte ihr eine tiefe Hofverbeugung — 
das Inſtitut lag in der Reſidenz eines kleinen Fürſten — und 
nahm auf einem in der Mitte des Zimmers völlig iſolirt 
ſtehenden Holzſchemel Platz. 

Les iſt ohnedies auch jo heiß,“ ſagte ſie in ihrer uner⸗ 
ſchütterlich zubigen Weiſe, „daß es wahrlich kein Vergnügen 
iſt, auf dieſen dickgepolſterten Seſſeln da zu ſitzen.“ 

Die jungen Mädchen ſenkten ihre Köpfe tiefer auf ihre 
Arbeiten herab, Madame de Regnault lächelte ihr gewöhnliches, 
malitiös⸗wohlwollendes Lächeln, und Fräulein von Sauvigny 
fuhr zuſammen. 

„Oh — wir werden ja ſehen! Ja, das werden wir!“ 
ſtammelte ſie erſtickt und ſuchte nach einem paſſenden Ausdruck, 


um dieſe Rebellin in ihr Nichts zurückzuſchleudern. Doch ſie 


fand im Augenblicke keinen, und verließ darum das Zimmer, 
impoſant, wie ſie gekommen, mit derſelben hoheitsvollen, grüßend⸗ 
abwinkenden Handbewegung. 
„Laſſen Sie ſich nicht ſtören, meine Damen!“ 

adame de Regnault las weiter aus der döcadence des 
Romains, und die jungen Mädchen arbeiteten weiter. Nur 
Litte nicht; die Strafe des Schemels brachte die der Unthä⸗ 
tigkeit mit ſich. Auch die zarte, braunlockige, etwas ſchmächtige 
Evy von Lennep arbeitete nicht, oder doch nur ſcheinbar, wenn 
die Franzöſin einmal aufblickte. Sonſt ruhten ihre ſanften 


Augen mit einem ſeltſamen, wie reuevollen und ſelbſtanklagen⸗ 


den Ausdruck auf der Beſtraften und eine ſtille Thräne nach 


den Vorzug vor Nichtmitgliedern. Der Jahresbeitrag iſt ein ſehr 
2 75 — In der vor Kurzem abgehaltenen Generalverſammlung 
es hieſigen Männer⸗Turnvereins erſtattete Herr Wagner Bericht 
über den Gauturntag in Liſſa, dem er als Delegirter des hieſigen 
Vereins beigewohnt hatte. Die Rechnungsprüfer berichteten über den 
Beſtand der Vereinskaſſe. Nach demſelben betrugen die Einnahmen im 
vorigen Jahre 356,54 M., die Ausgaben 185,15 M., es bleibt ſomit 
ein Kaſſenbeſtand von 170,39 Mark. Die Verſammlung ertheilte 
dem Kaſſenwart Herrn Oskar Kirſchner 157 Entlaſtung und ſprach 
ihm zugleich ihren Dank aus für die umſichtige Führung der Kaffe. 
Aus der Fülle der noch folgenden Anträge ſei noch hervorgehoben, 
daß, um die ſogenannten volksthümlichen Uebungen im Verein 
mehr zu pflegen, das Steinſtoßen eingeführt wird, zu welchem 
Zwecke der vom Turnwart Brock beantragte 17 Kilogramm ſchwere 
tein beſchafft werden ſoll. Recht erfreulich wäre es, wenn die 
vom Verein 1 5 Turnfahrten zahlreiche Theilnehmer fänden. 
— Auf dem in dieſer Woche in Obornik abgehaltenen Kreistage 
wurde der Beſchluß gefaßt, dem neugegründeten Diakoniſſenverein 
hier eine jährliche Zuwendung von 440 Mark zu gewähren. Der 
unbedingt intexeſſanteſte Theil der Verhandlungen war die über 
die projektirte Erbauung einer Kleinbahn von Station Glöwno bei 
Poſen über Owinsk, Mur.⸗Goslin, Lopuchowo und Schoffen und 
einer i e von Lopuchowo über Marienrode nach Grün: 
heide. Die Bedürfnißfrage wurde fait allgemein anerkannt, auch 
die Bereitwilligkeit, das Projekt ſeitens des Kreiſes zu unterſtützen, 
mebrjeitig kundgegeben. Jedoch wax die Verſammlung in ihrer 
Mehrheit der Anſicht, daß die Rentabilität dieſes Projekts, wie der 
Kleinbahnen unſerer Provinz überhaupt noch nicht genügend nach⸗ 
gewieſen ſei und es wurde deshalb die Beſchlußfaſſung für einen 
erneut einzuberufenden Kreistag vorbehalten. Den Bau und Be⸗ 
trieb der Bahn will eine Aktiengeſellſchaft unternehmen, falls die 
betheiligten Kreiſe, welche von der Bahn berührt werden, durch 
eichnung von Aktien oder durch Zinsgarantie oder gar durch 
einen jährlichen Zuſchuß von 500 M. pro Kilometer das Unter⸗ 
nehmen zu 1 8 5 ſich verpflichten werden. 

* Gneſen, 23. April. [Von der Garniſon. Theater. 
Ablaß. Poſtaliſches. Filial⸗Apotheke. Witterung. ] 
Von den letzten Perſonalveränderungen im Heere werden nicht 
weniger als ſechs Offiziere unſerer Garniſon betroffen. Herr 
Bielitz, bisher Oberſtlieutenant im 49. Infanterle⸗Regiment geht 
als Oberſt des 140. Infanterie⸗Regiments nach Inowrazlaw, in 
ſeine Stelle tritt der bisherige Major Braumüller vom Infanterie⸗ 
Regiment 42. Rittmeiſter Frhr. v. Schrötter von dem Dragoner⸗ 
Regiment von Arnim iſt als Adjutant zur 19. Diviſion kommandirt, 
ſein Nachfolger als Esk.⸗Chef iſt der zum Rittmeiſter beförderte 
Herr v. Grävenitz. Endlich kehrt der Sek.⸗Lieut. in demſelben 
Regimente, Frhr. v. Maltzahn, von feinem einjährigen Urlaub 
zurück und tritt einen ſolchen auf gleiche Zeit der Sek.⸗Lieut. 
v. Fiebig an. — Mit Theater ſind wir jetzt geſegnet. Nachdem 
das Schauſpiel⸗Perſonal vom Poſener Stadttheater ſchon vor 
längerer Zeit eine Reihe von Gaſtſpielen angekündigt und damit 
am vergangenen Donnerſtage im Gawellſchen Saale begonnen 
hatte, meldete ſich plötzlich auch das Bromberger Enſemble 
(Direktion: J. Paul) zu Vorſtellungen im Saale des Hotel 
de l'Europe an, die heut ihren Anfang nehmen. Die Poſener 
Geſellſchaft giebt, wahrſcheinlich dadurch veranlaßt, ſchon nächſten 
Donnerſtag das zweite und letzte Gaſtſpiel und zwar mit Suder⸗ 
manns „Heimath.“ Die Bromberger Geſellſchaft kündet ihrerſeits 
daſſelbe Stück aber ſchon für morgen an. Es erſcheint ſomit 
fraglich, ob hierbei ſtets nur die „Kunſt“ ausſchlaggebend iſt, oder 
ob hierbei nicht auch eine Rivalität zwiſchen den beiden „Sälen“ 
mitſpielt. Vom Standpunkte der „Kunſt“ wäre ein derartiger 
N kaum zu billigen. — Gelegentlich des Hlerſeins des Herrn 
Erzbiſchof v. Stablewski tft heut hier großer Ablaß. Da auch die 
Witterung günſtig fit, jo ſtrömt im wahren Sinne des Wortes das 
Volk in ganzen Scharen in unſere Stadt. Die Beſchäftigungszeit 
iſt demgemäß auch in allen Zweigen des Handelsgewerbes heut 
bis 6 Uhr Abends verlängert, daſſelbe gilt für den nächſten 
Sonntag, da dieſer unſerm größten Markte, dem ſogenannten 
Woiciechmarkte“ unmittelbar vorangeht. — Die Landpoſtfahrt 
ezw. Botenpoſt zwiſchen Gneſen und Witkowo wird vom 1. Mat 
ab aufgehoben und erfolgt die Beförderung von Poſtſachen und 
Perſonen nur noch mittelst Privat⸗Perſonenfuhrwerks. — Seitens 
der königl. Regierung zu Bromberg iſt die Errichtung einer 
Filial⸗Apotheke in dem nahe gelegenen Anſiedlungsdorfe ZJubowo 
n Ausſicht genommen. Zu dieſem Zwecke ſoll Donnerſtag, den 
4. Mai in Lubowo eine Beſprechung der Intereſſenten ſtattfinden. 
— Hier und in der ganzen Gegend herrſcht ſchon ſeit mehreren 
Wochen bei niedriger Temperatur eine Trockenheit, deren nach⸗ 
theilige Folgen der kurze Regen am 20 d. Pe. nicht beſeitigen 
konnte. Es iſt die höchſte Zeit, daß ein warmer Frühlingsregen 
unſere Fluren gründlich durchtränkt, wenn andern Falls die künftige 
Ernte nicht beeinträchtigt werden ſoll. N 

AIJnowrazlaw, 24. April. [Unglücks fall. Feuer.] 
Heute Vormittag — in Folge eines Fehltrittes der auf dem 
Greiferſchen Neubau in der Bahnhofſtraße beſchäftigte Handlanger 
Krüger von hier vom Gerüſt des zweiten Stockes herab auf das 
Straßenpflaſter und war ſofort eine Leiche. Er hatte ſich durch 
den Fall ſchwere innere Ra zugezogen, die den ſofortigen 
Tod zur Folge hatten. Krüger hinterläßt eine zahlreiche Familie 


— 


der anderen tropfte auf den von ihr am Rande eines kleinen 
Tiſches befeſtigten Stickrahmen. Bis Littes Blick dem ihrigen 
begegnete, ein lächelnder, trotziger, aufmunternder Blick, der von 
einem energiſchen Schütteln des Kopfes begleitet war. 

Da drückte Ery ihre beiden ſchlanken Hände gegen ihre 
Bruſt, und ihre Lippen bewegten ſich, als ob ſie ſprechen 
wollten. Doch Litte legte ſich bedeutſam den Zeigefinger auf 
den Mund und Evy ſenkte ergeben das Köpfchen. 

Wie ſo manche andere Stunde, hatte auch dieſe ein Ende. 
Madame de Regnault erhob ſich und klappte ihr Buch zu. 
Acht junge Mädchen erhoben ſich ebenfalls, wie ein Mann, und 
packten ihre Arbeiten ein. Nur die Neunte, die auf dem Armen⸗ 
ſchemel, blieb ruhig ſitzen. 

„Eh bien, Mademoiſelle Melitta!“ fragte die Fran⸗ 
zöſin in einem Tone höchſten Wohlwollens, „ſind Sie nicht 
ſerr gefreuen, daß Sie ſein erlöſen von der Tortur von dieſe 
Sßemel und, daß maintenant werden kommen die Spaßier⸗ 

ang?“ 
e 0 Nun erhob ſich auch Mademoiſelle Melitta; langſam, als 
könne ſie ſich nicht von dem Schemel trennen. 

„Sßade, ſerr ſßade!“ kopirte fie Madame, während ich 
keine Miene ihres Geſichts veränderte. „Es ſaßen ſick ſerr 
ßön auf dieſe Sßemel.“ 8 

Madame verbarg ihren Verdruß unter einem füßen 
Lächeln. 


(JFortſetzung folgt.) 


in dürftigen Verhältniſſen. — In der Nacht von geſtern auf heute 
um die zweite Stunde ertönten — * in Fe AR der 
Stadt. Das Feuer, welches in einem dem Hotelbeſitzer Daniel 
gehörigen Stalle ausgebrochen war, legte denſelben theilweiſe in 
Aſche. In dem Stalle waren die Waarenvorräthe des Kaufmanns 
Sielski untergebracht, welche zum größten Theile zerſtört wurden. 
Der Schaden dürfte ſich auf 6000 M. beziffern, den zum Theil 
die Magdeburgiſche und die Provinztal⸗Feuerverſicherung zu 
tragen haben. Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden, iſt bisher 
nicht bekannt geworden. 5 

Birnbaum, 22. April. [Perſonalien, Lebens: 
rettung.] An Stelle des beurlaubten Landraths Dr. v. Willich 
iſt heute der Reg.⸗Aſſeſſor v. Seher⸗Toß zur Vertretung einge⸗ 
troffen. Der Gertht3-Sefretär Wegner von hier iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Wreſchen verſetzt; der bisherige Gerlchts⸗Affiſtent 
Hartmann iſt zum Gerichts⸗Sekretär befördert. — Der Pantoffel⸗ 
macher Schramm hierſelbſt ſtürzte kürzlich beim Angeln in die 
Warthe. Er wäre ertrunken, wenn nicht der in der Nahe beſchäf⸗ 
1 87 Förſter Demin ihn mit eigener Lebensgefahr herausgezogen 

e. 


II Bromberg, 23. April. [Jeſtgeſchenk.] Am Sonn⸗ 
abend erfolgte in der Aula des königl. Gymnaſiums durch eine 
Deputation ehemaliger Schüler der Anſtalt die feierliche Ueber⸗ 
reichung des Ehrengeſchenks — Prellerſcher Odyſſeelandſchaften —, 
welches auf dem Feſtkommers zur Feier des 75jährigen Beſtehens 
der Anſtalt im September v. J. von ehemaligen Schülern des 
Gymnaſiums geſtiftet wurde. Nach der Ueberreichung vereinigten 
ſich die Lehrer, der Direktor der Anſtalt und eine Reihe ehemaliger 
Schüler in Lengnings Hotel zu einer Feſttafel. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 23. April. [Sonntags 
ruhe. Induſtrieritter. Parzellirung. Kohlen⸗ 
lager] Der Magiſtrat von Crone an der Brahe macht jetzt 
bekannt, daß in Folge Ermächtigung des Herrn Oberpräſidenten 
bezüglich der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe eine Vermehrung 
der Beſchäftigungsſtunden an den drei Sonntagen vor Weihnachten, 
dem letzten Sonntage vor Oſtern und am letzten Sonntage vor 
Pfingſten um je vier Stunden geſtattet iſt. Bemerkenswerth iſt 
es aber, daß im genannten Orte ein Offenhalten der Geſchäfte an 
dem letzten Sonntage vor Oſtern nicht ſtatthaft war, menig- 
ſtens wurde eine bezügliche Bekanntmachung vor Oſtern nicht er⸗ 
laſſen. — Die ſogenannten Induſtrieritter haben unſeren Kreis bet 
ihren Kunſtreiſen bisher verſchont, jetzt machen ſie ſich aber auch 
hier bemerkbar. So kam dieſer Tage ein derartiges Gente zu einem 
Beſitzer in unſerem Kreiſe mit einem Schriftſtück, welches mit 
einem Stempel Landrathsamt Angerburg verſehen war, um für 
die Abgebrannten eines oſtpreußiſchen Dorfes milde Gaben in 
Empfang zu nehmen. Als jedoch der Beſitzer Zweifel über die 
Ermächtigung zur Empfangnahme der Gaben laut werden ließ, 
zog es der „elegant“ getleidete Herr vor, zu verſchwinden. — Die 
zur Parzellirung geſtellten Theile des Rittergutes Niecechowo ſind 
ſchon zum großen Theile abgeholzt, im Allgemeinen ſind aber die 
Parzellirungstermine nur ſchwach beſucht. — Das in dem benach⸗ 
barten Dorfe Goſtoczyn vor Kurzem entdeckte Braunkohlenlager 
iſt, wie wir hören, nicht nur ſehr ergiebig, ſondern die dort zu 
Tage geförderten Kohlen ſtehen auch qualitativ auf einer hohen 
Stufe. Dem Vernehmen nach werden dort größere, der Neuzeit 
entſprechende Anlagen zu einer rationellen Ausbeutung des Kohlen⸗ 
lagers errichtet werden. Die Braunkohlen⸗Produktion wird damit 
in hleſiger Gegend einen großen Aufſchwung nehmen. Die Anlage 
der 5 dürfte auch dieſer Induſtrie ſicher zum Segen 
gereichen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


„ Danzigs 22. April. [Cholera Ueberwachungs⸗ 
Stationen aufder Weichſel.] Zur geſundheitspollzeilſchen 
Ueberwachung der im Stromgebiete der Weichſel verkehrenden 
Fahrzeuge iſt an Stelle der Anweiſung vom 2. Oktober v. J. nun⸗ 
mehr eine neue Anweiſung in Kraft getreten, die jedoch in allen 
weſentlichen Punkten der vorjährigen entſpricht. 8 1 der neuen 
Beſtimmungen lautet: Zur Verhütung der Choleraverbreitung 
durch den Schifffahrts⸗ und Flößereiverkehr auf der Weichſel, der 
Nogat und den zwiſchen dieſen Strömen liegenden Waſſerſtraßen 
werden alle ſtromauf und ſtromab fahrenden oder auf dem Strome 
liegenden Fahrzeuge (Schiffe jeder Art und Größe und Flöße) 
täglich mindeſtens einmal ärztlich unterſucht. Die Anweiſung be⸗ 
itimmt ſodann die Einrichtung von zwölf Ueberwachungsſtationen; 
dieſelben werden eingerichtet in Schillno, Brahemünde, Kulm, 
Graudenz, Kurzebrack, Pieckel, Dirſchau, Käſemark, Gr. Plehnen⸗ 
dorf, Dt Kraffohlſchleuſe für die untere Nogat und Tiegenhof 
für den Weichſel⸗Haff⸗Kangl, die Elbinger Weichſel und den Tiege⸗ 
fluß. Es bleibt ferner den Regierungs⸗Präſidenten überlafjen, 
innerhalb der Ueberwachungsbezirke an den geeigneten Stellen 
Bootsüberwachungs⸗Stellen einzurichten. Jedem Ueberwachungs⸗ 
Bezirke werden vom Regterungspräſidenten mindeſtens zwei Aerzte 
zugetheilt, ebenſo wird für jeden Ueberwachungs⸗Bezirk mindeſtens 


ein Dampfer bereit geſtellt. 
* Tagan, 22. April. [Graßes Schadenfeuer.] Ein 
furchtbares Feuer hat geſtern, wie ſchon telegraphiſch berichtet 


wurde, im ſtädtiſchen und herzoglichen Forſte gewüthet. Der 


Vom Büchertiſch. 

* Ein ſoeben erſcheinender Band von „Moltkes Militärischen 
Werken“, welche der große Generalſtab im Verlage von Mittler 
u. Sohn in Berlin herausgiebt, enthält eine „Geſchichte des 
Krieges gegen Dänemark 1848/49“, die der General 


in dem Jahre 1862 darzuſtellen begonnen und die ihn bis ins 
175 1877 beſchäftigt hat. Es bezeugt von Neuem, wie lebhaft 
Moltke Ereigniſſe der Zeitgeſchichte, welche ihn belehren konnken, 
in Anlaß und Verlauf zu erforſchen ſuchte, daß er dem erſten 
Kriege deutſcher Truppen, den er erlebte, ſeine Studien zuwandte 
und es bezeugt zugleich ſeine Liebe zu dem Heimathlande ſeiner 
Familie, daß er ſo viele Jahre hindurch, ſelbſt nach dem großen 
franzöſiſchen Kriege, gern wieder an dieſe Arbeit zurückging. Ihm 
iſt es daher zu verdanken, daß dieſer durch die ſpäteren Feldzüge 
nur noch mehr in Schatten gerückte Krieg in einem Werke 
bleibenden Werthes dargeſtellt und aug Werſſenſchaftlichen Studien 
nutzbar gemacht wird. Wenngleich das Wert unter der Laſt ernſter 
Amtspflichten ohne eine letzte Ueberarbeitung verblieb, wird es 
doch, da es niemals die großen Geſichtspunkte aus dem Auge verliert 
und mit der dem berühmten Vexfaſſer angehörenden Geiſtesſchärfe 
den inneren Zuſammenhang der Ereigniſſe bloßzulegen weiß, feines 
Namens würdig ſein. 

* Das Skizzenbuch meines Lebens. Von Dago⸗ 
bert von Gerhardt. (Gerhardt von Amyntor) Erſter Band. 
(Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt⸗ und Verlagsanſtalt v. ©. 
Schottländer) Es iſt weniger die innere Entwicklung eines reichen 
Menſchenlebens, welche in dieſen Aufzeichnungen geſchildert wird, 
als vielmehr die äußeren Erlebniſſe. Nur gelegentlich erhalten wir 
Einblick in den geiſtigen Werdeprozeß des Verfaſſers Aber Alles 


iſt anmuthlg und feſſelnd erzählt, und da viele der geſchilderten Erleb⸗ 


niſſe des Autors mit hiſtoriſchen Exeigniſſen verwebt find und be⸗ 
kannte Perſönlichkeiten wie der Kaiſer Friedrich, Wrangel u. A. 
mit in dieſelben hineingezogen werden, jo haben dieſe Aufzeichnun⸗ 
gen ein allgemeines Intereſſe. Man lieſt ſie mit um ſo höherem 
Genuß und um ſo lebhafterer Antheilnahme, als keine Spur einer 
offenbaren oder verſteckten Eitelkeit ihren wohlthuenden Eindruck trübt. 


5 
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Es 
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ge worden, doch gelang es ihnen nicht, des verheerenden 


leht 

Schuße des letzteren Ortes war die freiwillige Feuerwehr kom⸗ 
ch 

war es, daß ziemliche Windſtille herrſchte. 


1 Aus den e ARE 
ad Reiner n der von hohen Bergen umrahmten jagen- 
reichen a Oln gelegen, der Lieblings⸗ Aufenthalt des 
ſchleſiſchen Dichters Carl v. Holtel, das höchſt gelegenſte Bad 
Deutſchlands — Seehöhe 568 Meter — iſt ſeit Jahrhunderten 
durch ſeine Heilquellen bekannt. Der Kurort wird aber nicht bloß 
von Kranken beſucht, es kommen auch ſolche dahin, die ſich aus 
dem Gewühl der großen Städte und vom Drange der Geſchäfte 
zurückziehen und einige Wochen in ſchöner Gegend und geſunder 
Luft zubringen wollen. Die Trinkquellen, Minerals, jodhaltige 
Mineral⸗, Moor⸗ und Douche⸗Bäder, Molke und Milch von Zie⸗ 
gen, Schafen und Eſelinnen ſowie das Klima ſind ganz beſonders 
angenelot bei Krankheiten der Reſpirations⸗Organe, der Ernährung 
und Konſtitution der Verdauungs⸗ und Bewegungs Organe ſowie 
des Nervenſyſtems. Das Bad liegt in einem ſchönen und geſchütz⸗ 
ten Waldthale. Es wird von einem ſchnell fließenden Gebirgs⸗ 
waſſer der Weißtritz durchſtrömt, welche in dem 7 Kilometer ent⸗ 
ernten, 900 Meter hoch gelegenen Dorfe Grunwald entſpringt und 
ſt von hohen mit Nadelhölzern beſtandenen Bergen umgeben. Bad 
Reinerz wurde voriges Jahr von 2081 1 — len mit 3643 Per⸗ 
ſonen als Kurgäſten und 3354 Erholungsgäſten und Vergnügungs⸗ 
reiſenden beſucht. Es beſitzt eine der größten Milch⸗ und Molken⸗ 
Anſtalten Deutſchlands, drei alkaliſcherdige Eiſenſäuerlinge als 
Trink⸗ und fünf Badequellen ſowie zwei große Badehäuſer. Rei⸗ 
zende Parkanlagen, eine lange ſchattige Allee, ein prachtvolles Pal⸗ 
menhaus mit guter Konditorei und eine ca. 160 Meter lange ge⸗ 
räumige Wandelbahn mit Tonhalle dienen zum Luſtwandeln und 
Aufenthalt bei gutem und ſchlechtem Wetter. Der Kurpark hat 
eine dreimal größere Ausdehnung gegen früher. Die Temperatur 
iſt eine milde und die mittlere Sommertemperatur gleich 16 Grad 
Celſ. Selbſt im Hochſommer wird ſie höchſt ſelten excessio und 
und hält ſich gewöhnlich zwiſchen 18 und 25 Grad Celſ. Ozon⸗ 
gehalt 8.5 nah Dr. Lenders 14theiliger Skala. — 

* Bad Warmbrunn im Rieſengebirge. Die alljährlich 
aus allen Theilen des Reiches herbeiſtrömenden Kur⸗ und Er⸗ 
des Bae werden die Kunde von der zeitgemäßen Ausgeſtaltung 
des Bades Warmbrunn gewiß freudig hinnehmen. Auf der wohl- 
gepflegten und kühlen Schatten ſpendenden Promenade, dem Ver⸗ 
einigungspunkte des geſammten Fremdenpublikums, iſt der vielge⸗ 
ſchmügte Konzertpilz in Gnaden entlaſſen und hierfür ein eleganter 


Muſikpavillon errichtet worden, in welchem Muſikdirektor Elger 8 


mit bekannter Meiſterſchaft ſeinen Taltſtock ſchwingen wird. er 
Kurſaal, der durch die Neuanlage einer zweiten, dem Gebirgspano⸗ 
rama zugekehrten Kolonnade verſchönert wird, beſitzt fortan den 
Vorzug, den Einlaß begehrenden Konzertbeſuchern ſelbſt in der 
Hochfluth der Saiſon bequeme Unterkunft zu bieten. — Als Pächter 
des Kurſaales und der Gallerie iſt der auch in weiteren Kreiſen 
belannte Begründer des „Deutſchen Sekthauſes“ in Halle a. S., 
err Reſtaurateur Renelt, gewonnen worden, deſſen Ruf dafür 
ürgſchaft giebt, daß ſelbſt der verwöhnteſte Gaumen der Küche 
und dem Keller des Kurſaalwirthes Geſchmack abgewinnen wird. 
— Die wertboollite Errungenſchaft im Jahre des Heils 1893 
bildet die Errichtung von Moorbädern, die im Vereine mit 
den ſeit Jahrhunderken gegen Gicht, Rheumatismus ıc. bewährten 
beißen Quellen den vielgeplagten Erdenkindern vortreffliche Dienite 
Ps En — 
ad Langenau wird ſeinen Beſuchern in dieſem Jahre gleich 
bei der Einfahrt vom Bahngofe her ein weſentlich verändertes und 
verſchönertes Bild bieten. Die nun vollendete neu erbaute evange⸗ 
fi che Kirche ſteht ziemlich nahe an der Neiſſe auf der Moorwieſe 
uks vor der Brücke und iſt ein äußerſt ziericher Bau, der der 
Landſchaft als Schmuck dient. Die Moorbrücke ſelbſt fit neu her⸗ 
gerichtet und das frühere Holzgeländer durch ein eiſernes be⸗ 
eutend zierlicheres erſetzt. Im Badehauſe find die Arbeiten für 
urichtung der Kaltwaſſerbehandlung: Baſſinbad, Douchen, kalte, 
warme und Dampfdouche, nahezu vollendet. Ueberall wird flott 


penrbeitet, um Wald⸗ und Promenadenwege für die am 1. Mai] gg, 


atifindende Eröffnung fertig zu ſtellen. Die Nachfrage nach 
Wohnungen und Proſpetten ih ſehr lebhaft und iſt zu erwarten, 
daß ſchon die Vorſalſon gut beſucht ſein wird, zumal die Preiſe der 

ohnungen ꝛc. während derſelben bedeutend ermäßigt find. 


u übernehmen pflegen, machten während dieſer Zeit faſt gar keine 

Raufabi eh — — den e bie häufiger ges 
* 

nur hin und wieder ee ee ern 


entaer Hopfen belaufen 
ſtigen Geſchäftstendenz war ein ganz 
ſelbſt für Waare beſter Güte und 
90 M, nur in ein⸗ 
Qualttät 75- 80 M. 


olge des regeren V 
0 enen —— auf dem Hopfenmarkte 


eine etwas 


sen Tagen nur 
N awgare nur 
M., für Hopfen mittlerer Güte 75—80 M. und für gerin⸗ 
en Produkt 65—72 M. pro Zentner. Die Produzenten, die bei 
— ungünſtigen Ausfall der Ernte im verfloſſenen Jahre beſtimmt 
2 hohe Preiſe rechneten, ſich nun aber in ihren Erwartungen arg 
eu muſſcht ſehen, geben größtenthells ihren Hopfen zu den Angeboten 
6 — anderer Höhe ab, nur einige von ihnen, die ſich in günſtigen 
en verhältniifen befinden und die Hopfen beſter Güte in bedeu⸗ 
fra en Quantitäten noch auf Lager haben, hoffen, daß die Nach⸗ 
age in nicht zu ferner Zeit eine noch recht rege werden und es 
* gelingen wird, ihren Hopfen zu hohen Preiſen abzuſetzen. 
eb: offnung auf eine Beſſerung des Geſchäfts und auf ein Hinauf⸗ 
geben der Preiſe dürfte ſich aber nur dann erfüllen, wenn für den 
port nach England, wo in letzter Il die Zufuhr kaliforniſchen 
Hopfens erheblich nachgelaſſen haben ſoll, der dem Kontinental⸗ 


Ae 


\ 


Erbſen 18,00 bis 13,75 Mark. — Bohnen ohne Frage, ber 
100 Ki ogramm 13,50—14,50 Mark. — Lupinen ruhig, ver 
100 Kilogramm geibe 11.50 — 12.00 Mark, blaue 9,50—1ʃ, 
Mk. — Wick ohne Aenderung, per 100 Kilo 12,00 —12,75 M. 
— Oelſaaten feſt, ohne Zufuhr. — Schlag leinſaat gut 
verkäuflich, per 100 Kilogr. 21,00 — 23,00 24,00 M. — nter⸗ 
ger ngeres Produkt raps ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 22.00 bis 22 70 bis 
Auch in Konkolewo 23,70 Mk. Win“errübſen per 100 Kllogr. 21.00 Bis 
22,00 —22,90 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. — Janſ⸗ 
K men per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19.00 M. 
apskuchen ruhig, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25—14 00 
M., fremde 13,00 bis 135 M. — Leinkuchen ruhig. ver 
100 Ktlogtramm cchleſtſche 45,00 —15,50 M., fremde 13,75 bis 14,40 
M almkernkuchen ruhig per 100 Kilogramm 12.00 — 12,50 
We. — F nominell. — Tannen⸗Klee amen 
ruhig, per 50 Kilogramm 40 bis 50 bis 57 Mark. Thymothee 
ruhig, per 50 Kllogr. 16—17 —20—26 M. — Men: ruhig p. 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Wetzeumehl 00 21,75 22,25 Mark. 
Roggenmehl 00 20,50— 21,00 M., Roggen⸗Hausbacken 19,75—20,75 
Pe. Roggenfuttermehl per In Kilogramm 8 80 — 9,20 Mark. 
Melzentler knapp, per 100 Kilogramm 8,40—8,60 t. — Weis 
zenſchale per 100 Kilogramm 8,20 8,70 M. — Kartoffeln 
unverändert. Speisekartoffeln vro tr. 1.40 —1,60 M. Brennkar⸗ 
toffeln 1.001,20 Mark. f 


r Leipzi 


Verſicherungsweſen. 


* Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs Geſellſchaft 
„Janus“ in Hamburg. In dem Berichte der Direktion an den 
Verwaltungsrath über das Geſchäftsjahr 1892 heißt es u. A.: „Wie 
die zahlenmäßigen Nachweiſe über den Geſchäftsgang bei unſerer 
Geſellſchaft im vorigen Jahre ergeben, iſt derſelbe wiederum durch⸗ 
aus zufriedenſtellend geweſen und wir dürfen dies mit beſonderer 
Befriedigung konſtatiren in Erinnerung an die ſchwere Epoche, 
welche Hamburg und Alles, was mit ihm in Verbindung ſteht, im 
Sommer 1892 zu durchleben hatte. Denn wenn auch der direkte 
Verluſt durch Sterbefälle, welcher unſerer Geſellſchaft aus der im 


x 22. April. [Wollbericht.] . 
vorigen Jahre unſer Hamburg in beiſpielloſer 3 und | Handel. La Plata. Grundmuſter B. p. April 3,82‘ M., p. Mat 
Schwere betroffenen Choleraepidemie zugefügt wurde, ein ger ng zul385 M., p. —4 390 M., p. Juli 3,92½ M., p. Auguſt 3,95 
nennender geblieben — derſelbe beziffert ſich auf 27 400 Mark — M., p. September 3,97¼ M., p. Oktober 3,97 M., per Novem⸗ 
in acht Fällen —, ganz unvergleichlich ſchwerwiegender dagegen er⸗ ber 3,97 M., per Dezember 4,00 M., p. Januar 4,00 M., 
wuchſen unſerem Geſchäftsbetriebe indirekte Nachtheile und Hemm⸗ Febr. 4,00 M. Umſatz 35 000 Kilogr. 

u ſchm der A160 des e e a . 5 — 

eit ſchwerer Heimſuchung Hamburgs. Das Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
— ergiebt pro 1892 einen Ueberſchuß von 431 415,46 Mark, 1 Börſen⸗Telegramme. 
dementſprechend wir die Vertheilung einer Dividende von 20 Proz. Berlin, 24 April. Schlu 222 
auf die reine Prämie der am Schluſſe des Jahres 1890 mit An⸗ Weizen pr. April⸗Mat 159 25 157 — 
ſpruch auf Gewinnantheil veſtandenen Verſicherungen, und 350 M. do. unt Jult 161 — 159 25 
pro Aktie auf den Baarelnſchuß derſelben in Vorſchlag bringen, Roggen br. April-Mat . 710 * ie 25 


während 36 552,32 Mark der Extra⸗Reſerve zu übermeiien wären. 


Die Geſammtreſerven ſind, abzüglich der 


0. r 
ür Rückverſicherungen, wife, 1 7 amtlichen Nottrungen.) Nat v. 22 
o. F 


um 1511 672,63 Mark auf 26 671 596 42 Mark gewachſen. on lor 96 30 86 50 
denſelben fallen 19679 714,81 Mark auf Prämien⸗Reſerve der do. oer April⸗Ma! 35 10 35 10 
Lebensverſicherung, 5 443 539,47 Mark auf Reſerve der (Renten⸗) do. 7oer Juni⸗Juli 85 70 85 70 
Penſionsverſicherung, 1196569,72 Mark auf Gewinn: Peferve, do. 70er Full⸗Kug. 36 30 36 20 
91 772,42 Mark auf Extra⸗Reſerve und 360 000 Mark auf Kapital⸗ ds. 70er Aug.⸗Sept 36 70 36 60 
Reſerve. — Seit ihrer Gründung zahlte die Geſellſchaft 30 049 798 do. oer Sebt⸗Ott. — ——— 
Mark = - geben 2 = - fall. Verſſch 1880 do. er 510 rn — — 56 3 
ei der niſchen Unfall⸗Verſicherungs⸗ en Se: ch ee RR > 
ſellſchaft in Köln a, Mb. wurden im eriten Quartal er 6 Todes. 7 40 An 19) 60,87 7 We 90 dd. 8 65 70 83 80 
fälle, 10 Invaliditätsfälle und 1316 Fälle mit vorübergehender * j 97% „ 101 20 101 49 e 2 Golbr 96 50 96 89 
Erwerbsunfähigkeit angemeldet. 8. % Bald 102 40102 5% de. ., Papfert 83 10 83 80 
7 F Io. % d 97 75 97 80 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 178 70179 90 


0. 
Po. Nentendriefe 103 30103 30] Rombarben = 51 10 51 10 
Pol. Prov.⸗Oblig. 86 50) 96 5“ Disk. Kommandit 3 188 — 189 — 
»I 
0. errente Y 0 mung 
Ruf Banknoten 212 551212 35 ruhig 
R.44% Bodt. Pfbbr. 101 200101 20 


Oſtpr. Südd. E. S. A. 75 10 75 70 Schwarzkopf 244 70/243 50 
ainz Ludwighfdt. 116 301116 60 Dortm. St.⸗Pr. L. A 61 10 62 5 
Martenb. Mlatv.dto 68 Yu] 69 —ſcelſenkirch. Kohlen 139 80 140 40 
Griechiſch!% Goldr. 55 20 55 60, Inowrazl. Steinſalz 44 — 44 — 
taltentſche Rente 92 80 92 90 Ultimo: 
kextkaner A. 1990. 80 90 81 10. It Mittelm E. St. A. 104 50104 70 
98 50 ener 124 70/124 90 
ch. 200 2020) — 
81 Berl. 1 7 7 ell. 144 — 144 7 
79 FO Deutſche Bank⸗A 161 — 161 50 
önlas- u. Laurah 108 101109 — 
1 7. Bochuwer Gußſtahl 124 40125 10 
Bol. Spritfabr. Bu 06 - 


Nachbörſe: Kredit 178 70, Diskonto⸗Kommandit 183 —, 
Ruſſiſche Noten 212 75. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 22. April wurden gemeldet: 


eh Na ote. 
Sergeant Peter Wieruſzewskt mit Marianna Szyſzka. Tiſchler 
Viktor Jaſinski mit Hedwig Bocheßska. 
Schmiedegeſell Jose! geltend ut goth ine Dzi | t 
miedegeſelle Joſep ateuſzus mit Katharine Dzierzaczyk. 
Arbeiter Lorenz Lijewski = 425 Lesniak. 
eburten. 

Ein Sohn: Telegraphen ae Hermann Dickmann. 
Obermaſchiniſt Heinrich Gehrmann. aler Alwin Ziebart. 
Eine Tochter: Reſtaurateur Marcell Szymangti. 

Sterbefälle. 

Wittwe Julie Gans 75 J. Wittwe Marlanna Kubacka 97 J. 
Richard Ziebart 7 Std. Schuhmacher Franz Budzynski 43 J. 
Cigarrenarbeiter Anton Chojnacki 30 J. 


Verein für Handlungs- Commis von 1858 in Ham⸗ 


Ia., 
e: 
Geſchäft lebhaft Wild 
und Geflügel: Zufuhr knapp, Geſchäft etwas lebhafter. Preise 
wenig verändert. Butter und Käſe ſehr lebhaft, Preise für 
Butter anziehend. Gemüſe, Obit und Südfrüchte: Spar⸗ 
el gefragt. Blumenkohl und Gurken billiger. Apfelſinen und 


itronen fehlen. Geſchäft lebhaft. 
Fleiſch. Rindfleiſch Ia 52 —57, IIa 46--50, IIIa 41—45 IVa 
Ila 32-40, Hammelfleiſch Ja 


34— 40, Kalbfleiſch ja 52--65 M. \ | 

42-48, La 34-40, Schweinefleiſch 52-56 Wi Brntonier —.— 

5 Beuffiches 46—48 M., Serbiſches — ., Dänen 48-50 M. T 

b. 0. 

Geräuchertes und geſalzenes leich. Schlaken ger. m 
M., do. ohne Knochen 85—100 M., Lade: 

—.— M. Pe geräuchert do. 68—65 M., Harkı 

chlackwurſt 110—120 M., Gänſebrüſte — 125 M. per 50 Kilo 

Wild. Rothwild per ½ Kilo 0,56 M., Ueberlaͤufer, Friſch⸗ 


Geflügel, lebend, Gänſe, junge, Stück —.— 
M., Enten inländiſche do. — M., Puten do. 4,60 — 6,50 M., Hühner 
M., Tauben 0,60 —0,65 M. 


er Friſche Landeier ohne Rabatt 2,75 —3,10 M. b f 2 
AR“ urg. Dieſer kaufmänniſche Verein hat unlängit ſeinen Bericht 
8 Aen. Weintrauben anche in ee 5. 30 fllt Aber das Jahr 1892, das 34. jeines Beſtehens herausgegeben. 


Demſelben entnehmen wir, daß der Verein in dem abgelaufenen 
Jahre, trotz der ungünſtigen Geſchäftslage im Allgemeinen, ſowie 
der ſchweren Schädigungen, welche die Choleraepidemie über Ham⸗ 
burg brachte, wieder bedeutende Erfolge aufzuweiſen hat. Alle 
Abtheilungen und Einrichtungen zeigen ein kräftiges Gedeihen und 
ſowohl die beſetzten Stellen, als auch die Mitglieder des Vereins, 
der Penſions⸗Kaſſe und der Kranken⸗ und Begräbniß⸗Kaſſe e. H., 
nahmen an Zahl erheblich zu. Die Bezirke des Vereins und deſſen 
Vereinbarungen mit anderen Kaufmännſſchen Vereinen im 

eſſe der beiderſeitigen ee haben ſich im verfloſſenen 


** Berlin, 22. April. [Butter⸗ Bericht von Guſtav 
Schultze und Sohn in Berlin.] Unterſtützt durch gute 
Nachrichten von den Exportplätzen eröffnete das Geſchäft in dieſer 
Woche in recht feſter Stimmung. Die Einlieferungen in Hofbutter 
waren wieder recht bedeutend, ließen ſich aber zu den beſtehenden 
Preiſen leicht 1 und blieben Preiſe unverändert feſt be⸗ 

andbutter war gut gefragt und zogen Preiſe einige 
Amtliche Notirungen der von der ſtändigen 
n Notirungs⸗Kommiſſion. m Großhandel 
franko Berlin an Produzenten 1 Abrechnungs⸗Preiſe. 
Butter. Hof⸗ und ge afts⸗Butter la. per 50 Kilogramm 
95—98 M., 91-94 M., a. —,—, abfallende 86-90 M. 
Landbutter: Preußiſche 80—83 M., Netzbrücher 80—83 M., Pom⸗ 
merſche 80—83 M., Polniſche 75—80 M., Bayeriſche Senn⸗ 90 bis 
93 M., Bayeriſche Land» 77—80 M., Schleſiſche 88—88 M., Gali⸗ 
ziſche 73—75 M., Margarine 40—70 Mk. — Tendenz, Butter: Bei 
reger Nachfrage für Hofbutter konnten ſich Preiſe feſt behaupten; 
Landbutter höher. 

Breslau, 24. April, 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Vandzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, 
die Stimmung ziemlich feſt und Preiſe zum Theil höher. 

Weizen feſter, per 100 Kilo weißer 14,10—14,80—15,20 M., 
gelber 13,70 — 14,30 — 15,10 M. — Roggen ruhig, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto 12,30 — 13,10 13,30 M. erſte 
ſchwach umgeſetzt, per 100 Kilogr. 11,9 —13,40—14 4015,20 Mark 
— Qater unverändert, per 100 Kilogr. 12,80 —13,40—13,90 M., 
feinſter über Notiz. — Peas ruhig, per 100 Rio 11.50 —12,00 M. — 
Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 feilogr. 13.00 —14,00—16,00 
Mark. Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,09 Mark., Futter⸗ 


nters 
Sabre 
um 51 vermehrt. Dadurch iſt die Zahl der Bezirksge gehe 
en. Ueber alle 5 Welttheile ſind die Bezirke zer⸗ 


Deputation 
ep Mark. 


3 Durch dieſelbe wurden an 530 deutſchen, ausländi- 
we und überſeeiſchen 
ies wiederum die höchſte bisher in einem Jahre erreichte Fe 
der beſetzten Stellen. Seit Beſtehen des Vereins find bis Ende 
1892 bereits über 42 000 Stellen zur Beſetzung gelangt. Die Mit⸗ 
gliederzahl hatte einen reinen Zuwachs von 4086 aufzuweiſen, wo⸗ 
durch die Zahl bis Ende 1892 auf 38 792 wirkliche Angehörige 
ſtieg. Beigetreten find dem Vereine in 1892: 9934, in den letzten 
11 me 62 228 Mitglieder und N 
rung im Mitgliederſtande brachte dem Verein das abgelau 
Jahr. Bisher waren alle Rechte und Pflichten der Angehörigen 
des Vereins nur perſönliche. Von der Generalverſammlung wurde 
— nun der Antrag angenommen, Firmen als ſolche, Geſellſchaften 
„ ſ. w. — alſo auch Handelskammern und ſonſtige kaufmännische 
Forporutionen — als unterſtützende Mitglieder in den Verein aufs 
unehmen. Bereits 22 angeſehene Firmen haben von dieſer neuen 
Beſtimmung der Statuten Gebrauch gemacht, zum Theil mit nam⸗ 
haften Beiträgen. —— — . 


Eine beſondere Neue⸗ 


„ 


Orts⸗Statut | 


für die Stadt Poſen . 
betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter. 


Auf Grund des 8 11 der Städteordnung vom 30. Mai 1853, 
und der 88 2, 6a, 49, 52, 54 55, 81 des Krankenverſicherungs⸗ 
Geſetzes vom 15. Juni 1883 in der Je ene des Geſetzes vom 
10. April 1892 (Reichsgeſetzblatt Nr. 20 Seite 379 f. f.) wird hier⸗ 
durch unter Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗Verſammlung für 
den Bezirk der Stadt Poſen „ Ortsſtatut erlaſſen. 


8 1. 

Der s 1 des Krankenverſicherungs⸗Geſetzes in der Faſſung der 
Novelle vom 10. April 1892 findet Anwendung: 

a) auf diejenigen im 8 1 des Geſetzes bezeichneten Perſonen, 
deren Beſchäftigung durch die Natur ihres Gegenſtandes 
oder im Voraus durch den Arbeitsvertrag auf einen 
Zeitraum von weniger als einer Woche beſchränkt iſt, 
ſofern dieſe Beſchäftigung thatſächlich und ununterbrochen 
ſechs Tage gedauert hat, und zwar unter Zurückverlegung 
des Beginnes der Verſicherungspflicht auf den Tag, an 
welchem die Beſchäftigung begonnen hatte. 

b) auf die in der Land» und Forſtwirthſchaft beſchäftigten 
Arbeiter und Betriebsbeamten. 

Die Vorſchriften der 88 49—53 einſchlleßlich des Krankenver⸗ 
ficherungs⸗Geſetzes finden auch auf die obenbezeichneten Perſonen 
und deren Arbeitgeber Anwendung. vg ee RE 

2 W 


Für die Gemeinde ⸗Krankenverſicherung und ſämmtliche Orts⸗ 
krankenkaſſen des Stadtbezirks Poſen iſt eine gemeinſame Melde⸗ 
ſtelle errichtet, bei welcher auch die Hilfskaſſen die ihnen nach 
& 49a des Geſetzes obliegenden Anzeigen zu erſtatten haben. 

Die Aufbringung der Koſten der gemeinſamen Meldeſtelle 
erfolgt durch die Stadtgemeinde Poſen und durch die Ortskranken⸗ 
kaſſen nach Maßgabe des 8 46 u 3 und 4 des Geſetzes. 


Die Beiträge zur Gemeinde⸗Krankenverſicherung ſind alle vier 
Wochen je für die abgelaufene Beitragsperiode zu entrichten. Sie 
ſind je am letzten Sonnabend der Beltragsperiode fällig. Erfolgt 
die Nabu der Beiträge nicht rechtzeitig, ſo hat der Beitreibung 
ein Mahnverfahren voranzugehen. Bel demſelben wird von den 
Arbeitgebern, welche die Beiträge nicht zum Fälligkeitstermine ein⸗ 

ezahlt haben, eine Mahngebühr nach Maßgabe der Verordnung 
betreffend das 8 vom 7. September 
1879 erhoben und wie die rt beigetrieben. 

Perſonen, welche der he a — nicht unterliegen und 
freiwillig der Gemeinde⸗Krankenverſicherung beitreten, erhalten 
erſt nach Ablauf von vierzehn Tagen vom Beitritt ab Kranken⸗ 
unterſtützung. 


8 5. 

Verſicherten, welche die Gemeinde⸗Krankenverſicherung durch 
eine mit dem Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte bedrohte ſtraf⸗ 
bare Handlung geſchädigt haben, iſt für die Dauer von zwölf 
* ſeit Begehung der Strafthat das Krankengeld nicht zu 
ewähren. 

5 Die der Gemeinde⸗Krankenverſicherung angehörenden Perſonen 
erhallen das Krankengeld ferner nicht, wenn ſie ſich die Krankheit 
vorſätzlich oder durch ſchuldbafte Betheiligung bei Schlägereien oder 
Raufhändeln oder durch Trunkfälligkeit dei en haben. 

Verſicherten, welche von der Gemeinde die Krankenunterſtützung 
ununterbrochen oder im Laufe eines Zeitraums von zwölf Monaten 
für dreizehn Wochen bezogen haben, iſt bei Eintritt eines neuen 
Unterſtützungsfalles, ſofern dieſer durch die gleiche nicht gehobene 
Krankheitsurſache veranlaßt iſt, im Laufe der nächſten zwölf Monate 
Krankenunterſtützung nur für die Geſammtdauer von dreizehn 
Wochen zu gewähren. 5 


Für die Sonntage wird Krankengeld von der Gemeinde⸗Kran⸗ 
kenverſicherung nicht gezahlt, wohl aber für die auf einen Wochentag 
fallenden Feſttuge. 


8 7. 

Die ärztliche Behandlung, die Lieferung der Arznei und die 
Kur und Verpflegung erfolgt durch die von der Gemeinde⸗Kranken⸗ 
verſicherung beſtimmten Aerzte, Apotheken und Krankenhäuſer. Die 
1 — der durch Inanſpruchnahme anderer Aerzte, Apotheken 
und Krankenhäuſer entſtandenen Koſten kann, abgeſehen von drin⸗ 
genden Fällen, abgelehnt werden. " 


8 8. 
Wer bei der Gemeinde⸗Krankenverſichexung einen Anſpruch x 
Krankenunterſtützung erheben will, hat jeine Erkrankung alsbal 
entweder ſelbſt oder durch einen Beauftragten an der Meldeſtelle 
anzuzeigen und das Quittunsbuch dort vorzulegen. Oier erhält er 
einen mit dem Datum der Meldung verſehenen Krankenſcheln, mit 
dem er ſich zu dem Kaſſenarzt zu begeben hat. 

Als erkrankt gemeldete Kaſſenmitglieder dürfen nur mit be⸗ 
ſonderer ſchriftlicher Erlaubniß des Arztes ausgehen. Sie müſſen 
die Vorſchriften des Arztes gewi a befolgen und dürfen keine 
ihrer Geneſung und Geſundheit hinderlichen Handlungen vor⸗ 
nehmen. Sie müſſen es ſich gefallen laſſen, daß ein Beauftragter 
15 während der Krankheit kontrollirt und zu dieſem Zwecke ſhre 

ohnung betritt. 8 

Die Krankenbeſucher haben insbeſondere darüber zu wachen, 
daß die Kaſſe nicht durch Simulation geſchädigt wird und die 
ärztlichen dre richtig befolgt, Arzneien und hel unt 
vorſchriftsmäßig verbraucht werden, die geſtattete Ausgehzeit inne 
gehalten wird und keine die Geſundheit beeinträchtigenden Hand⸗ 
ungen vorgenommen werden. 

Verſicherte, welche dieſen Vorſchriften oder den Anordnungen 
des behandelnden Arztes zuwiderhandeln, haben Ordnungsſtrafen 
bis zu 20 Mark zu erlegen. 


Dieſes Ortsſtatut tritt mit dem 1. Januar 1893 in Kraft. 
Saen wird — Ortsſtatut vom 5./ 27. November 1886 gleich⸗ 


aufgehoben. 
1 9 21. November 1892. 5691 


Der Magiſtrat. 
d. 8) gez. Witting. 


endes Ortsſtatut für die Stadt Poſen, betreffend die 
„ — Arbeiter vom 21. November 1 wird 
gemäß 8 2, Ziffer 1 und 6, und $ 54 des Krankenverſicherungs⸗ 
eſetzes in der Faſſung vom 10. April 1892 in Verbindung mit 
ae Tit 22. III Litt. 8 und 9, IV. 11 der Minſſterial⸗Anwei⸗ 
fung vom 10. Juli 1892 (M. Bl. S. 301) bierdurch von uns 
genehmigt. 

Boien, den 24. März 1893. 
(L. S.) 


Bezirks⸗Ausſchuß. 
Der Bez ſchuß 


gez. von 


Genehmigung. 
677/93 B. A. 
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* 
Handelsregiſter. 

In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 546, woſelbſt die Firma 
Guftav Mankiewiez zu Poſen 
aufgeführt ſteht, zufolge Verfü⸗ 
gung vom heutigen Tage nach⸗ 
ſtehende Eintragung bewirkt 
worden: 

Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf den otheker 
Alfred Wachsmann in Po⸗ 
ſen übergegangen, welcher das⸗ 
ſelbe unter der Firma Alfred 
Wachsmann fortſetzt. (Ver⸗ 
gleiche Nr. 2521 des Firmen⸗ 
regiſters.) 5672 

Zugleich iſt in unſerem Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 2521 die Firma 
Alfred Wachsmann zu Poſen, 
und als deren Inhaber der Apo⸗ 
theker Alfred Wachsmann da⸗ 
ſelbſt eingetragen worden. 

Poſen, den 19. April 1893. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Verdingung. 

Die Ausführung von rd. 1270 
Qmtr. Oelfarben⸗Anſtrich der 
Oſtſeite des Regierungsgebäudes 
hierſelbſt ſoll öffentlich verdungen 
werden. Verſchloſſene Angebote 


And bis 5689 
Sonnabend, den 29. d. N., 
Vorm. 11 Uhr, 
dem 8 im Regie⸗ 
rungsgebäude 8 44 a 
einzureichen. Be ingungen können 

daſelbſt eingeſehen werden. 
Poſen, den 23. April 1893. 
Annecke, 
Baurath. 


Auktion. 
Mittwoch, 26. d. M., 
Nachm. 3 Uhr, 
werde ich in Müller's Hötel, 

St. Martin 36, 
ein faſt neues Pianino 
öffentlich verſteigern. 5690 
Manheimer, 


Kgl. Aukt.⸗Kommiſſar. 


Große Auktion! 


Am 27. d. M., früh 8 Uhr, 
werde ich auf dem Gutshöfe in 
Krzyzownik bei Poſen lebendes 


und todtes Juventar, ins⸗ 
beſondere 5 537 
14 Ackerpferde, 3 Kutſch⸗ 


pferde, 4 Fohlen, 4 
Kühe, 1 Verdeckwagen, 
1 Selbſtfahrer, 1 offe⸗ 
nen Wagen, 1 Dreſch⸗ 
maſchine, 1 Siedema⸗ 
ſchine mit Göpeln, 1 
Drillmaſchine, 1 Breit⸗ 
ſäemaſchine, Geſchirre, 
Ackerwagen, Eggen pp 


n freiwilliger Auktion öffentlich 
verkaufen. 


eimer, 
Kgl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


7 Verkäufe e Vergachtungen B 


Verkauf eines Eiſengeſchäfts 


Mein ſeit 45 Jahren beſtehen⸗ 
des, nachweislich ſehr flott gehen⸗ 
des und m. beſtem Erfolg betr. 
Eiſenkurz⸗ und Stabeiſengeſchäft 
bin ich Willens mit oder au 
ohne Grundſtück unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 5666 


Gustav Davidsohn, 
Inowrazlaw. 
Ein altes rentables flottes 
uhrengeſchäft 
in Breslau (16 Pf., 18 W.) wegen 
Krankheit des Befitzers f. 14 000 
Mark ſofort verkäuflich. 
Anzahl. nach Uebereinkommen 


Offerten unter V. 1041 Ru. 
dolf Mosse, Breslau. 5662 


— ————— ͤ ́ ͤ -V 


Seht mil für Kayi⸗ 

laliſten u. Unternehmer. 
E. Dampfmahlmühle n. gr. 
Bauterrain, gr. Waſ⸗ 
ſerkraft innerhalb der 
Feſtung Poſen, welche Mal 
d. Staat ankauf. muß, iſt 
z. Zt. ſ. billig u. günſtig 
zu kaufen d. 56 

F. A. v. Drweski & Langner. 


Eine ſehr rentable 5709 
Ringofen⸗Ziegelei 
iſt Umſtände halber ſehr günſtig 
zu verkaufen, eventl. kann Käufer 
zuerſt als Theilhaber eintreten. 
Dieſelbe liegt unweit der Chauſſee, 
1 Meile von der Eiſenbahnſta⸗ 
tion und iſt in der dichten Nähe 
zur neuen Bahnſtrecke projektirt. 
Es iſt gleich Ausſicht zum 
größeren Abſatz, weil daſelbſt ein 
größeres Gut parcellirt wird. 
Gefl. Offerten unter M. C. 
304 Exped. d. Ztg. 
Eine neu einger. Waſſer 
mühle unweit einer Mittelſtadt 
tft aus freier Hand ſofort billig 
zu verkaufen oder zu verpachten. 
Zu erfr. in d. Exped. d. Poſ. Ztg. 


Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 5554 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz S in Poſen. 


. 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
ße, auf Güter unmittelbar hinter 
oſener Landſchaft und auf 
er guter Lage der 


aus⸗ 
tadt 


oſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Rauf-« Tasch-« Pacht- W 


1235 


Mieths-Gesnche 
Ein Vorwerk 


von 250 — 300 Morgen, mit gu⸗ 

tem Boden und feſter Hypothek 

wird zu kaufen geſucht. 
Meldungen bei 5633 


W. Ppucinski, 


Kaufmann, 


192000 Mn 
Zuckerrüben ⸗ Boden, nahe 


Bahn, ſucht in h. Prov. 0d. i. 


3| Schlefien b. 11 / Nil. N. 


Anzahlg. baar d. Zentral⸗Güter⸗ 
Agentur Ritterſtraße 38. 


Junge Jagdhunde. 
3 Rüden, 2 Hündinnen, 5 Wochen 
alt, dunkelbraun, flockhaarig, ſehr 
kräftig, à 15 und 10 M. zu ver⸗ 
kaufen. Eltern jagdlich ausge⸗ 
zeichnet, Mutter von eintragungs⸗ 


berechtigten Eltern. Die jungen 
Hunde bekommen die Staupe gar 


nicht oder nur wenig. 5660 


A. Fromm, 


Forſtaufſeher, 
Eichenhorſt, Poſen. 
Gegen Hautunreinigkeiten, 

Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
des Gesichts etc. ist die wirk- 
samste Seife: 

Be mann’s Birkenbalsamseife 
von —— % Co. ın Dresden. 
Vorräthig à St. 30 und 50 Pfg. 


bei: R. Barcikowski, L. Eckart 
und Paul Wolff. 4620 


ch] Ein ſehr wenig gebrauchter 


Spazierwagen 
(Cabriolet) ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf bei 5670 


G. Neidlinger. 
Lettt Kiſten zu verkaufen 


bei Julius Busch, Wilhelmspl. 10. 


Silberlachs u. See⸗Jander, 
allen Größen, ſpottbillig. 
S. Gottschalk, Breiteſtr. 9. 


Die erſte Sendung 5702 
f 


geräucherte Gold fiſch 


— genannt Malfiſche — iſt ein⸗ 
getroffen und empfiehlt billigſt 


6. Neukirch, Wionkerſtr. 18 


Der beliebte 


Spargel 
von Gortatowo iſt täglich 
friſch zu haben bei 


dtn Auguste Meier, 


Wienerſtr. 5, im Keller. 


55 Hieths-Gesnehe, Er 


2 der Nähe der ZTrainz, 
Huſaren⸗, Sechſer⸗ und Sieben⸗ 
undvierziger⸗Kaſernen. Kaiſer⸗ 

drichſtr. 43 iſt eine 4945 


F benſchal. Bahn 


von 5 Zimmern, Küche, 9 
geloß und Pferdeſtall nebſt Heu⸗ 
oden ꝛc. ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt 
oder Wilhelmsplatz 18, im 
Sattlergeſchäft. 


2 Zinm. möbl. auch unmöbl. 


ſofort zu vermiethen Bres⸗ 
lauerſtraße 10 11. 5563 


Berlinerſtr. 10, 
I. Etage, 13 Zimmer u. Zubehör, 

im Ganzen oder getheilt, und 
II. Etage, 6 Zimmer u. Zubehör, 

per 1. Okt. miethsfrei. 5497 


BEE” Berlinerjtraige 11 

1 großer Laden mit gr. Schau⸗ 
fenſter u. gr. Nebenzimmer per 
bald oder ſpäter preiswerth zu 
vermiethen. Näh. beim Wirth. 


Vismarckſtraße 6 III. links 


find 2 elegant möbl. Zimm. 
ſofort zu vermiethen. 5608 


Breslauerſtraße 10 II. Iink⸗ 


p. 1. Okt. Wohnung — 900 M. 
— zu vermiethen. 5607 
Wronkerplatz 7 
I. Stock 5 Zimmer, Küche und 
II. Stock 3 Zimmer, Küche per 
Oktober zu vermiethen. 5696 


Eine fteundl. Parterrewohg. 
— eventl. Hofwohnung — mit 
direkt darunter liegenden kühlen 
Kellereien, in beſter Geſchäftsge⸗ 
gend, werden ſofort zu miethen 
geſucht. Offert. sub J. 8. 2070 
an Rudolf Mosse, Posen. 
Ein Geſchäftskeller, trockener 
Lagerkeller, Wohnung, Küche u. 

ubehör z. 1. Mai ft v. Näh. 

ietoriaſtr. 20, II. Etage r. 
Wohnungen zu verm. I. Et. 
Bäckerſtraße 6 p. 1. Oktober. 


per 
b. Sanitätsrath v. Gasiorowski, 


St. Martinſtr. 26. 5687 
Wohng. v. 4—3 Z. u. K., a. zul. 
7—8 Z. p. Okt., 3 Z., K. u. Nbgl. 


p. Jult z. v. Gr. Gerberſtr. 23. 
Zwei kleine Zimm. möbl. find 

Vergſtr. 5 I. St bill. 3. verm. 
Friedrichſtr. 10 1. Etage 

5 Zimmer nebſt Zubehör vom 1. 

Oktober u vermiethen. Zu er⸗ 

fragen beim Haushälter. 


la- 


Bei der Kämmerei⸗Kaſſe zu 
Koften iſt per 1. Juni cr. die 


Stelle eines x 566 
Kaſſengehilfen 
mit einer monatlichen Remune⸗ 
ration von 40 Mark, welche bei 
genügenden Leiſtungen erhöht 

wird, zu beſetzen. 

Bewerber, die im Rechnen gut 
bewandert und bereits in einer 
Kaſſe gearbeitet haben, auch eine 
ſchöne Naas beſitzen, wollen 
ſich baldigſt bei uns melden. 

Koſten, den 21. April 1893. 

Der Magiſtrat. 


Ein der polnischen Sprache 
mächtiger, in den Arbeiten, 
welche auf einem Diſtrikts⸗Amte 
vorkommen, bewanderter 


* 
Gehülfe 
wird bei hoher Remuneration von 
ſofort geſucht vom 5575 


Diſtrikts⸗Amte 
in Adelnau. 


ür mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft ſuche für ſo⸗ 
fort einen 5692 


Lehrling. 


0. Lachmann, 
Koſten. 


ED ˙—aͥ—ꝛͤ ͤ ͤ —³·³ Ä 
Für mein Hotel ſuche zum ſo⸗ 
fortigen Antritt 5 


eine Köchin j 


eventuell einen jungen Koch. 


Gift Auma Nachfolg., 


ongrowitz. 


<< 


Suche per jofort eine junge 
Dame für die Bus er 
erſten Verkäuferin. Polniſche 
Sprache Bedingung. Schrift⸗ 
liche Offerten zu richten an 5669 


G. Neidlinger. 


„Ein junges gebildetes Mädchen 
für den Nachmittag zu 2 Kindern 
v. 8 u. 10 Jahren geſucht. Meld. 
2—4 Uhr Gr. Gerberſtr. 36 II. 


Für mein Comptoir ſuche P. 
ſofort einen Lehrling mit 
guter Schulbildung. 10 


A. Ory, Vicbriailt. 
Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ver 


langen > 


Sieinfein & Simon, 


Leinen: und Wä 
Be 


Sude ein 2 A 
Buffetfräulein 
für ein feines Reſtaurant hier. 


Hotel Streiter, 
Vietoriaſtraßte 25. 
Tüchtige Ofensetzer bei gutem 
Accord gesucht. 
Ofenfabrik von Rudolf Scholz 
in Lodz, Russisch-Polen. 
Stellung erhält Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
Geſucht u Anfang Mat ein 


enmädchen, 


welches polniſch und deutſch, das 
Reinigen der Zimmer, Waſchen 
und Plätten verſteht. Näheres 
in der Exped. d. Zig. 5580 


5683 


Ein Haushälter gejucht 
St. Martin 31 > 


ZART, 
ER Eye} 


Stllen-Gesache, | = 


e Stellen jeder Art dringt 
fien Balanıen a FR 2 


be- Nr. 
* 


Bei ona = 
ir Stenen-Ge⸗ 
über. im Profp, 


im oa 
Free 
Für einen Tertianer wird eine 
Lehrlingsſtelle in einem Com⸗ 
toir oder Getreidegeſchäft per 
1. Juli d. J. geſucht. 5676 
uskunft ertheilt O. Grau, 
St. Lazarus 84, Poſen. 
„Stubenmädchen, evang., ſucht 
Stellg. ſof., verſteht gut Plätten, 
Waſchen u. Tiſchbedienung. Alles 
andere Dominial⸗Dienſtperſonal 
hat und empfiehlt Zybert, 
50, — Theaterſtr. &, Poſen. 
Ein moſaiſches Mädchen, 
die Küche und Hausarbeit über⸗ 
nimmt, empfiehlt B. Garszta, 
—5 Friedrichſtr. 20. 
Eine Buchhalterin, welche 
jahrelang thätig iſt, ſucht — 
Geſchäftsſchluß v. %½8 Uhr Be⸗ 
ſchäftigung in ſchriftl. Arbeiten 
geg. mäßiges Honorar. W. 13 
Poſen poſtlag. 5687 


Ein tüchtiger Hotel⸗Ko 
ſucht eine gute dauernde Stellung. 
efällige Offerten (Condidorei 

J. Ueberle) in Wreſchen. 


Ein wirklich tüchtiger 5699 


Reiſender, 


in geſetzten Jahren, ſucht per 1. 
Juli Stellung in einem 8 
Kane, aleihailt. welche Branche. 

ff. sub J. C. 1 poſtl. Posen. 


E 
"nter-BainsEryeller. 


Diele altbewährte Einrei- 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 

matismus, Rücken⸗ 
ſchmerzen und Erkältungen 


„Deutſche 
Württ.). 

tellen 
Grat 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf als 15544 


das beſte 
aller Hausmittel exworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller titäin fait allen Apo⸗ 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 
Hausmittel. 


Min. 


Nr. 285. Dienſtag, 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


25. April 1893. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

O. M. Berlin, 22. April. Vor dem 4. Senat des Ober⸗ 
erwaltu ngögericht3 wurde kürzlich ein Prozeß verhandelt, 
re die Fürſtli Thurn und Taxisſche Rent⸗ 

ammer zu Schloß Krotoſchin Wegen die Landge⸗ 
meinde Benice begonnen hatte. Die Wegepolizeſbebörde hatte 
die Rentkammer als Gutsberrſchaft von Benſce angehalten, die 
Inſtandſetzung einer Brücke im Zuge des Weges Lutogniewo⸗Be⸗ 
nice zu übernehmen. Der Kläger beantragte ſodann Erſtattung 
der Koſten von der Gemeinbe Benice, weil letztere nach dem Aus- 
einanderſetzungsrezeß unterhaltungs; flichtig ſei. Da eine Einigung 
nicht zu erzielen war, fo hatte zuerſt der Freisgusſchuß Krotoschin 
über dieſe Sache zu entſcheiden derſelbe verurthellte die Gemeinde 
Benice zur Erſtattung von 50 Mark. Gegen dieſe Entſcheldung 
legten beide Theile Berufung ein. Der Bezirksausſchuß in 
Poſen wies die Berufung des Klägers ab; die Be⸗ 
rufung des. Bellagten wurde ſtattgegeben und Kläger mit feiner 


derung abgewieſen. Der Rezeß wurde dahin interpretirt, daß] Tiefe befördern, wo zahlreiche 


e von der Gemeinde, Brücken hingegen von der Gutsherrſchaft 
zu unterhalten ſind. Kläger meldete nun Reviſion beim Ober⸗ 
verwaltungsgericht an; daſſelbe hob die Entſchei 
dung des Bezirksausſchuß in Poſen als un zu⸗ 
treffend auf und wies die Sache zur erneuten Verhandlung 
on den Kreisgusſchuß Krotoſchin zurück. Ein Rezeß 
ſet eine objektive Rechtsnorm, daber unterliegt feine Auslegung der 
heien Prüfung des Reviſtonsrichters. Der Auslegung des Bezirks 
ausſchuſſes könne nicht beigetreten werden; der Rezeß handle zwar 
von einzelnen Brücken, treffe aber keine allgemeine Beſtimmung 
über die Brücken boulaſt, am wenigſten bezüglich der Brücken, welche 
im Zuge eines Gemeindeweges liegen. Auszugehen ſei von dem 
herrſchenden Rechts zuſtande zur Zeit des Rezeſſes Danach habe 
zu den Brücken bauten die Gutsherrſchaft alles 
zu leiſten bis ouf die Hand⸗ und Spanndienſte, die der 
Gemeinde obliegen. Es ſei aber noch eine Prüfung erfor⸗ 
derlich, ob für Benice etwa durch eine beſondere lokale 
Rechtsnorm eine Abweichung begründet ſei. 

B. C. Berlin, 22 April. Der Bankier M. zu H. hatte 
mehrere ihm von ſeinen Kunden übergetene und dieſen gehörige 
fünſprozentige italieniſche Rentenbriefe zum Zwecke der Beſchaffung 


von Kuponkogen erhalten und einer hieſigen Bank zur Exledigung wird auch das Geringſte zu Geld gemacht. Der Schutt z. 


des Auftrages überiondt. Es iſt hierbei zu bemerken, daß dieſe 
Stücke feine Talons haben, deshalb zur Erlangung von Kr pons 
eingeſandt weiden wüſſen, und daß nicht dieſelben Titres mit 
neuen Kuponkogen, ſondern neue Stücke mit den entſprechenden 
reuen Kurors von ter mit der Vermittelung des Umtauſches von 
der italieniichen Regierung beauftragten Firma Bleſchröder zurück 
3 wurden. Gleich nachdem die Bank die neuen Stücke nebſt 
upons von der 
Bankier M. und Über feinen Nachlaß wurde der F onkurs eröffnet 
Der Konkursverwalter Hagte nun ſowohl in feinem Nomen als 
Names der Eigentbümer der betr. Papiere gegen die Bank auf 
Herausgobe der letzteren, indem er, da dieſelben thatſöchlich gar 
nicht dem M. gehört hätten, die Hendlungsweiſe der die Heraus⸗ 
gabe verwigerrden Bank als eine deloſe bezeichnete. Die 
Bank beſuitt, daß ihr irgend welche mala fides innegewohnt, 
da fie der Secklege noch M. für den Beſitzer der au. 
Stüge halten mußte und nachte uf Grund eines von M 
bei Beginn des Geſchäfteverlehrs ausgeſtellten allgemeinen Rever⸗ 
ſes ein vertragswäßiges Pfardrecht an den Papieren, ferner das 
lauſmärniſche Retennonsrecht und endlich das Pfandrecht des Kom: 
mifionärs geltend. Der erſte Richter erkannte unter Ver: 
neinung der mala fides der Bank und unter der Annahme, daß 
derselben ebenſowohl ein vertragswäßiges Pſondreckt wie ein ſolches 
des Kon miſſionärs zugeſtanden habe, auf Abwelſung der 
Klage - Des Kammergericht beſchloß in der Berufungs⸗ 
inſtonz die Einholung eines Gutachtens der Aelteſten der Kauf: 
mannſchaft darüber, ob die Banf hätte wiſſen müſſen, daß die Ba: 
biere dem Banlier M. nicht gehört hätten, ſondern Kundenpapfere 
ger ſeien. Die Aelteſten verneinten dies zwar, das Kammer⸗ 
gericht aber erkannte dennoch nach dem Antrage des Rechts⸗ 
anwalts Laue auf Abänderung der Vorentſcheidung 
und Verurthellung der Bank nach dem Klageantrage. 
Bei dem Umtouſch der Popiere — jo wurde ausgeführt — ſei eine 
— in den rechtlichen Beziehungen der itolteniicgen Regie 
zung zu ihren Gläubigern nicht beabſichtigt geweſen, es müſſe 
deshalb das Eigenthumsrecht der Kunden des Banliers M. als 
ſortbeſtehend erachtet werden. Deswegen lönne von einem kauf⸗ 
männiſchen geſetzlichen Retentionsrecht nicht die Rede ſein. Sodann 
abe ſich aus den vorhandenen Korreſpondenzen feſtſtellen laſſen, 
aß im Einverſtändniß der Parteien während des Geſchäſte verkehrs 
unterſchieden worden ſei zwiſchen Papieren, die dem Depot des M. 
einverleibt und denen, die ihm wleder zugeſandt werden ſollten. 
Zu den letzteren haben auch die bier fraglichen Papiere gehört, 
— ch aus der Korreſpondenz ergebe, und dadurch ſei auch 
— — Reverſe des M. enthaltene allgemeine Abrede modifizirt 
— 91 — Beiläufig bemerken wir zu dieſem Prozeß noch, daß 
fund eſer Kammergerichts⸗Entſcheidung eine größere Anzahl von 
N — Kunden des M., die ihr Vermögen ganz oder theilweiſe 
50 — * enbeutraut hatten, darunter auch ein höherer Gerichts⸗ 
ea und Abgeordneter Ausſicht haben, wieder zu ihrem Gelde 


d. Ruhr, 21. April. Das hleſige Schwurgericht 
verhandelte 2 gegen zehn junge polniſche Berg 
arbeiter dige ehe „Unſer Fritz“, die beim letzten Ausſtande 
nicht aus ſtändige Bergleute bedroht und zum Theil thätlich ange⸗ 
riffen hatten, wegen qualifizirten Landfriedensbruchs. Ein 
ngeklagter wurde zu vier jährigem, zwei zu drei⸗ 


jährigem Zuchthaus verurt ü t 
wegen einfachen Landfriedensbruch 10 ge 0 uhr ne role x 
Mannheim, 21. 1 Schwurgericht 


5 Vor dem 
hatte ſich beute der 52 Jahre alte Bürgermetiter Anton 
üller von Diſtelhauſen zu verantworten. Zuerſt ver⸗ 
untreute er Gelder, die er in feiner Elgenſchaft als Rechner des 
katholiſchen Frühmeßfonds in Diſtelhauſen dereinnahmte. Um die 
Unterſchlagungen, die er ausgeführt, zu verdecken, verübte 
er die raffinirteften Fälſchungen von Rechnungen. 
Bear batte er von dem Bevollmächtigten der Guksbeſitzer 
. Erben, dem 71 Jahre alten Rudolf Schepler in Schauf⸗ 
en Auftrag erhalten, an Kaufſchillingen u. ſ. w. 1780 Mk 


berichtet die „Kreuzztg.“: 


Firma Wleidröder zurück erhalten hatte, ſtarb der man bisher annahm, ſcheint unzweifelhaft zu fein. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 22. April. Das Glück ⸗ 
wunſch⸗ Telegramm, welches der Magiſtrat von 
Berlin aus Anlaß der ſilbernen Hochzeit des italleniſchen 
Königspaares an den Sindaco und Senat von Rom gerichtet hat, 
lautet wie folgt: „Der zu dem freudigen Feſte geſchmückten ewigen 
Stadt ſendet am heutigen Tage die herzlichſten Glückwünſche die 
Stadt Berlin. Zelle, Oberbürger meiſter.“ 

Ueber die Arbeiten unter den Trümmern des Domes 
Inmitten des Schuttes und der Stein⸗ 
maſſen blicken die beiden von unten nach oben durch die Spren 
gung zerwühlten Blöcke der Thurmrundung empor, meterlange 
eiferne Stangen mit Kreuzſtäben, die früher die Wände zuſammen⸗ 
hielten, hängen in der Luft. Um zu den Spitzen des Felſens ge⸗ 
langen zu können, hat man lange Leitern angelegt. Die Arbeiter 
müſſen ſie erklimnen und von oben die Ziegeln loslöſen und auf 
der durch den Zuſammenbruch geſchaffenen Rutſchbahn in die 
ände die Kalkſchlacke abhauen und 
die Steine in Haufen ordnen. enn mon bedenkt, daß jeder Stein 
behauen werden muß, wobei auch die rauheſte Hand auf die Dauer 
verletzt wird, jo wird man begreifen, weshalb es mit dem Abtragen 
nicht ſo ſchnell geht, als Mancher es ſich vorſtellen mag. Die 
Gebrüder Schmidt können überhaupt nur ſchwer Arbeiter bekommen, 
da die wenigſten die harte Arbeit lange aushalten. Es it daher 
auch garnicht zu erwarten, daß der Abbruch bald beendet iſt. Die 
Unternehmer machen ſich auf den Oktober gefaßt, ehe der letzte 
Stein des campo santo losgelöſt iſt. Selbſt wenn der Oberbau 
glatt iſt, wird die Hebung der gewaltigen Mauern des Unterbaues 
und der Fundamente noch harte Arbeit erfordern, von der man 
kaum eine Vorſtellung hat. Daß der Abbruch keineswegs mit 
großen Gewinnausſichten verbunden iſt, zeigt die Thatſache daß in 
den wenigen Wochen, welche daran gearbeitet wird, an Arbeits⸗ 
löhnen 35 000 M. Wa worden ſind. Die beiden Sprengungen 
haben gegen 1500 M. gefoftet, 1200 M. erhielt die Sprengabtheilung 
des Eiſenbahnbataillors und 300 M. die Arbeiter für das Bohren 
der Sprenglöcher. Der Abſatz des Materlals läßt gleichfalls zu 
wünſchen übrig. Obgleich die Steine größer und beſſer gebrannt 
ſind, als die heutigen und ſich eher zu Neubauten eignen, finden 
ſich nicht leicht Käufer, weil fie theurer find als neue. Hebriame 

„der 
auf Spreekähnen verladen wird, koſtet für den Quadratmeter 1 M. 
Die Käufer benutzen ihn zu Zuſchüttungen von Gräben, zur Unter: 
lage für Wege u. ſ. w; die Balken des Thurmgerüſtes werden 
zerſchlagen und als Brenn⸗ und Scheitholz verkauft. Die meiſten 
Steine, gegen 2 Millionen, enthielt der Oberbau, das campo santo 
oll 1 Millien enthalten. Daß bei der Schwierigkeit des Abbruchs 
der Neubau des Domes auch noch nicht fo bald erfolgen kann, als 


‚Runftausftellung 1893. Am 14. Mat erfolgt die 
Eröffnung der diesjährigen Kunſtausſtellung und des 
Ausſtellungsparkes. Während die Ausſtellung in frühe⸗ 
ren Jahren nur von der königlichen Akademie der Künſte veran⸗ 
ſtaltet wurde, ſtellt ſie ſich diesmol als das Ergebniß des gemein⸗ 
ſchaftlichen Waltens verichletener Faktoren dar. Die königliche 
Akademie der Künſte und der Verein Berliner Künſtler, die ge⸗ 
ſammte Künſtlerſchaft Tüſſeldorſs und die Münchener Sezeſſio⸗ 
niſten wirken diesmal zuſammen und find eifrig bemüht, der Aus⸗ 
ſtellung intereſſante Werke zuzuführen. Namentlich die Münchener 
Sezeſſiontſten haben das Beſtreben, bet ihrem erſten geſchloſſenen 
Auftreten in Berlin einen guten Eindruck hervorzurufen. Das 
Bild des Ausſtellungsparkes Hat fi etwas verändert. Die Garten⸗ 
anlagen ſind erweitert worden, da man das Theatergebäude der 
Unfallverhütungs⸗Ausſtellung niedergerifien hat. 

Der ſchwarze „Malkäfer “, welcher, wie gemeldet, 
kürzlich beim Garde: Füſilier⸗Regiment eingeſtellt wurde, hat in 
Berlin bereits ein Settenſtück erhalten, das ihm noch über iſt. 
Vom 35. Arn iſt der farbige Unteroffizier Sa⸗ 
bac⸗el⸗cher am 10. d. M. nach Berlin abkommandtirt worden, 
um auf der akademiſchen Hochſchule für Muſik ausgebildet und als 
Kapellmeiſter angeſtellt zu werden. dürfte alſo nicht lange 
dauern, bis ein preußiſches Regiment einen ſchwarzen Kapellmeiſter 
erhält. Eingeweihte wollen freilich wiſſen, daß die Wiege Sabac⸗ 
el⸗chers nicht im ſchwarzen Erdtheile geſtanden habe, ſondern daß 
er in Europa geboren ſel. Aber jo viel dürfte feſtſtehen, daß er 
der erſte ſchwarze Unteroffizier in Berlin iſt. 

Eine Blutthat im Gefängniß. Zweibrücken, 21. 
April. Der jugendliche Gefangene Georg Meyer, 17 Jahre 
alt, Tüncher aus Ansbach, hat den Werkaufſeher Friedrich 
Wehrfritz mit einer eiſernen Stange erſchlagen. Der 
Mörder hatte 7 lange den Plan gefaßt, zu entweichen. Er 
erſchlug ſeine eiſerne Bettſtelle und durchbrach mit einer Eiſen⸗ 
ange ſeine Zellenwand. Durch das Loch gelangte er in den 
Zellengang. Hier lauerte er ſeinem Opfer auf. Als der dienſt⸗ 
thuende Aufſeher die Zellenthür öffnete, ſchlug ihn Meyer meuch⸗ 
lings zuſam men. Nach vollbrachtem Morde nahm eyer dem 
Erſchlagenen die Schlüſſel ab und öffnete ſeinem 1 
genoſſen Valentin Weyland, 20 Jahre alt, Bäcker von Sarzbe m, 
die Zellenthür. Die Beiden verbrachten nun den Todten in die 

elle Meyers und legten den Ermordeten auf das Bett des Mord⸗ 
uben. Hterauf ging das ſaubere Paar zum Speicher des Haupt 
gebäudes, um von bier aus die Flucht zu bewerkſtelligen, die 
jedoch vereitelt wurde. Der Wachtpoſten hörte nämlich ein Ge⸗ 


„zäuſch und machte den Gefängnißaufſehern hlervon Mittheilung. 


Auf dem Speicher waren die Flüchtlinge verſteckt. Der Thäter 
wurde zer ergriffen und dingfeſt gemacht. 

+ Eine blutige Szene ſpielte ſich in Stuttgart auf dem 
Stadtpollzeiamt ab. Der Liniirer Bäuerle war mit feiner Ge⸗ 
liebten Anna Buſch wegen Diebſtahls dorthin gebracht worden. 
Während des Verhörs zog Bäuerle eine Piſtole, um ſich zu er⸗ 
ſchienßen. Dieſe ward ihm 1 entwunden. Hierauf zog er 
ein Dolchmeſſer und ſtieß daſſelbe blitzſchnell 
erſt der Geliebten, dann ſich ſelbſt in die Bruſt. 
Beide waren nach wenigen Minuten todt. x 

+ Nette Früchtchen. In Ungariſch⸗Hradiſch wurden 29 

örer der 8. Gymnaſialtlaſſe wegen Beſuches eines verrufenen 
otels vom Gymnaſtum endgiltig ausgeſchloſſen. Die 8. Klaſſe 
mußte, da nur ein Schüler zurückblieb, ganz geſchloſſen werden. 
Durch dieſen Maſſenausſchluß wurden die e Familien 


zene 
ch dieſe 


unter den Gäſten; der Wirth eilt herbei und erlaubt ſich die 

Frage, warum man die Suppe nicht eſſen könne? „Weil kein 

Löffel dabet Äft“, lautete die finftere Antwort. 

+ Die Belagerung von Troja. In dem kleinen franzöſt⸗ 
ſchen Städtchen Pontarlier war kürzlich eine Schauſplelertruppe 
angelangt, die mit der „Belagerung Trojas durch die — Argonau⸗ 
ten“ den feierlich verheißenen „Cyklus von Vorſtellungen“ begann. 
Schon ſind zwei Akte überſtanden, der Vorhang hebt ſich aber⸗ 
mals: Ein Krieger tritt auf oder vielmehr — ſtrauchelt ſchwer be⸗ 
zecht auf die Bühne! Unverſtändliche Worte lallt er von der 
Eroberung Trojas und der ſchönen Helena, dann ſinkt er ſchwer 
auf den Thron, lüftet ſeinen Helm, um ſich den Angſtſchweiß von 
der Stirne zu wiſchen, und ſagt ganz gelaſſen zum erſtaunten 
Publikum: „Ja, meine Damen und Herren, ich bin bezecht! Aber 
bevor Sie mich ausziſchen, warten Sie gefälligſt, bis der König 
Agamemnon auftritt, der hat ſich noch einen ganz anderen ange⸗ 
ſäuſelt!“ Man ſtelle ſich den Sturm von Heiterkeit und Entrüſtung 
im Zuſchauerraume vor! Der bekneipte Komödtant erhebt ſich dar⸗ 
auf von feinem Throne, um zu flüchten, macht jedoch einen Fehl⸗ 
tritt und fliegt, mit dem Kopfe zuerſt, in den Souffleurkaſten hin⸗ 
ein! Schleunigft fiel nun der Vorhang und die „Belagerung von 
Troja“ wurde „aufgehoben“ ; 

+ Ein groſter Finanzſkandal iſt im Madrider Gemeinde: 
rath zum Ausbruche gelangt. Gegen vier Gemeinderäthe, ſowie 
den früheren Bürgermeiſter Albert Boſch iſt die ſtrafrechtliche 
Unterſuchung eingeleitet worden. Nach dem Berichte des gegen⸗ 
wärtigen Bürgermeifterd Angulo befinden ſich in der Stadtkaſſe 
ſtatt 15 Millionen nur 750 000 Fr.; wohin der Reſt gerathen 
darüber jehlt jeder Aufſchluß. Da Boſch Senator iſt, wird die 
Regierung das Auslieferungsbegehren ſtellen. 

Von der verhafteten Herzogin. London, 20. April. 
Die Geſchichte der verwittweten He 2 ogin von Suther⸗ 
land (deren Verhaftung und Verurtheilung wir kürzlich gemeldet 
haben Lieit ſich wie ein Hintertreppenroman. Als der im vergan⸗ 
genen Jahre verſtorbene alte Herzog zum zweiten Male heirathete, 
war fein Erbe, der Marquis von Stafford, nichts weniger als er⸗ 
baut. Gleich nach dem Tode des alten Herrn begannen die Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Stiefmutter und Stieſſohn. Der verſtorbene 7 — 

atte feiner zweiten Frau Werthſachen, die dem Sutberlandf 
Fideikommiß angehörten, teſtamentariſch hinterlaſſen. Das Teſtament 
wurde deshalb angefochten und vom Gericht der verwittweten Her⸗ 
zu gin die Auslieferung der Sutherlandſchen Familienbrillanten an 
einen gerichtlichen Sachverwalter aufgegeben, bis die Rechtsfrage 
entſchleden jet. Gleichfalls wurden die Truhen, die die Papiere des 
verſtorbenen Herzogs bargen, in gerichtlichen Verwahr genommen. 
Vom Rechtsbeiſtand der Herzogin ging dann der Antrag aus. daß 
beide Parteien dieſe Papiere einer Durchſicht unterziehen dürften, 
da bloßſtellende Brivatvapiere darunter enthalten feten, die der alte 
Herzog ſelbſt zerſtört haben würde, wenn ihn der Tod nicht über⸗ 
raſckt hätte; dieſe ſollten belanglos für den Rechtsſtreit ſein, und 
falls beide Parteien einverſtanden ſeien, nachträglich zerſtört werden. 
Der Richter gab dieſem 1 Folge und die verwittwete Haende 
erhielt zuerſt Zutritt zu den ken Papieren. Der gericht⸗ 
liche Sachverwalter und die Rechtsbelſtände beider Partelen waren 
Figegen, als die Herzogin die Durchſicht begann. Sie ſuchte ein 
Dokument heraus, las es ſelbſt durch, zeigte es aber keinem der 
Auweſenden und warf es dann in das brennende Feuer, wo es in 
Flammen aufging, bevor es gerettet werden konnte. Sie erhielt des⸗ 
halb, wie ſchon gemeldet wurde, wegen Beleidigung des Gerichts⸗ 
hofes eine Gefängnißſtrafe von ſechs Wochen, eine Geldbuße von 
5000 Mark und ſämmtliche Koſten des Verfahrens, die viele Tau⸗ 
ſende betragen, auferlegt. Die Beleidigung lag daxin, daß ihr 
Antrag, über gewiſſe Papiere eincfreunb\dafitihe udigung zu 
erzielen, nicht ernſt gemeint war, ſondern nu einen Vorſt and bieten 
ſollte, um ein Dokument zerſtören zu können. Auße ö die 
Herzogin durch ihr thörichtes Vorgehen den Ausgang ihres noch 
ſchwebenden Erbſchaftsprozeſſes ungünſtig beeinflußt. 

I Paris hat eine zweite Auflage des Rattenfängers von 
ameln aufzuweiſen. Monſieur Henri Dagoc verdankt ſeinen 
eruf dem Erbſeinde, den Preußen; denn während der Belage 

von Parts iſt er ſich über fein Genie klar geworden und hat di 

zur vollen Entfaltung gebracht. Zur Zelt, da der Noth gehorchend, 

nicht dem eigenen Triebe, dle Parxlſer Rattenfleiſch mit Elfer er⸗ 
ſtanden, ſo daß die Fletſcher dieſe Thiere mit 3Franks das Stück ver⸗ 
kauften, erſchſen im Hotel de Ville ein junger Mann und erbot 
ich, Ratten in großen Mengen zu itefern, wenn man ihm 

immer das Monopol der Rattenjagd in den Egouts zuſichern 
wolle. Das Verſprechen wurde gegeben und in wenigen Wochen 

ſteuerte er zur Beköſtigung der Stadt nicht weniger als 12 500 

Ratten bei. Als nun aber wleder glücklichere Tage für die armen 

Pariſer he einbrachen, ſchwand deren Geſchmack am Fleiſch dieſer 

Nagethiere, trotzdem es angeblich dem des Lapin zum Verwechſeln 

ähnlich iſt, damit aber 57 die Beſchäftigung des Rattenfängers, 

der, um ſein liebgewordenes Gewerbe nicht aufzugeben, andere Ab» 

ſatzgebiete für feine Waare ſuchte und fand. In Belgten und im 

Norden Frankreichs begeiſtert man ſich nämlich für die Preiskämpfe 

zwiſchen Rattenfängern — diesmal find die Hunde dieſes Namens 

gemeint — und wie es ſchelnt, find nirgends There zu finden, d 

es an Kraft uud Wildheit mit dem „Parignt“, der Lal en Ratte 

der Pariſer Egouts, aufnehmen kann. Dagoc muß ſolche alſo liefern 
und hat es zu ſolcher Fertigkeit gebracht, daß er kürzlich das Jubi⸗ 
läum des Fanges der 450 000ſten Ratte feiern konnte. cher 
würde er Angſt Konkurrenz in feinem anmuthigen Gewerbe er⸗ 
halten haben, beſäße er nicht das Monopol, d s er als einſtiger 

Wohlthäter der Stadt auch in hohem Maße verdient. 

+ Iſt der Tod ſchmerzhaft? Der enaliiche Arzt Beardsley 
at ſich eingehend mit der Erforſchung dieſer Frage beſchäfttat und 
ommt zu dem Schluffe, daß der Tod in den melften Fällen ein 
rein negativer Akt und völlig mit dem Verwelken einer Blume zu 

vergleichen ſei. Der Empfindlichkeitsgrad der Se agt 

Beardsley, ſteht in gewiſſem Verhältnifie zu ihrer Integrität. Der⸗ 

ſelbe Reiz, welcher die Empfindlichkeit ſteigert, vermindert ſie zuletzt, 

und das Alter hebt ſie ganz auf. Jedes die Ernährung erſchwe⸗ 
rende oder hemmende Moment ſtört zunächſt das allgemeine Woh ⸗ 
befinden des Individuums; bis durch die ſich im Blute anhäufende 

Kohlenſäure die Reizbarkeit der Nerven (Ganglien) vernichtet wird. 

In dieſem Augenblicke tritt der Tod ein. Während die Zerſtörung 

der Nervenſubſtanz vor ſich geht, muß der Menſch eine Empfindung 

haben, derjenigen ähnlich, die dem Schlafe oder einer künſtlichen 

Narkoſe durch Morphin vorangeht und die frei von Schmerzen iſt. 

Abgeſehen von den Halluctnationen, die ſich aus einer geſtörten 

Oirnthätigteit ergeben, können die Empfindungen nichts Schmerz⸗ 

baftes haben. Als Beweismittel werden die Viptſektionen. das 

Zeugniß von ſcheintodt Geweſenen und in das Leben Zurückge⸗ 

rufenen, endlich die Angaben der dem Tode entgegengehenden Per⸗ 

fonen angeſehen, welche noch im Stande find, die ihnen vorgelegten 
mare zu beantworten. Kleine Kinder ſterben mit derſelben heiteren 

Miene, die ſie deim Schlafen haden. Sowie das Bewuß ſeln er⸗ 

liſcht, alſo auch in der Agonte, hört die Schmerzempfänglichkeit auf, 

weil die ſenſiblen Reize von den gelähmten Hirnganglien nicht 
mehr empfunden werden. 


Bad Elster, Künigreih Sadien. 


Alkaliſche Eiſenauellen. Eine_Glauberjalsauelle (die 
Salzquelle) und eine Lithion und Eiſen haltige Quelle (die 
Köntas quelle). Mineralbäder und Kohlenſäure reiche Spru⸗ 
delbäder. Moorbäder von Eiſenmineral⸗, Moor , Electri- 
ſche und Kiefernadelextraktbäder. Molken⸗ Kefir. Perſonal 

Maſſage. Waſſerleitung von Quellwaſſer. Reich bewaldete 
. Die Parkanlagen gehen unmittelbar in den Wald 

er 
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Bahnſtatfon, Poſt⸗ und Telegraphenamt. Proteſtantiſcher und 
katholtſcher Gottesdienſt. 

Frequenz 1892: 6631 Perſonen. Kurzeit 1. Mai bis 30. 
September, vom 1. bis 15. Mai und vom 1. bis 30. September 
ermäßigte Bäderpreiſe. Für die vom 1. September an Eintref- 
fenden halbe Kurtaxe. 

Täglich Concerte der Königlichen Badekapelle, gutes 
Theater, Künſtler⸗Coneerte, Spielplätze für Kinder und Er⸗ 
wachſene (u. a. Lawn-Tennis). 

Neuerbautes Kurhaus mit Kurſaal, Speiſe⸗, Spiel⸗, Leſe⸗ 
Billard⸗ und Geſellſchaftszimmern. Elektriſche Beleuchtung. 

Verſandt von Moorerde und Mineralwaſſer in vorzüglicher, 
haltbarer Füllung. 

Ausführliche e poſtfrei durch die 


Königl > 2 


RER ICH ER 
OEL OXOA 


NETTE HEHE ERSTER 3 
Ai M er Hmm 
| 0» Magen- Tropfen 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, find ein 


r zn altbefanntes Haus⸗ und 
Volksmittel. 


erkmale, an welchen man Magenkrankheiten . 
2 Schwäche dez Magens, — Athem, 

„ Kolik, Sodbrennen, übermäß 95 e 
Gel und Erbrechen, Magen! pg Hartlelbigkeit oder Berſtoy | 

uch bei KRopfi nun, falls er vom — dberrühtt, * 

Ueberladen des Magens mit Speiſen und Getränken, 
Würmer, Leber- und Pämorrhoidalleiden als Heilträftiges IK; 
Mittel erprobt. | 

Bei genannten Krankheiten haben fih die Maria- 

— Magen - Tropfen jeit vielen Jahren auf das I] 
eſte bewährt, was Hunderte von Eu 2 12 | 
. à Flaſche ſammt Gebrau — f- 101 
N aſche Mk 1.40. Central⸗Berſand durch —— | 
Carl Brady, Kremfier (Mähren). 1 
Dan bittet die Schutzmarke und Unterſchrift 

zu beachten. 


Die Wariazeller Magens Tropfen And echt zu 40 


Haben 
Boten: Zu“ haben in 155 meiſten Apotheken. Grätz: Avoth. 
3: Schwarzenan: un 


N2 8 88 


ib: Appetit- 
ns uns 2 
elbſucht, 124 


Jaſinski zi! Samter: Adlerapotb.; 
Baum; Witkowo: Apoth. Sikorski. 


Zur Möbel- Reinigung 
und zum Aufpoliren bewührt sich nach zahlreichen An- 
erkennungen von Fachleuten und Hausfrauen am besten 
TINCTUR SCHÜTZ 
Leichte Anwendung! Giebt hochfeinen Glanz 
Angenehmer Geruch! Verhindert das Ausschwitzen! 
Preis à Flasche 1 Mk. Vorräthig bei: 
R. Barcikowski, Neueſtr. 7 M. Pursch, Wilhelmsplatz 14. 


P. Wolff, Wilhelmsplatz 3 E. Koblitz, Krämerſtr. 16. 
S. Otocki & Co., Berlinerſtr. 2 Czepzyfiski & Sniegocki, Alt. Markt 


Danerhafiesie Bedachung. 


Patent⸗Stabil⸗Theet Stabil⸗Dachpappe 


iſt der ſicherſte Schutz für alte] wird nie brüchig, behält bei 
ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 
Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei] größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenhitze nicht ab und Conſiſtenz und braucht viele 
erhält diek Pappe waſſerdicht. Jahre keinen neuen Ueberſtrich 


e Alkeiniger Fabrikant für Schleſien und Poſen 2 


Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtraße 89). 


Gratis 


erhalten alle neu hinzutretenden Abonnenten den bis 
zum 1. Mat erſchtenenen Theil des Berliner Romans 


„In den Feſſeln der Schuld“ 


von Friedrich Dernburg. 


Der Roman wirft draſtiſche Schlaglickter auf die herbe 
Wirklichkeit Berliner Lebens. — Er führt in dle hinterlaſſene 
Familie eines hohen Staatsbeamten und damit in eine jener 
Gruppen, auf denen die joztalen Verhältniſſe der Gegenwart 
mit beſonderer Schwere laſten. Der Kampf zwiſchen Sein 
und Schein ſteigert ſich in dem durchweg ſpannenden Roman 
aus dem jetzigen „ e deen zur tragiſchen Schuld 
er 


Berliner Ta Tageblatt 


und Handels-Zeitung 


mit Effekten⸗Verlooſungsliſte nebſt ſeinen werthvollen 


5 
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Separat:Beiblättern: Illuſtr. Witzblatt „CLK“, belletr. 
Sonntagsblatt Deutſche Leſehalle“, feuilletoniſtiſches 
Beiblatt „Der Beitgeift“, „Mittheilungen über Land⸗ 


Seele en und pro Mai und Juni 

ausw aft“ koſtet be 

allen n nur 3 M. 0 Pf. 

Probe Nummern d ue des „Berliner 1 
erlin 


Salzbrunner Oberbrunnen 


Seit 1601 medicinisch bekannt. Aerztlich empfohlen bei: 


Katarrhen 
Blasenleiden, 


und möglichst frühzeitig zu machen, 


Jur Frühjahrs⸗Beſtellung 


ſind 
aan ir Schlicht⸗ u. Ringelwalzen, 
Einfache u. doppelte Ringelwalzen 
mit und ohne Hebevorrichtung, 
2“, 3: und 4ſchaarige Pflüge, 
Stahlrajol⸗Pflüge, 
Wende, Chamenzer u. Proskauer Pflüge, 
888 u. Rübenjäter, 
Bedford⸗ u. Wieſen⸗Eggen, 
Hof⸗ und Jauchepumpen, 
Häckſelmaſchinen, 


für Hand⸗ und n wi Vorrichtung zum Grünfutter⸗ 
neiden. 

Hafer: u. Malzquetſchen, 

für Hand und Kraftbetrieb, 
Schrotmühlen, 

für Hand⸗ und Kraftbetrieb Henle 
Außerdem 2 5 wir: 
Maſchinen⸗, Bau⸗, Stahl: u. Hart⸗Guß, alle Sorten 
ſchmiedeeiſerne und Stahlſchaare zu billigſten Preiſen. 


Eiſenhüttenwerk und Maſchinenfabrik 
Tsehirndorf, Mdr-Schles. 
Gebr. Glöckner. 
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ſchärfbare Steine aus 


RETTET DET TRETEN ET 
Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


525 in Tafeln i wie in Rollen beſter 
nalität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein⸗ 
kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 
nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Papphedachungen, welche 
ib nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut bewährt, 
Auch übernehmen wir die 


Ausführung bon Paypbedachungen 


Aecord 
ſowohl mit einfach wie en doppelt 0 
Klebepappdach) unter mehrjähriger 
Ebenſo bringen wir 


Holzcementdächer 


ur Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
. — werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen 9 wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
zu verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten ſind). 
Um Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unſere 


Firma bedriytte Abzeichen haben. 
Stalling & Ziem, 


Breslau, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 


Schuckert & Co. 


Steignieerlafung dresla erben Nr. 9 


che Beleuchtung. Kraftübertragung. 
ae oe und Kettrolbtiſche Einrichtungen. 


elegter Pappe (Doppel⸗ 
arantie zu ſoliden Preiſen. 
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des Rachens, des Kehlkopfes und der Bronchien, chron. Magen ; 
Katarrh, Gelbsucht, chron. Darmkatarrh, 
Nierenleiden, Steinbeschwerden, Gicht, Rheumatismus, 
Hämorrhoidalbeschwerden und Diabetes. 
Zu haben in allen enter Fi und Apotheken. — Brochüren gratis ebendaselbst und durch 
Furbach & Strieboll, Versand der fürstl. Mineralwässer, Salzbrunn i. Schl. 


darunter 10 gesattelte und gezäumte Reitpferde sind die Hauptgewinne der 


18. Stettiner Pferde-Lotterie © 
Ziehung unwiderruflich am 9. Mai 1893.2 


Loose a 1 Mark 11 Loose 10 Mark (Porto und Gewinn-Liste 20 Pf. extra) empfiehlt und versendet U 


auf Wunsch auch unter Nachnahme — | meiſten durch Erkältung 
15 entſtehenden Ertrankun⸗ 

Carl Heintze, Bankgeschäft = l 

3 au hütet werden, wenn ſo⸗ 

Berlin W., Unter den Linden 3. 1 fort ein geeignetes Haus: 

Es empfiehlt sich die Bestellungen auf den Abschnitt der Postanweisung aufzuschreiben. mittel angewendet wird. 


da die Loose kurz vor Ziehun 


Steckzwiebeln 
kleine frühzeitige 
empfiehlt 5571 


„Goldene Medailie. 2 


4700 


Deutsche Cognacbrennerei 


vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


2 Grossisten-Verkehr. —- Export. 
Muster gratis und franeo. 


Zimmer-Elofels v. 14 M 

an, in der Fabrik von 

Kosch & Teichmann, 
1 Berlin 8., Prinzenſtr 
3 Preis. koſtenfret. 


10 noch in gutem Zuſtande be⸗ 
5478 


findliche 
Wagen 


ſind preiswerth 0 verkaufen. 
Näheres zu erfahren Gerber⸗ 
damm 1. 


Die 


stets vergriffen waren. Der Anker⸗Pain⸗Expeller 
hat ſich in ſolchen ; us 


als die 


beſte Einreibung 
| erwieſen und vieltauſend⸗ 
fach bewährt. Er wird 
mit gleich gutem Erfolge 
bei Rheumatismus, Gicht 
und Gliederreißen, als 
auch bei Kopfſchmerzen, 
Rückenſchmerzen, Hüft⸗ 
5 u. ſ. w. gebraucht 
! un 


HEINRICH LANZ 


BRESLAU, % 


Stammfabrik in n 


Page 
deshalb in den jedem 
| Ne zu finden. Das 
Mittel iſt zu 50 Pf. und 
1 Mk. die Flaſche in faſt 
allen Apotheken zu haben. 
Da es minderwerthige 
Nachahmungen giebt, 15 
7 man ausdrück⸗ 


Richler⸗ 
Anker-Pain-Gxpoller. 


© 


Alter 
Johaunisbeerwein, 


meine unerreichte Spezialt- 

tät, prämiirt in Berlin, 

Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


Nach den Analyſen und Gut⸗ 


a als „Specialität“ 
für Industrie und Land- 
wirthschaft 


Lokomobilen 


| auf Tragfüssen und fahrbar | 
von 2—60 Pferdekräften. 


Absatz in den beiden letz- 
ten Jahren 1891 und 1892 
a lein: 1018 Lokomobilen. 


Kataloge gratis und 


. 


der 


höchsten 
Kreise erhielt die Firma 
Adolf Oster in Mörs. 


Anerkennungen 


unter weer die meuessen | |} achten des Städt. 
tt⸗ 
‚ enverwüstlichen, hoch- rt und des Profeſſors 
eleganten Cheviotstoffe Dr. Reichardt in Jena 
E x hell und dunkel für Anzüge iſt mein Johannksbeerwein 
‚und Paletots. en ein abſolut reiner, geſund⸗ 
F heitsfördernder Wein und 
törs a/ Rh. fol Uster. I ebenſe ant als Mabeirs 

—— men und Tokayer. 
. | 2: 1csetwieö nastnicer 
5 auch ärztlich em⸗ 

Se. ohlen. 

Prima ſaure Gurken, e ener meinen weisen 
Schock 15—2,00 M. ener u. rothen Johannisbeerwein 
4017 Franz Wall 2747 60 „ à Fl. 1 M. inkl. A u. 
Breslauerſtr. 9 Kiſte, à 90 Pf. Liter 


exkl. Sch, Hanger enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
— M. 10, fin) ſtets gepackt. 
Profpekte gratis u. 
franko. 244 
Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterel. 


une 1 heizb. Badestuhl hat kann tägl. 


baden. Preis v.88 Mk. mE 2 ect 
— Auch Raten. L. WEYL, Berlin 8. 14. 


Franz Christoph’ 
suhboden-Blanz- Lat 


und ge⸗ neukreuzs., grosser 

fofort un ge. EIN Toner. 30 f. an 
ruch 05, : Ohne Anz. à ls M. mon. 

von Jedermann leicht Kostenfreie A wöch. Probesens. 
anwendbar. 006, | Fabr Stern, Berſin, Neanderstr. 1. 


Allein echt in Posen: 


Adolph Asch Söhne. 


I: mög.s. vertr. an Fr. Hebam. 
| Meilickew. Wilhelmst.122aBerlin. 


ruck und Verlag der Dofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Nöſtel in Poſen. 


